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Wieder weiche auch zugleich 
ſehr bewaͤhrte und offt probirte 


Sulſſs⸗ Mittel 


angefuͤhret werden / 
Beydes ein oͤn Ge Ar und rei⸗ 
ne Haut zu „ die Heß⸗ 
ligkeiten zu qvittiren / 
Allen curiofen Suͤlff⸗Begierigen zu 
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| kuͤndigung zeithero nicht o 

ne Verwunderung erfah⸗ 

ren / wie einige Schrifften / fo ſich 
a e gut igen Natur / 
1 mehrerer AuszlehrungMenſch⸗ 
ichen Leibes / behuͤlffliche Hand 

darzureichen / ſo wohl von hohen 
als niedrigen Perſonen ſich ſolche 
hohe Gewogenheit und faveur ers 
worben / daß man auch voritzo dies 
ſelbe ſchon deſto embſiger hervor 
ſuchet / ie mehr die Belſebung fie 
endlich gar rar machen koͤnnte: So 
habe meines Theils vor gut zu ſeyn 
erachtet / ſolchen vorſtehenden Sor⸗ 
gen in etwas nachzuhelffen / und 
allen Huͤlffs begierigen Gemuͤ⸗ 
thern zu mehrer Erſprieß lichkeit 
dieſen meinen Galanterie Artzt 
„%%ͤ 


Je ich nechſt genauer Er 


Vorrede. 

vor Augen zuſtellen. Der gewiſſen 
Zuverſicht lebende / es werde der⸗ 
ſelbe mit eben ſolchen geneigtem 
Urtheil begnadet werden / als Ver⸗ 
gnuͤgen ich empfunden / durch ſol⸗ 
che Gelegenheit mein Dienſt⸗begie⸗ 
riges Gemuͤthe ſo wohl Hohen als 
niedrigen Per ſohnen verbundenſt 
darzuſtellen. Zwar geſtehe ich gar 

erne / daß die Ausfuͤhrung ſolcher 

Materie ſo leichte nicht iſt / als et⸗ 
liche derſelben (durch die hochmu⸗ 
thige perfvafion verleitet) ein Ge⸗ 

nuͤge zu leiſten kein Bedencken tra⸗ 
gen wuͤrden Und dannenhero auch 
in ſolcher Betrachtung ihr eine ge⸗ 
ſchicktere Feder als die meine gerne 
goͤnne. Doch aber / weil mich eine 
befondere Neigung zu derſelben 
traͤget / der mißgimſtigen ſpitzfindi⸗ 
gen Cenſur aber gar wenig achte 
Als der ich wohl weiß / daß ich eines 
ſolchen Splitter⸗Richters tadeln 
fo wenig verwehren kan / als nock 

a went 


Vorrede. 

weniger er mich noͤthigen wird / 
daß ich mich daruͤber graͤme: ſo ſoll 
auch keine Mißgunſt / wie ſehr ſie 
mir auch drohet / vermoͤgend ſeyn / 
mein Vornehmen zu hintertrei⸗ 
ben. Hiernechſt kan ich nicht in Ab⸗ 
rede ſeyn / daß die Betrachtung des 
neuen Tituls vermoͤgend gnung 
ſeyn wird / des G. L. Gemuͤth in 
Confuſion zu ſetzen / weil ein neuer 
Titul meiſtentheils auch eine neue 
Sache anzudeuten pflegt. Doch / ſo 
mir vergoͤnnet iſt / meine Gedan⸗ 
cken genauer zu entdecken / ſo wird 
der G. L. leicht erachten koͤnnen / 
daß ich hier nicht lehren will / wie 
man alle Kranckheiten und Fehler 
Menſchlichen Leibes gluͤcklich curi⸗ 
ren ſolte / ſondern vielmehr / wie 
man diejenige Flecken / Mahlen 
und Verſchandierungen / ſo ſich 
entweder am Geſichte oder euſſer⸗ 
ſten Theilen des Leibes aͤuſern / 
und man der geilen Venus, dem 
563 uͤppi⸗ 


1 Vorrede. 
uͤppigen Baccho oder andern un⸗ 
zehlichen exceſſen / (in welchen 
wir Menſchen faſt erſticken) als 
daher entſproſſene Fruͤchte zu dan⸗ 
cken hat / durch die vorgeſchlagene 
und offt bewaͤhrt erfundene Mit⸗ 
tel abhelffen moͤchte. Gelanget 
dahero an den G. L. mein dienſt⸗ 
lich Bitten / dieſe meine gute ln 
tention durch dero Gunſt und ta⸗ 
veur zu ſecundiren / die vorge⸗ 
ſchlagene Mittel willig und geneigt 
anzunehmen / und wo ſie nicht in al⸗ 
len mit deſſen Wunſch correfpon- 
diren moͤchten / nechſt ſeiner ſelbſt 
eigenen prudence gedencken / daß 
nichts ſo vollkommen ſeyn kan / wo 
nicht einige Fehler ſolten gefunden 
werden / und hergegen nichts ſo 
unvollkommen uns ſcheinen kan / 
woraus man guch nicht etwas gu⸗ 
kes ſchoͤpffen koͤnnte. 

id eine 


1 DOrucSehler 1 
4g. 3· linea 4. vor Hant / ließ / Haut / 
linea 17. vor eigenſcheinlich / ließ / au⸗ 
genſcheinlich pag. 9. lin. 10. vor Chlero- 
ſis, Chloroſis. pag. 15. H. 8. lin. 5. vor ha⸗ 
be / hebe; pag. 17. am Ende des Recepts 
vor 3j. 3j. pag. 25. $. 3. lin. 18. ſoll ſeyn / 
daß aus heßliche ꝛc. pag. 44. S. 9. lin. 
3 vor Mohren / Mahren. pag. 107: lin, 
7. vor oremer. cremor, pag. 136. lin. 15. 
ließ cinnabar. Fi. pag. 175. lin. 12. vor per- 
pert. præparat. pag. 176. lin. 3. vor Ge⸗ 
waͤchſe / gewaͤſſer. pag. 3oꝛ. lin. J. vor 79. 
ließ den 142. 8 in. I. vor ſtegolo⸗ 
ia, ließ ſteganologia. pag. 36. linea 34. 
oll nach dem Wort konnen: folgende 
Wort kommen; Wie ich denn auch 
noch dieſes zum endlichen Beſchluß 
hinzu thun will / daß / ſo jemand von 
dem Podagra geplaget wurde / es dies 
ſes vor ein gewiſſes und offt erfahr⸗ 
nes Remedium halten kan / ſo er ein 
Stůck roh oder ungekocht Rinde 
FCleiſch an den Fuß / wo er die 
Schmerzen fuͤhlet / bindet; welches 
ihn gantz gewiß von dieſen Schmer⸗ 
tzen hefreyen wird, | 
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Cap. J. 
Kurtze anatomiſche Beſchrei⸗ 
bung der Haut. 


9 „ge wir zur Erklaͤrung 
eder in dieſem Tractat 
DEE befindlichen Gebrechen 
ſchreiten / wird es nicht 
uufuͤglich ſeyn / die 
Haut / als welche von 
vielen Unreinigkeiten angegriffen wird / 
etwas genauer und in ihrem natuͤrli⸗ 
chen Stande / aus dem Grunde der A- 
natemie zu betrachten. Dann wie man 
in Gegenhaltung eines mit dem an⸗ 
dern / einer Sachen Grund genauer und 
gewiſſer erhalten kan: Alſo wird es 
= DRAN 1 wa Ion 
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e ee EC 
dqmit / wann wir die Haut in ihrem na 
tuͤrlichen Stand erwegen / ihre Sehle 
deſto leichter erkennen / und ſolche⸗ 
Maͤngeln mit bewehrten Artzney⸗Mii 
teln zu Huͤlſfe kommen koͤnnen. Nel 
men wir alfo die Haut vor uns / fo b 
finden wir / daß ſie nichts anders / al 
eine gemeine Decke und membranof 
ſcher Überzug des gantzen Leibes fens fi 
iſt ein wohl- temperirtes Pergamen 
Haͤutlein / welches eine ſcharffe En 
pfindligkeit hat / wegen der vielen Ei 
dungen der Nerven und Spann 
dern / welche ſich durch dieſelbe ausbr⸗ 
ten und vertheilen. Am Leibe / auff 
umb die Gegend des Nabels / iſt ſie 
was duͤnner / als auff dem Haupt / un 
hat ihren Urſprung aus dem Saame 
deßwegen fie ein Werckzeug des Ju 
lens / und eine Beſchuͤtzung der darn 
ter liegenden Theile iſt. Es ſind viel 
natomici, welche in Benennung ihn 
Urſprungs nicht eines Sinnes ſind. 
riſtote les ſaget / die Haut ſey ein aus 
trocknetes und veraltetes Fleiſch; Al. 
nicht recht / wie koͤnte fie ſich vom 1 * 
| 


; 


* (30 N ä 
Fleiſche fepariren laſſen / und wie wolte 
ſie ſich fo recken und dehnen laſſen / ſon⸗ 
derlich in der Waſſerſucht? Etliche ſa⸗ 
gen: die Hant ruͤhre von den euſerſten 
Theilen der darunter liegenden Gefälle 
her; Andere halten darvor / die Haut 
Forte von den weichen Spann⸗Adern / 
ſo ſich uͤber den Leib ausbreiten / her. 
Viel meynen / die Materia, woraus die 
Haut werde / ſey ſo wohl der Saamen / 
als das Blut / doch aber unter einander 
gemiſchet. Daß aber alles falſch / hat 
Bartholinus in Lib. I. Cap. 2. Anatom. 
weitlaͤufftig erwieſen. Dann / wo ſo viel 
Blut gls Saamen bey der Haut waͤre / 
wie koͤnte fie dann fo weiß ſeyn / und 
man ſiehet auch eigenſcheinlich / daß ſie 
nur an denen Orthen roth ſcheinet / wo 
ſie dem Fleiſche am nechſten lieget. Ih⸗ 


re Verrichtung iſt ſehr nothwendig / 


dann fie iſt ein vornehmes Werckzeng 
des Fuͤhlens / nicht zwar / daß ſie eben 
allein das Fuͤhlen verrichte / als wel⸗ 
ches denen kleinen Zaͤſerlein der Spaits 
Adern zukommet / ſondern daß fie dar⸗ 
u helffe / ohne welche es ſonſten nicht 
ua Ns füge 
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(4) 
füglich koͤnne verrichtet werden. Si 
iſt uͤberleget und bekleidet mit einer 
dünnen Ober⸗Haͤutlein / Epidermis g 
nandt. Der Nutzen iſt / wie gemelde: 
daß fie eine allgemeine Decke und Übe: 
zug des Leibes ſey. Dann dienet fie au 
Demdeibe / daß eꝛ allen veꝛwerfflichen llt 
rath / vermoͤge einer unvermerckten fu: 
tilen Aus daͤmpffung / durch fie ausla 
fen kan; Und letzlich andern Nutzen; 
geſchweigen / wie fie eine Beſchuͤtzert 
ung allgemeine Decke / aller darunt 
liegenden Theile iſt. Die Beſchaffenh⸗ 
Der Haut / iſt nach dem Temperament 
Alter / Geſchlecht / und Laͤnder unte 
ſchieden / daher fie auch an einew Or 
Duͤnner und dicker als am andern / it. n 
geölen Durchgaͤngen und Schwei 
Toͤchern verſehen iſt. Jene find de 
Mundes / der Naſe / Augen / Ohren u 
der Scham. Die Schweiß⸗Loͤcher ſi 
Kurtze / kleine / und voll geſtalte Roͤhrli⸗ 
durch die Haut vertheilet / an dero jew 
ein Druͤßlein hanget / welches die üb) 
mäßige Feuchte und unreine Aus da 
pfung / gleich einem Schwamm von & 


endende Pelze gen enſig nac 

Enden der Pulß⸗aͤderlein an ſich zeucht 
und ausfuͤhret. Die Farbe der Haut 
iſt von Natur mancherley / dann ſie ſich 
nach der Gegend des Himmels und der 
Erden ändert; Alſo ſind die in heiſſen 
Laͤndern wohnen ſchwartz / die Euro⸗ 
paͤer weiß / die Aliatici hell⸗glaͤntzend / 
die Spanier braͤuner / als die Frantzo⸗ 
ſen und Italiener / die Italiener ſchwaͤr⸗ 
tzer / als die Hollaͤnder und Teutſche⸗ 
Die Haut kan auch in Mutterleibe ge⸗ 
aͤndert werden von der Einbildung der 
ſchwangern Frauen: Gleichwie man 
ſagt / daß es der Koͤnigin in Franckreich 
geſchehen ſey / welche im ehlichen Werch 
einen Mohren an der Wand abgemah⸗ 
let geſehen / daß ſie einen gantz ſchwar⸗ 
tzen Sohn gebohrer habe. Es iſt gewiß / 
daß ſich die Haut ferner durch die Pas- 
ſionen, Kranckheiten und Alter der 
Menſchen ſonderlich im Geſicht und an 
denen Haͤnden aͤndert / Dahero Artaxer- 
xes den Koͤnig Nehemiam alſo angere⸗ 
det: Warum ſieheſt du fo übel aus / du 
biſt ja nicht kranck? Es iſt auch nicht 
zu verwundern / daß die Betruͤbniß die 
Di wa, Ge⸗ 


5 * (6) ie 
Geſtalt des Menſchen veraͤndert / weill 
nach dem Exempel Davids / ein zerbro⸗ 
chen Hertz den Leib Franck machet ; Dez 
rowegen auch der gedultige Hiob ſeuff⸗ 
zet: Mein Angeſicht iſt erblaßt / und 

geſchwollen von vielen Weiuen / vor: 
meinen Augenliedern ſchwebt des 
Todes Schatten. Ja der Weiſeſte un⸗ 
ter den Koͤnigen ſpricht: Ein froͤlich 
Gemütbe machet ein wohlgeſtalt 
Angeſicht / und durch Betruͤbniß 
Br 5 1 0 5 e Endlich / 
wie trefflich und nuͤtzlich die Haut dem 
menſchlichen Leibe iſt / ſo iſt anch 
nicht von mancherley Zufaͤllen befreyet / 
ſondern leidet allerhand Ungemach / als 
Gelb⸗und Schwartz⸗Sucht / Raͤude / 
Mutter⸗Mahl / Leber⸗Flecken / Grind / 
Wartzen / Brand / und dergleichen 
mehr / deren Beſchreibung / Urſachen / 
und Huͤlffs⸗Mittel / welche bewerth er⸗ 
funden / wiewohl kuͤrtzlich in fol 
genden Capiteln gegeben 
werden ſollen. vr 


Cap. 
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Von der Gelb⸗ und Schwar⸗ 
Aß die Blumen ihre beſte re- 
commendation und ſonderli⸗ 
II hen eſtim von denen natuͤrli⸗ 
chen und lebhafften Farben haben / iſt 
auffer allem Zweiffel. Ein weit meh⸗ 
rers gilt die lebhaffte Farbe und gut vi- 
geur bey denen Menſchen / ein 
Aber veneriret man ein mit ofen ber 
ſtreuetes Venus- Geſicht. Dann die 
wohlgeſtalte Harmonie aller in voll⸗ 
kommneſter proportion geſetzter Glie⸗ 
der ſtoltziret und pranget umb ſo viel 
mehr / je mehr ſie mit dergleichen An⸗ 
muthigkeiten von der guͤttigen Natur 

begabet zu ſeyn vermercket. Alſo hat 
jedes Gliedmaß ſeine ſonderliche Bil⸗ 
dung / ſeine ſonderliche Annehmligkeit 
und Farbe / gebricht es hieran / fe it 
alles aus. / alle gratia iſt verlohren. 0 
Wann wir uns deßwegen in denen 
. A4 Schriff⸗ 


ELITE 
Schriffteu der Aertzte in etwas umbſe 
hen / erblicken wir nicht nur einen Feind / 
der uns dieſe Schoͤne zu rauben trach⸗ 
tet / dann / bald wird das Angeficht mit 
verdruͤßlichen Rubinen verſetzet / bald 
uͤberziehet es eine blaſſe Wolcke / bald 
wird es mit einer ſolchen Roͤthe beklei⸗ 
det / daß es einem Purpur nicht ungleich; 
Bald koͤmmt ein anderer Feind / der 
nicht allein das Geſicht / ſondern auch 
das Innerſte der Augen / und den gan⸗ 
sen Leib mit einer Saffran⸗gelben Far⸗ 
be zu vergulden / und alſo der Natur 
ihre Schöne zu benehmen beſchaͤfftiget. 
Und eben dieſer iſt es / welcher den Vor⸗ 
trapp dieſes Tractats führen ſoll nem⸗ 
lich die Gelbe⸗Sucht. Es iſt ab er die 
gelbe Sucht nichts anders / als e ine 
Decoloratio oder Verfärbung des 
gantzen Leibes / indem ſelbes mit ei⸗ 
ner gelben oder dunckel⸗ braunen 

arbe / gleichſam als mit Wachs uͤ⸗ 

erzogen / ſo von den inſcirtẽ Saͤfften 
des Leibes herruͤhret. Aus diefem i 
dei leicht der Unterſcheid dieſer Kranck⸗ 

eit zu ſehen / da die eine / nehmlich 75 
u | gel; 


8 (90 N 
gelbe Sucht zum oͤfftern und ſehr ge⸗ 
mein / die andere / nehmlich die ſchwar⸗ 
tze Sucht ſehr rar und ſeltſam iſt. Doch 
aber iſt nicht gleich alle uͤbele Farbe oden 
Verfaͤrbung des Leibes eine gelbe 
Sucht zu nennen / dann ſonſt in allen 
langroierigen Kranckheiten die Haut 
ihre natuͤrliche Farbe verſchieſſet / ob es 
gleich nicht ſo notabel, in Betrachtung 
dieſes / wird auch die Cachexia Chlero- 
fis, oder Bleich⸗Sucht / blaſſe Farbe der 
Jungfern / die weiſſe Sucht genen⸗ 
net / ſo doch ordinair von gar zu lang 
verhaltener Monaths⸗Reinigung her⸗ 
zuruͤhren pfleget. x 

. 2. Daß fo wohl die harte als Müß- 
[ende heile (lolidæ & fluidæ) unfers Leis 

es in der gelben Sucht von dieſer 
ſchaͤndlichen Farbe angegriffen / iſt aufs 
ſer allem Zweiffel. Unter denen har⸗ 
ten / wer den fo wohl die euſſer⸗als inner⸗ 
lichen Theile verfaͤrbet; Unter dem eu⸗ 
ſerlichen ſiehet man den gantzen Leih / die 
Haut / das Weiſſe im Auge / die Naͤgel / 
Appen / auch Haar / unter den innerli⸗ 
chen iſt nicht allein das Fett / Haͤutchen 
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und Eingeweide / nehmlich die Leber / 
Magen / Gedaͤrm und Lunge / ſondern 
auch das Gehirn / ja die Knochen und 
Kroſpeln ſelbſt gantz gelb befunden 
worden; Ferner gedencket Braflavolus, 
den Speichel / Urin / Schweiß &c. gelb 
gefaͤrbet zu ſeyn. 
. z. Es iſt wohl gewiß / daß bey die⸗ 
fer Kranckheit / das gantze Gebluͤte 
verdorben / wo ſich aber ſolche Unrei⸗ 
nigkeiten in das Gebluͤte finden / iſt bil⸗ 
lig zu unterſuchen. Damit man aber: 
dieſeſes deutlicher vernehmen möge / fo! 
wiſſe man / daß dieſe Unreinigkeit / theils 
von inner⸗theils von euſſerlichen Urſa⸗ 
chen herruͤhren. Was die innerlichen 
betrifft / verurſachet ſolches bald Die: 
Galle / bald Cruditaͤten in dem Magen / 
bald andere Unreinigkeiten im gantzen 
8 welche abgefuͤhret 93 1 
Jollen. 

9. 4. In Anſehung der Galle geſchie⸗ 
het es / daß die Galle wider den Lau 
der Natur durch diedeber⸗ und Gekroͤß⸗ 
Adern zuruͤck in das Gebluͤte gehet / 
wann nehmlich dieſe Canaͤle U 
nert / 


(un) & 

nert / und der Gang zum Zwoͤlfffnger⸗ 
Dazmlnteſtinum duodenum) veꝛſchloſ⸗ 
ſen / muß die Galle nothwendig in das 
Gebluͤt regurgitiren. Dahero iſt allhier 
die Galle zwiefach in Schuld / einmahl / 
wann die Leber die Galle nicht recht ab⸗ 
ſondert / nachmahls / wann die Gal⸗ 
len⸗Blaſe oder Gaͤnge dieſelbe nicht 
recht und der Natur gemaͤß abfuͤhren 
koͤnnen. Daß von einer angegriffenen 
Leber die gelbe Sucht entſtanden / ſchrei⸗ 
bet Bartholinus Act. Haffnienſ. Vol. III. 
Obſerv. 2. an den Bonetum, dergleichen 
verurſachen die Entzuͤndungen Ge⸗ 
ſchwuͤlſte / abſoeſſus &c. der Leber. Am 
oͤffterſten aber iſt die Haupt- Urſach in 
der Gallen⸗Blaſe / und Gaͤnge zu ſu⸗ 
chen / durch welche die Galle in die Ee⸗ 
Darm gehet / dieſe mögen entweder ges 
druͤcket und gegvetſchet / oder auff was 
Art es wolle verdorben ſeyn / ſo daß 
die Galle nicht zu dem Gedaͤrm gefuͤh⸗ 
ret werden kan / dahero fie nothwendig 
auffwallen / die poros erweitern / und 
durch die Aeſte der Holl⸗Ader (intta- 


a, 


* (12) % 
ſurculos Venæ cavæ) in das Gebluͤte zu⸗ 
ruͤck treten muß. | 

F. 5. Ob gleich dieſes gantz gewiß / 
daß die Galle die vornehmſte Urſach Dies 
fer Kranckheit ſey / muß man dennoch 
andere neben ihr erkennen. Man kan 
wohl mit dem Helmontio ſagen / daß 
unter dieſen Urſachen die groͤſte die ver⸗ 
Ddorbene digeſtion oder Dauung ſey / 
nicht als wann mit ihr allerhand Dreck 
oder Unflath zum Gebluͤte gefuͤhret 
wuͤrde / ſondern daß unterſchiedliche 
impuritates nideroſæ, (fo der Natur 


gantz zuwider / mit dem Milch⸗Safft 


zum Gebluͤte gehen / in den tubulis par- 


num ſtecken / ſtocken / und dann ſolche 
gelbe Farbe verurſachen. Es duͤrffen 
aber nicht ſolche bittere ſtinckende Cru 
ditaͤten von der Galle herkommen / ſon⸗ 
dern ſie entſtehen auch von uͤbeln ſtin⸗ 


ckenden und wurmichten Speiſen. 
Dann es traͤgt ſich oͤffter zu / daß durch 
üͤbele Dauung die Blutmachung merck⸗ 


lich gehindert / und hierdurch das beſte 


des Blutes verdorben wird / dahero 
hat man angewercket / daß vom drey⸗ 
N Plier⸗ 


* (13) M 
vier⸗zwey⸗taͤgig und hitzigen Fiebern die 
gelbe Sucht entſtanden. Wie aber 
dieſes geſchehe / iſt hier abzumachen zu 
weitlaͤufftig / daß es auch mit der expe- 
rience Übereinflimmet / zeiget Pechlin 
Lib. I. Obſerv. 58. Sydenham Oper. pag. 
283. Ferner gehören unter bisfen Ur; 
ſachen / wann von euſſerlichen Dingen 
das Gebluͤte verdorben wird / und hier⸗ 
durch verſtehet man allerley Gifft / es 
ſey eingedruncken / inſpiriret / oder durch 
gifftige Thiere Biß oder Stechen bey⸗ 
gebracht. Zum Exempel: Wann man 
Gifft gefreſſen / arfenicalifche und anti- 
monialiſche exhalationes eingeathmet / 
von gifftigen Schlangen raſenden Hun⸗ 
den &c. gebifjen- 4 

5. 6. Es mag die Urſach dieſer 
Kranckheit immer ſeyn / wie und was ſie 
wolle / dannoch pfleget ſie mit gelber o⸗ 
der ſchwartzbrauner Farbe ſich zu eu⸗ 
ſern / welches nicht in vem Unterſcheid 
der peccirenden Materiæ, ſondern in der 
unterſchiedlichen Conſtitution des Pa⸗ 
tienten zu ſuchen ſcheinet / wie ſolches 
Zacut. Luſitanus folgender maſſen be⸗ 

KR | A 7 kraͤff⸗ 


* (140 K 
kraͤfftiget: Es waren zwey Schnit⸗ 
‚ter von einer Otter geſtochen wor⸗ 
den / dar von der eine die gelbe / der 
andere die ſchwartze Sucht bekom⸗ 
men. Die Saͤure in dem Magen iſt 
die Urſach dieſer zwiefachen veraͤnderli⸗ 
chen Farbe / wie dieſes Ettmuͤller und 
Williſius ſattſam erwieſen / deßwegen 
pflegen die Hypochondriaci vor andern 
in die ſchwartze Sucht zu fallen / dann 
die Goͤlle / (es ſey auch nur Ochſen⸗Gal⸗ 
le /) wird von dem Spiritu nirri vitrioli 
und andern ſauren Geiſtern verdickert 
und dunckeler gemacht / ſiehe Bohnii 
Circul. Anatomico -Phyfiologic, Pro- 
gymnaſm. XVII. pag. 280. Es bleibet 
dahero darbey / daß nach dem Unter— 
ſcheid der unter einander vermiſchter 
humorum, der Unterſcheid der gelb⸗und 
ſchwartzen Sucht entſtehet. e 
9.7. Der Ausgang dieſer Kranck— 
heit iſt zuweilen gut / wann er zur Ge⸗ 
ſuͤndheit / zuweilen auch boͤß / wann er 
zum Tode gereichet. Beydes geſchie⸗ 
het / nachdem die Urſach / entweder heff⸗ 
tig oder gelind. Diejenige gelbe er | 
* * ö A 
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hat nicht ſonderliche Gefahr / welche 
von einer uͤbelen Dauung / und mit Enz 
digung der Fieber geſchiehet; Weit 
ärger iſt die ſchwartze Sucht / weil die 
Säure einen groͤſſern gradum verurſa⸗ 
chet / welcher ſehr ſchwer zu heben / vor⸗ 
nehmlich / wann fie die vier⸗taͤgigen Fe- 
bricitanten uͤberfaͤllet / dann iſt es ein 
unzaͤhmendes Übel. Dergleichen ha⸗ 
ben diejenige zu beſorgen / welche von 
gifftigem Biß die gelbe Sucht erhalten / 
weiln dadurch das gantze Gebluͤte ſehr 
inficiret wird. Im uͤbrigen vergehet 
dielenige gelbe Sucht mit der Zeit / wel⸗ 
che die Neugebohrne uͤberfaͤllet. 
F. 8. Bey der Eur dieſer Kranckheit 
iſt vornehmlich auff zweyerley zu ſehen: 
Erſtlich / daß man die vorhergeganges 
nen Urſachen / welche dieſe gelbe Lin- 
clur zu wege gebracht habe / dann auch 
die unreine Farbe ſelbſt aus dem Blute 
ſchaffe / ſo daß jedem ſonderlich / oder 
beyden zugleich mit dienlichen Artzney⸗ 
en entgegen gegangen werde. 
9. 9. Gleichwie man aber in allen 
Kranckheiten auf den Magen / und 5 
| en 
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fen Zuſtand / alſo iſt auch allhier darauff 
zu ſehen / dann insgemein der Zunder 
dieſer Kranckheit allda reſidiret / und 
wann dieſer gereiniget / wuͤrcken die an⸗ 
dern Artzneyen kraͤfftiger und beſſer. 
Der uͤbeln Dauung des Magens 
koͤmmt man mit digeſtivis zu Huͤlffe: 
Als Crem. Cryſtall. i, lat. arcan,, 
duplieat. ſal. Mi. eſſentif. &c. dann fuͤh⸗ 
ret man mit gelind⸗ vomirend und 
laxirenden ab / da dann zu vomi- 
ren Mercurius vitæ ritè præp. ꝙ eme- 


tic. Infuſ. Croci metallor. Vitri Sii &c 


empel: 
B Mi emetic. gr. iij. 
Sacchar. finiff. gr. viij. 
m. f. pi. .. | 
Brech⸗Pulver auff: mahl. 
Wann man guff dieſe Weiſe denen 


dienen / oder Syrup. Angl. Sal. Zum Ex⸗ 


Cruditaͤten im Magen abgeholffen / kan 


man / wann man nicht vomiren will / o⸗ 


der es nicht erfordert wird / mit laxiren⸗ 


den fortfahren / zu dem Ende in dieſem 
Fall gebilliget werden / Aurum fulmi- 
nano, Mercurins duleis, ritè præparat . 

| SEARK 
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Scammon. und Rhabarb. welche in fpe= 
cie wider die gelbe Sucht Paracelſus re- 
commandiret. 
2 Conferv, fumar. 38. 
Pulv. Rhabarb. j. 
Merc. dulc. gr xij. 
reſin. ſcammon. gr. vy. 
cum Scrup. Roſar. ſolut. q. ſ. 
f. Electuar. ſ. | 
Abfuͤhrend Lattwerg auf 1. mahl. 
Wer zu dieſem kein Genuͤgen hat / 
(maſſen es Patienten unterſchiedlicher 
Natur und Complexion giebet / die bald 
dieſes bald jenes nicht vertragen koͤn⸗ 
nen) brauche folgende: 
N Reſin. jalapp. gr. xij. 
V flor. acaciæ 3j. 
eum pauc. Vitell. Ovor. f.Emuf, 
aalen cum Sacchar. parum 


abführenbe Wandel Milch auff 
I. mahl. 5 | 
Oder aber Be. Eſſent. catarct. ZI. 

Spirit. fœnicul. 36. 


m. ſ. 
laxirende Tropffen auff 1. mahl! 
| $.10. 
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$.10. Nachdem man dieſe abfuͤhren⸗ 
de (ſo es die Noth erfordert /) gebrau⸗ 
chet / richtet man die uͤbrige Cur entwe⸗ 
der auff die Gallen oder Crudifaten des 
Magens / oder aber auff das gantze Ge⸗ 
bluͤt. Denn wenn ſich die Galle im Ge⸗ 
bluͤt ergoſſen / und von der krancken 
Leber nicht abgeleitet werden kan / 
muß man ſie hievon befreyen. Iſt ſie 
deßwegen auff ſolche Art angegriffen / 
brauchet man innerlich die ſo genand⸗ 
ten Incidentia, als Sal ammoniac. Flores 
ci, 9 Blat, Liqvor terr, foliat. Pi. 
Tinctur. i, Effent. Centaur. minor. gen- 
tian. fumar. compos. euſſerlich aber die⸗ 
nen Emplaſtr. de Cicuta, de gumm. am- 
moniac. de ranis cum Fio, iſt aber die 
Leber entzuͤndet / brauchet man O Sat. 
C. C. Mandibul. luc, piſc. & diaphoret . 
ſunpl. und Fal. wann aber die Galle 
wegen Verſtopffung der natuͤrlichen 
Gaͤnge in das Gebluͤte getreten / koͤmmtt 
man ihr mit folgenden zu Huͤlffe. Rad. 
aperient. rub. tinctor. urtic, "curcum... 
Herb.chelidon maj. marrub. alb. fumar., 
abfinth. Centaur. min. dieſem kan on 
| on- 
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ſonderlich fo die Säure überflüßig / 
noch hinzuthun. Corall. ebur. Lap. ce- 
raun. als welchen D. Ettmuͤller in Dies 
fen Fall ſpecificè reccommendiret / und 
rad. curcum. Iſt aber die verhaltene 
Monaths⸗Reinigung in Schuld / be⸗ 
dienet man ſich vielmehr folgender: Als 
arte niſ. puleg. ſabin. marrub. rad angelic. 
Zedoar. leviftic. Cinamem. myrrh. wird 
die gelbe Sucht durch einen vergiffke⸗ 
ten Biß verurſachet / vertreiben dieſe 
Gifft⸗ und Schweiß⸗treibende / als Be- 
zoardic, mineral. lap. bezoar. Spirit. und 
fal volat. C. C. Viperar.aleis Tincturi be- 
zoardic. Theriac. Doct. Ettmuͤller re- 
Sommandiret die Muͤntze als ein ſon⸗ 
derlich Specificum, iſt es aber / daß man 
ohngefehr Gifft eingefreſſen oder ge⸗ 
ſoffen / dienen vor allen andern Vomi- 
tiv, nicht aber die oberzehlte / ſondern 
gantz gelinde / als warme Milch / 
VBaum⸗und ſuͤſſe Mandel⸗Oel. 
S. 11. Weil die Saͤure und Schleim 
ins gemein die ſchwartze Sucht verur⸗ 
ſachen / werden ſonderlich darwider 
ſtatt finden / die ſo genandten præcipi- 
tan- 
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tantia und Ineldentia, als Lap. 69. uni- 
corn. ver. C. C. ebur, dens eqvi marin. Sal 
volat. und Spirit. C. C. viperar. Uæ, nebſt 
dieſem auch Pulv. finiſſ. Limat. Nis. Eſ- 
Tent. martis, ſal i eſſentif. N Olat. Es 
pfleget auch wohl zu geſchehen / daß die⸗ 
ſe gelbe Farbe ſich ſelbſt verlieret / beſſer 
aber iſt es / daß man ihr mit gedachten 
Mitteln abhilfft. Einige bedienen ſich 
auch der euſerlichen Mittel gantz allein / 
als ſich in dem Ther ſpiegeln / it. man 
ſoll eine lebendige Schley (tinca) auff 
den Nabel binden / oder eine Spinne 
in eine Nußſchal ſetzen / und ſelbe ſo ver⸗ 
macht am. Halß hencke / oder man nehme 
eine Vieper / thue ſie in ein Saͤcklein / 
und haͤnge ſie umb den Halß. Man 
ſoll auch Schellkraut oder Zoſchenkraut 
in die Struͤmpffe oder Sohlen ſtecken / 
daß aber dieſe und dergleichen ohne ef- 
fect hat Dolæus Encyclop. Med. dog. lib. 
III. de Morb. abdomn. fattfam erwieſen. 
Nebſt allen dieſen billigen einige auch 
die Aderlaß oder ſchroͤpffen / wie aber 
die Aderlaß in einigen Faͤllen nicht zu 


ver⸗ 


la) 

verwerffen / alſo ift ſie auch nicht alle⸗ 
mahl hier zu billigen. „„ 

9. 12. Es ſolte auch wohl / wie billig / 
von der Diæt etwas gehandelt werden / 
allein / weil der Patient auff ſeine Be⸗ 
ſchaffenheit und Zuſtand ſehen muß / 
wird er ſich ſelbſten hierinnen gar leicht 
zu finden wiſſen / dannoch aber kan man 
kalte neblichte Lufft meiden / und dem 
Patienten keine grobe unverdauende 
Speiſen / als geraͤuchert oder eingepe⸗ 
ckelt Fleiſch zu eſſen geben; Der Tranck 
ſoll gewuͤrtzet ſeyn / aus Wacholdelbee⸗ 
ren / Scheelkraut⸗Wurtzel Kc. Zum 
Schluß dieſes Capiteis befinde vor noͤ⸗ 
thig zu ſeyn / folgender Medicorum offte 

probirte Artzneyen bezufuͤgen: 


B Rad. fragar. cum tot. 
chelidon. cum tot. ana Zij. 
eichor. 8 
pctroſel. 
foenicul. 
urtic, 
lapat. acut. 
rab. tinet. ana 37. 
5 Herb 


Be ie YR 
er 2 8 cuſcut. M. iij. 
marrub. 
centaur. min. 
agrimen. 
cCardbencdict. 1 7 
Flor. epatic. nobl. Miſs. 
hyperic. 
calendul. 
anthos.anaMß, 
Sem. aqvileg. 3j. 
petroſel. 36. ah 
Summitat; ab. finth, Mij.. 
Bacc. Juniper. Zlij. 
inciſ. & cont affund. ſucc. rad. ur- 
tic. 155. 
chelidon. 1 
lapat. acut. Bij. 
ag. betul. B j. 
Vin. generoſ. Kir. 
m. & e Fr 


Timæi Waſſer wider die gelbe 
ucht. 


M Marrub. 3ij. 
rad. bugloſſ. 
hele- 
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helenii 5 | 
eupator. ana 216. 15 
rhabarb. 3j. . 
Lign. aloes Jij. 
ede ex 
Vin. alb. I5iij. 
e | 
D. Michels Euch e die gebe 
Shcht 
B Radic. 5. aperient. 
rub. tinck. x 
cCichor. ana 3ij. 
Herb, agrimon. 
hepatic. 
fragar. 
fumar. 
marrub. 
Centaur. min. 
abſynth. ana Mß, 
Flor. hyperic.P. ij. 
Santal. flav. 3j. 
Croci N 
Cinamom. ana 36. 
coq 0 Ver vg . 


.D. Bosnien 
op 
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Cap. III. 
Von der weiſſen Sucht. 


| 1 
RD lffer. der gelben Sucht wird 
aas Geſicht noch gar ſehr ver⸗ 
ſtaltet von der fo genandten 
unſinnigen Liebe / welche ſonſten das 
weiſſe Fieber der Jungfrauen / die weiſ⸗ 
fe Sucht / das Liebes⸗Fieber / die Farb⸗ 
Sucht benahmet wird. Dieſes iſt ei? 
ne ſolche Kranckheit / von welcher nicht 
nur Jungfern und Wittwen / ſondern 
auch wohl Frauen / die nicht genug be⸗ 
kommen koͤnnen / angegriffen werden. 
§. 2. Es iſt aber dieſer Zufall nichts 
anders / als eine ſonderliche Arth der 
Cachexiæ von unterlaſſenen Beyſchlaf / 
nnd dahero entitandenen überflüßigemi 
Saamen und ſcharffen Feuchtigkeit der: 
Schaam⸗Glieder herruͤhrend / wovon 
das Geſicht blaß mit untermengter gel⸗ 
ber / zuweilen auch blauer Farbe / em⸗ 
finden darbey Hertzens⸗Angſt / Klopf, 
fen / Schwermuͤthigkeit / Träghee 1 
be ’ 
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Glieder / verlohrnen Appetit zum Efr 
en / ſchwach⸗ und ungleichen Pulß / lang⸗ 
am und ſpringend Fieber / zuweilen iſt 
die monathliche Reinigung verftopffetf 
uweilen auch nicht / und finden ſich ſonſt 
andere Zufaͤlle. . 13 

9. 3. Ingemein wird vor die einzi⸗ 
ge Haupt- Urſache dieſer Kranckheik 
die verhaltene Monaths- Reinigung 
genommen / oͤffters aber wird dieſer 
affect von hitziger Liebe und verſagtem 
Beyſchlaff gemercket / wie Panarollus 
Pentecoft. III. obſ. 14. bezeuget / er greife 
fet Geile und Unfruchtbare an / uñ wird 
durch Vergnuͤgen gehoben; Aus die⸗ 
em iſt glaublicher / daß die verdorbene 


etiret werden / die Bleich⸗Sucht ver⸗ 


worte: heßliche und blaſſe ung» 
ern die ſchonſten Frauen werden. 
Solches darff niemanden wundern / 
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dann man obſerviret / daß / wann bi 
rechtem Alter ſich die monathliche Bl 
me ſehen laͤſt / die Jungfern viel vige 
röfer werden / und eine ſonderliche E 
derung bey ihnen empfinden / hergege 
wann ſelbe nicht bey rechten Jahr 
hervor bluͤhet / ſondern etliche Zeit: 
gleichſam vergraben lieget / haben die 
Armſelige viel und mancherley Krane 
heiten und Zufuͤlle auszuſtehen / alt 
Strangulationes, Mutter-Beſchwe 
Brechen / Haupt⸗Weh / Dummhei 
und Laͤhmung; doch aber iſt die verhe 
tene Monaths- Reinigung mit nicht. 
aus der Zahl der Urſachen in die 
Kranckheit zu nehmen / dann die b: 
dem Hörftio Lib. V. obſ. 5. und 6. un 
Timæo Lib. IV. cap. 16. befindliche S 
ſtorien zeugen / daß fo wohl Verehli⸗ 
te / als Jungfern / wegen verhalten 
Monaths⸗ Reinigung von Die 

Kranckheit angegriffen geweſen. 
VS . 4. Dieſer Zufall iſt in Anſehu 
der Cachexiæ und uͤbrigen Unfaͤlle lei 
zu erkennen / die Urſachen aber werd 
glſo unterſchieden: Daß dieſe . 
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Feuchtigkeiten der Schaam⸗Glieder 


ne 


errühtes muthmaſſet man (u) wann 


riſche und mannbahre Jungfern / auch 
unge und muntere Wittwen damit be⸗ 


hafftet werden / @ wann dieſe Kranck⸗ 
eit ſolche uͤbeꝛfaͤllt / welche keinen meꝛck⸗ 
ichen Irrthum in der Lebens⸗Art be⸗ 
jangen / gut und wohl darbey leben / 
ücht arbeiten / geruhig ſind / (3.) die ih⸗ 
en Monath⸗Fluß richtig haben / (4. 


vann eine zuvor hitzig⸗ und friſche Frau 


hne merckliche Urſach traurig wird / 


ind wann fie Manns⸗Volck geſehen 


der verliebte difcourfe gefuͤhret / ſich 
beler befindet. Hergegen / wann der 
Fluß verſtopffet / oder zu wenig fluͤſſet / 
jrrthum in der Diet vorgegangen / die 
seau umb den Liebes⸗Handel ſich nicht 
voß bekuͤmmert / iſt zu muthmaſſen / 
aß die Kranckheit von verhaltener 


Nonath⸗Reinigung herruͤhre / woman 
icht wuͤſte / daß die Cachexia Urſach 
ieſer Kranckheit waͤre. Dieſe Cache- 


ia iſt niemahln ohne Gefahr / dann fie 


fiters yigg“ Leib ſchwaͤchet / 
** 5 2 
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Waſſer⸗ und Schwind⸗Sucht / Melar 
coley / Wuͤten der Mutter / Unfrucht 
barkeit / ja zuweilen den Todt ſchleu 
nig verurſachet; Dann es eine lang 
wierige und halßſtarrige Kranckhe 
iſt / wo die verhaltene Reinigung nick 
wieder zu recht gebracht wir / harte 
greiffet ſie die Unfruchtbaren an. 
FSF. 5. Ruͤhret dieſe Kranckheit vo 
der Geilheit her / iſt keine geſchickte; 
Cur / als der Beyſchlaff / kan aber di 
ſer nicht gebuͤhrend zugelaſſen werde 
ergreiffet man ſolche Medicamenta, w. 
che den Saamen wenigern / und di 
Liebes⸗Kuͤtzel dane dg unter dieſſ 
iſt die Aderlaß nicht die geringſte / dan 
fie das wallende Gebluͤte ziemlich hei 
met / iſt aber die Kranckheit von ve: 
haltener Monaths-Reinigung / h) 
man darauff zu 1 und die C.. 
no allem dieſem Umbſtaͤnden einz 
richten. 
8.6. Den haͤuffigen Saamen mil 
dern alle ſaure Sachen / wann man 
oͤffters gebrauchet / als Eßig / Citrone. 
Safft / Spirit. Vitrieli, nitri, ſucc. or 
1 
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lac. millefol. galeopſ. flor. nymph. alb. 
Vitex Semn. agn.caft, ſemn. cannab. ru= 
ta, menth. Camphor. Conſerv. und Ag. 
fructus bruſci, myrrh. Elixir Proprieta- 
tis, Eſſent. Caſtor. oder Eſſent. Caſtitat-. 
Mynſ. | | 


Oder N Semn. portulae. 
agn. caſt. ana3ij. 
cannab. 3b. 
c. ſ. q. U Kut. f. emulf. 
edulcoret. cum 
i Mor, nymph. q. ſ. 


Dämpffnde . auf 


Diesem agn. „alt Ä 
rutæ ana 36. 8 75 
Coriandr. ij. 1: 
eum ſ. q. Sacchar. in V portuläe, 
folut. 
f. Rotul,aut Morſul. 
% 6 camphor, irrorand. 


9.7. Uber das werden mit ſonderlichen 
zn ſo wohl Purgantia als Vomitoria 
5 Bz zu⸗ 
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uvor gebraucht / umb die überflüßige 
Feuchtigkelten abzufuͤhren zalfo diene: 
Unten abzufuͤhren Mechoacann. jalapp 
polypod. rhabarb. ver. Maſſ. pilular:tar 
tar. de ammoniaco QyercetaniMetcuriu 
duleis, der vor andern das Gewaͤſſe 
abzufuͤhren dienlich / hierunter koͤnne 
auch die Diuretica gebracht werden / al 
Salia incinerata plantar. Spirit. Oli coe 
gulat, Tinctur. Mart. aperıtiv. Tinctur- 
Mi; Brechen machen folgende q eme 
Tic. ‚und Mercur. Vitæ &c. zu müntfche: 
waͤre / daß allen ſolchen Patienten durc 
a wid gebuͤhrenden EN ehe 
wir e. 


er Gap IV. 
Von denen Gebrechen TE 


Haare. 
K I. Mr 2 


’ ge Haare / ob ſie gleich aus e 
| ner verwerfflichen übrigen un 
| abe rauhen e 


BE 
fung des Leibes beſtehen / find fie nichts 
deſto weniger vielem Ungemach unterr⸗ 
worffen. Ehe wir aber dieſelbe zu er⸗ 
klaͤren vor uns nehmen / wollen wir ih⸗ 
re Materia, Geſtalt und Farbe mit we⸗ 
nigen beruͤhren. Sie nehmen ihren 
Urſprung aus den rauchigten / fluͤchti⸗ 
gen und ſchmierigen Duͤnſten / welche / 
wann fie von der Natur durch die en⸗ 
gen Schweiß ⸗Loͤchlein ausgeſtoſſen 
werden ſollen / fo bleiben ſie / biß andere 
kommen / ſtecken / vergroͤſſern ſich alſo / 
und treiben ſelbe weiter hinaus. Ih⸗ 
re Geſtalt iſt glatt / und bey denen am 


laͤngſten und ſtaͤrckſten / welche 


viel dergleichen Feuchtigkeit haben / 
etliche ſagen / daß ſie rund ſeyn ſollen / 
daß ſie aber viereckicht und helle / hat 
man durch Microfcopia obſerviret. Die 
Farbe derſelben richtet ſich nicht auff ei⸗ 
nerley Arth / wie bey den Thieren / ſon⸗ 
dern ändert ſich nach Beſchaffenheit des 
Landes / der Lufft / Feuchte / Trockene / 
und Alter / ja wer viel mit Meßing und 
Kupffer arbeitet / wird mercken / daß 
ſeine Haare darvon gruͤnlicht werden. 

„ V 4 Son⸗ 
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Sonderlich aber ändert das Alter dire 
Farbe der Haare / und! machet aus 
Trockenheit / Mangel der Feuchte und 
natürlichen Waͤrme / alſo / wie man ett 
wa ſiehet / wann kein Safft mehr im 
den Baͤumen iſt / die Blätter ihre Far. 
be verliehren / gelbe werden / und endlich 
gar abfallen. BELLACHE 

RL. sr mare alſo genug vorn 
der Beſchꝛeibung der Haare. Wir greifl- 
fen nunmehro zu den Mitteln / welche 
nicht allein ein gut Haar wachſen mai 
chen / ſondern auch / wann ſolche ausge⸗ 
fallen / wiederbringen. Die Haares 
bald wachſend zu machen / hat der rech 
bereitete Spiritus Mellis den Vorzug 
dann wer Aigen Abends und Mori 
gends zu Befeuchtung der Haare ge 
braucht / wird bald deſſen ede 
ckung empfinden / man muß aber nich! 
das Haupt / ſondern den Kamm das 
mit anfeuchten / ſonſt folgen Hauptt⸗ 
Schmertzen. Ein gleiches thut das den 
Killirte Honig⸗Waſſer / wann mam 
ebenfals den Kamm damit befeuchtet! 
In den Bienen / ſo todt in dem Bie⸗ 
18 N 25 
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nen⸗Stocke gefunden werden / ſtecket 
gleicher maſſen ein koͤſtliches Mittel / die 
Haare wachſend zu machen / wann 
man ſie zu Pulver brennet / und mit 
dem Waſſer vermiſchet / darinnen ein 
Aal geſotten worden / Wermuth / 
Stab⸗Wurtz / Mauer⸗Rauten / Wein⸗ 
Rancken / undi groſſeſ Klett⸗Wurtz in 
Laugen gekocht / machet das Haar bald 
wachſen / und ſtaͤrcket das Gedaͤchtniß. 
Nachgeſetzte Lauge machet auch das 
Haar bald wachſen. 


Pee eee 
„„ ana MIR. “, 
Rad. abrotan. 


. 
Flor. chamomill. Mi. 
comm un 3j. 17 


& cum ſ. . V. f. lixiv. 
Hiermit wird das Haupt taͤglich nee 
waſchen / und bald darauff mit warmen 
Tuͤchern abgetrucknet. Oder aber / 
man bediene ſich des de Spina Waſ⸗ 
5 1 ſer / 
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ſer / welches er in dieſem Fall hoͤchſt te- 
commandiret. 
Rad. bardan, maj. 5ij. 
. Herb. capill. vener. 
polytrich, ana Mj. 
flor. rofar. rubr, 
fol. myrti 
abſynth. ana Pj. 
acat. 
ladan. ana Zß. 
lixiv. qyern. ib vij. 
digen per 3. dies. deſtill. & f. 440 


3. Wann aber einem die Haare | 
ausfallen / von Schaͤrffe des Gebluͤtes 
und Fluͤſſen in hectica, hitzigen Fiebern / 
&c. ſo kan man das Haupt und Barth 
einen Tag umb den andern mit eigen 
den beſtreich 5 6 

Lign. ſanct, ra IM un 
x rn. 7. 5 5 
ſarſa parill. ana Ziß. 
Herb. fumar. 
endiv. 
nummular, ana Mj. 
Waitzen „Gruͤtz in ein Ylnbtein 
gethan / Mj. | 
Ko⸗ 
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Koche alles in Brunnen⸗Waſſer / 
letzlich thue Honig zij.darzu / und 
ſeige es ab zum Gebrauch. 
Ohngeachtet dieſes Mittel das Sei⸗ 
nige thut / hat man dannoch befunden / 
daß / wann alle obberuͤhrte Kranckheis 
ten / welche Urſach zum Ausfallen ge⸗ 
ben / nich: fundamental curiret werden / 
es keinen rechten Beſtand darmit hat. 
Deßwegen hat man ſich genau zu er—⸗ 
kundigen / wo dieſes herruͤhre / wañ man 
dann den Urfprung erfunden / muß man 
die Cur auff die Haupt⸗Kranckheit / als 
dieſes Urſacher / ſetzen; Iſt dieſe voͤllig 
gehoben / wachfen die Haare von ſich 
ſelbſt wieder beſſer aber iſt es / wann 
man durch Mitarbeiten der Natur zu 
Huͤlffe koͤmmt / wie man ſolches bey 
den hitzigen Fiebern und anderen 
Kranckheiten mehr angemercket. | 
$, 4. Die überflüßigen haare aber / 

wo ſie nicht nöthig / und wider unſern 
Willen wachſen / wieder wegzubrin⸗ 
gen / iſt ein gut Mittel der Schlee⸗ 
Safft / es muͤſſen aber vorhero die 
„„ B 6 Hag⸗ 
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Haare / ſo man wegbringen will / her⸗ 
ausgerupffet / oder genau abgeſchnit⸗ 
ten ſeyn. Andere gebrauchen an fiatt 
deſſen Tauben⸗oder Laͤmmer⸗Blut / wie⸗ 
der andere das Schwalben⸗Blut und 
Wolffs⸗Schmaltz / viel auch das Blut 
von den Fleder⸗Maͤuſen mit dem Pul⸗ 
ver von einem gebrandten Laub⸗Froſch 
vermiſchet / ſo auch offt probiret / und 
unter etwas Pomade gemiſchet. Fol⸗ 
gendes Cataplaſma iſt offt gebraucht / 
und ſehr gut befunden worden. 
Ne. Calc. viv. 
aauripigment. ana 3j. 
lithargyr. 


Waitzen⸗Mehl ana 36. 


Di.eſe vier Stuͤck zerſtoß wohl unter 
einander / und laß fie in gnugſamen 
Brunn⸗Waſſer fo lange kochen / biß 
daß eine hinein⸗geſteckte Feder ihre Fe⸗ 
dern gantz zuruck laͤſt. Etliche ſtoſſen 
zwar den Kalck und auripigment nur 
allein mit einander / und binden es zu⸗ 
ſammen in ein Tuͤchlein / laſſen es in 
Waſſer weichen / und benetzen den Ort / 
88 wo 


1 
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wo die Haare weg ſollen / damit / es 
iſt aber zu mercken / daß es nicht allezeit 
mit Waſſer angehet / ſondern viel beſ⸗ 


fer in Form einer Salben / dann mit 


dem Netzen oͤffters Haut und Haar 
weggehet. Dieß Saͤlblein aber wird 
auff Leder geſtrichen / und eine kurtze 
Zeit uͤbergeleget. f 
g. J. Was die Haupt⸗Schuppen 
anlanget / ſind ſie weiß / ſo von der Haut 
des Hauptes Hauffen⸗weiſe fallen / ſie 
werden als der Grind geheilet / doch 
aber beduͤrffen ſie nicht ſolche ſtarcke 
Mittel / Geſtalt fie von dem gedoͤrre⸗ 
ten Tabacks⸗Kraut und Grind⸗Wut⸗ 
tzeln im Waſſer allein geſotten / und 
den Kopff damit offt gewaſchen / mei⸗ 
ſtentheils vergehen / wann man ſon⸗ 
derlich ein Purgir⸗Mittel darbey brau⸗ 
ff.. 
Extract. panchymag. Crollii. 
Mercur. dulc. ana gr. xv. 
Gum Gutt. gr; v. „ 
Extract. trochife. alhandl. gr. iij. 
m, f. Pilul. pro 2. doſibus. 
27 87 Das 
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Das Decoctum Gicerum und Malvæ 
mit ein wenig Eßig vermiſcht / thut ſehr 
gut. Sind die Schuppen dicke und 
feuchte / mit Beiſſen und Geſtanck / ſoll 
man purgiren / ſchwitzen / und faliviren. 
Folgendes Lixivium hat mehr dann 
einmahl dieſe Kranckheit total gehoben / 
zumahln / wann ſie noch nicht tieff ein⸗ 
gewurtzelt geweſen. N 2 
N Ciner. falic. mit weiſſen Wein / 
mache eine Lauge / und koche 
in dieſer Laugen Majoran, 
Stab⸗Wurtzel / jedes 2 Hand⸗ 
voll / Capill. is eine und eine 
halbe Sand voll / rothe Ro⸗ 
fen: Blätter eine Hand voll / 
waſche damit das Saupt / und 
trockne es wieder mit war⸗ 
men T uͤchern ab. 
Oder mache eine Seiffen⸗Kugel / und 
waſche dann mit dieſer Kugel und Lau⸗ 
ge bas Haupt / als: 
H Tartar. calcinat. 35. 
alum. calcin. 3j. 
lor. fulphur. Jij. 
| Bet- 
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Mercur. præeipit. gr. v. 
ale dule. 
ſtorac. liqvid. ana 3. 
calamith. 5 
Iythargyr. ana 36. 
rad. lapath. acut. j. 
ol. caryophyllor. gutt. iij. 
Sapon. Venet. q. ſ. 
1. ſapo. 
Man kan auch folgend Saͤlblein ge⸗ 
Braucht. hn | | 
N Olei rofat. 7 
juniper. ex ligu. ana vj. 
2 vivi. TR 
 ftercor.columb. 
flor. æris ana 31. 
Ceræ q.. 
m. f. ungvent. 


58.6. Es pfleget ſich auch zuzutra⸗ 
gen / daß jungen Leuten die Haare 
grauen / dieſes / wie es eine Zierde und 
Krone der Alten / alſo iſt es der Ju⸗ 
gend ſehr unanſtaͤndig / ob ſie aber alle⸗ 
mahl von Sorg und Gram entſtehen / 

iſt billig zu zweiffeln / zumahln man ver⸗ 
| ® ſichert / 
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fichert / daß Leuthe / denen Sorg und 
Gram gar nicht bekannt / vor der Zeit 
gegrauet / dannoch aber iſt es nicht oh⸗ 
ne / daß Sorge ſehr viel darzu contribui- 
ret / maſſen es heiſſet: 
Cura facit canos, qvamvis Homo non 
habet annos. 

Doch aber hat die Kunſt auch hier 
wieder Mittel gefunden / damit ſich die⸗ 
jenigen derſelben bedienen koͤnnen / wel⸗ 
chen die Silber⸗Farbe der Haare nicht 
anſtehet. Deßwegen dienet folgendes 
Waſſer / ſo im Hoffmanni Theſauro zu 
finden: Man nehme ſubtil gefeilt Sil⸗ 
ber 3j. gieß eben fo viel Scheide⸗Waſſer 
darauff / laß es eine Nacht am war⸗ 
men Ofen ſtehen / biß daß das Silber 
gantz ſolviret worden / dann thue 9. 
Loth Roſen⸗Waſſer / darinn zje blau vi- 
triol ſolviret worden / darzu; Seige 
und clare es durch ein Papier ab / und 
heb es zum Gebrauch auff. Es iſt zu 
mercken / daß mit dieſer Tinctur nur 
einmahl die Haare duͤrffen bestrichen 
werden / entweder mit einer Buͤrſte / o⸗ 
der man tunckt einen Kamm 4 | 

Un rare 15 
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dann laͤſt man ſie trucken wer den / 
nach dieſem werden ſie eine ſolche 
ſchwartze Farbe erlangen / daß man 
auch mit Waſſer die Schwaͤrtze nicht 
wird wegbringen koͤnnen / ſie waͤhret 
auch 2. und mehr Jahr / man muß ſich 
aber in acht nehmen / daß man nicht 
mit der Tinctur die Haut beruͤhre / ſon⸗ 
ſten wird die Haut angegriffen und 
wund gemacht werden. | 
9.7. Wir ſetzen den Erb⸗Grind oder 
den boͤſen Grind hieher / nicht / als wann 
er eintzig und allein den Haaren / fon? 
dern weil er der Haut auff dem Kopffe 
ſchadet / und alſo zugleich die Haare 
mit verletzet. Die aber dieſem Gebre⸗ 
chen unterworffen / werden alſo curiret. 
Nachdem eine trocken machende Dirt 
vorhergegangen / brauchet man pur- 
ganzen aus Decoct. fol. betonic. ſennæ 
3j. Syrup. roſar. pallidar. Zi. vermiſchet. 
Ferner brauchet man ein fomentum,, 
ſonderlich im friſchen Grind; nachdem 
das Haupt uͤberall beſchoren macht / 
man von warmen Urin ſtarcken Eßig / 

mit Salbey⸗Blaͤttern / e a 

ER | mi 
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mit ſcharffen Eßig vermiſcht / thut auch 
gut. Sauer Waſſer aͤuſſerlich in Tuͤ⸗ 
chern uͤberſchlagen / hilfft auch. Oder 
man brauche folgendes Pflaſter: 
he Waitzen⸗Mehl. 
Roggen⸗-Mehl ana Ibß 

etwas gemein Saltz / 


koche es zuſam̃en in anderthalb Maaß 


ſtarcken Eßig / ſo lange / biß es ein Brey 


wird / thue ſchwartz Pech hinzu / auch 


Hartz / jedes kj. das Pech und Hartz 
werden zuvor allein geſchmoltzen / und 
dann warm in den Brey gethan / durch 
einander gemiſchet / und ein ela 
er muß 


daraus gemacht. Diefes Pfla | 
man gantz warm auff ſtaͤrck Tuch ſtrei⸗ 


chen / und uͤberlegen / nachdem das 
Haupt raſirt / und mit Harn gewa⸗ 


ſchen / gehst vermittelſt dieſer Hartz⸗ 


Kappen der Grind weg / und kan man 
dieſes offt wiederholen. Endlich kan 


man auch / wann das Haupt raſiret / ſel⸗ 
bes mit rauchen Tuͤchern wohl abrei— 


ben / und mit gutem Honig anſalben / 
dann ſtreuet man grob geſtoſſen Pech 
allenthalben auff das Haupt / und 75 | 
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chet von Brodt⸗Rinden eine Kappe / die 
man ihm auffſetzet / und mit Tuͤchern 
uͤberdeckt; Dieſes laͤſt man etliche Ta⸗ 
ge auff dem Haupte tragen / alsdann 
ziehet man es ab / und waͤſcht das 
Haupt mit Harn. Man braucht zwar 
dieſe und andere unzehlige Mittel 
mehr wider den boͤſen Grind / der 
Sehoꝛpf fallt auch nach derer Gebꝛauch 
ab / aber man hat erfahren / daß er 
wiederkoͤmmt / und endlich nach Ver⸗ 
lauff eines Jahres / oder mehr / von 
fich ſelbſt vergehet / wie ich ſolches bey 
vielen Kindern geſchehen zu ſeyn / ange⸗ 
$.8. Die Milben aus den Haaren 
gu bringen / lobet Fontanus obſerv. rar. 
pag. 33, folgendes gar ſehrer: | 
B Mercurii vwi3ß. 
extingv. cum ſalir. 


Saͤlblein wider die Milben. 

Vor allen Dingen aber muß man 
purgiren / und kan hier das Purgier⸗ 
Pulver / auch Seiffe und Saͤlblein M 
,, 
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welches im 5. S. dieſes Capitels bemer⸗ 
cket / wiederholet / und nach dieſem 
folgende species zur Laugen gebraucht 
werden: 5 | 
R. Summitat, abſinth. 
Centaur. min. ana Mi. 
Colocynthid. 
Haphid. Agr. ana Ziij. 
Inciſ. dent. & S. | 
Species zur Laugen. * 
Ferner kan hier auch gebraucht wer⸗ 


den Coloqvinten⸗Oel / ingleichen Lauge 


von Bircken⸗Aſche / welche ſonderlich 


P. Lange recommandiret. 


g. 9. Was den Wichtel⸗Jopff an⸗ 


langet / oder wie es einige nennen die 
Mohren⸗-⸗Flechten / auch Juden⸗Zopff / 
auf lateinifch Plica Polonica, ſo entſtehet 
felber hinten am Haupte / und iſt nichts 
anders / als ein zuſammen⸗geſogener 
und geflochtener Zopff der Haare an 
unterſchiedlichen Theilen des Leibes / 
ſonderlich aber / und zum oͤffterſten am 
Kopffe mit unterſchiedlichen ſchweren 
Zufaͤllen vergeſellſchafftet. Was die 
eigentliche Urſach dieſes Übels ſey / kom⸗ 
1 men 
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men die Autores nicht uͤberein / es ſchei⸗ 
net aber / daß die eigentliche Urſach eine 
zaͤh⸗ leim⸗ ſchleimichte und gifffige Ma- 
terie ſey / hieher zielen alle Autores, wel⸗ 
che hiervon geſchrieben. Worinnen a⸗ 
ber dieſe Malignitaͤt / ſonderlich bey de⸗ 
nen Pohlen beſtehet / iſt eine ſchwere 
Frage / die meiſten ſind vergnuͤgt / 
wann ſie ein gewiß Gifft hierunter ver⸗ 
ſtehen; Agricola aber ſagt / daß dieſes 
Gifft durch Stechen / 2 Beiſſen 
und Faͤulniß ſich aͤuſſere. Hierzu finden 
ſich andere Urſachen / als ein phlegma- 
tiſch Temperament / eine ſonderliche 
Conſtitution der Haut / grobe fehleis 
michte Speiſen / viel Wein und ſtar⸗ 
cker Brandwein / welchen ſonderlich 
die Pohlen viel zuſprechen / und je ſtaͤr⸗ 
cker ſie ihn bekommen koͤnnen / je lieber 
— ihnen / es gehoͤret auch hieher die 
achlaͤßigkeit im Haar⸗kaͤmmen. 

g. lo. Es finden ſich viel gZufaͤlle / welche 
mit dem Wichtel⸗Zopff einerley ſympto⸗ 
mata haben / ſie wird aber leicht von ih⸗ 
nen unter ſchieden / zumahln / wann fie 
ſchon ausgebrochen. signa, dieſes zu 

er: | 72 
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erkennen / ſind nicht noͤthig / weil ſie an 
und vor ſich klar genug iſt / wollen viel⸗ 
mehr dahin trachten / wie wir denjeni⸗ 
gen / die hiermit behafftet / zu Huͤlffe 
kommen moͤgen. Muralt in Col- 
leg. anatom. pag. m. 449. meynet 
zwar / dieſe Zoͤpffe laſſen ſich nicht curi- 
ren / weil es denen / fo es haben / gefund. 
Wir aber wollen nach Moͤglichkeit de⸗ 
nen Duͤrfftigen Huͤlff⸗reiche Hand bie⸗ 
then / daß / ſo wie ſie in andern / alſo 
auch in dieſem afet Rath und Hülffe 
bekommen. 82 2 
Es rathen alle Practici, die zeithero 
den Zopff zu curiren ſich unternommen / 
daß man im Anfang / wann das Übel 
noch nicht eingewurtzelt / den Kopff 
mit eroͤf⸗ und erweichenden Kraͤutern 
fleißig waſchen ſoll / als branca urfina, 
lupulus, muſcus terreſtris, hedera, Bryo- 
nia, farfaparilla, convolvul. &e. denn 
Bernhard von Bernttz beteuret / daß er 
dieſes Übel im Anfang mit dergleichen 
Decoct mehr dann 100 Perſohnen cu- 
riret. Zu dem Ende ſoll man mit einem 
aus dieſen Kraͤutern bereiteten 1 
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das Haupt und die Haare fleißig wa⸗ 
ſchen / dann mit einem warmen Tuche 
trucknen / und mit folgendem Pulver 
beſtreuen: | 
Fe. mufe; qverein- ab | 
ſalv. acut. N 
roſmarin. 5 
Calaminth. montan. ana 22. 
Rad. ireos florent. ij. 
ambr.gryf 36. 
mofch. Jj. 
oleo lign. rhodii 96. 
15 J. a pulv. odorifer. 


Damit aber die uͤbele materia gebuͤh⸗ 
rend præpariret die vifeera roborirłt / 
und die ſchweren fymptomata gemin⸗ 
dert werden / lobet Rolfinc den lat. 
Cryſtall. e ter. foliat. nd BA, dieſe 
und dergleichen Medicamenta fan der 
Patient fruͤh⸗nuͤchtern etzliche Tage nach 
einander gebrauchen / biß daß die die 
bele Materia recht præpariret / dann bez 
dienet man ſich der brech⸗ und purgi⸗ 
renden Mittel. 


1 . i | \ Rec. 


* (48) 8 
Rec. N emet. Mynſicht. gr. iij. 
O card. benedict. gr. vij. 
m. d. ad chart. f. ,, r 
Brech⸗Pulver auff 1. mahl. | 
Nach dieſem koͤnnen leichtlich die Pur- 
gantia ſtatt finden / zumahl das inficirte 
Gebluͤthe nicht gleich auff 1. mahl kan 
beſſer gemacht werden. 
Rec. Spec. diajalap. 3£. 
Syrup. roſar. ſolut. 3iij. 
V flor. acac. q. ſat. m. ſ. | 
Purgier⸗Traͤncklein auffumahl. 


Jetzt⸗beruͤhrte Medicamenta dienen im 
Anfang / und damit das Übel nicht 
weiter reiſſet / nur prefervative, Triffts 
ſich aber / daß ein Patient koͤmmt / der 
wircklich ſchon die Plica hat / muß die 
Eur gebührend und fpecialiter daraufff 
gerichtet werden. Alſo / wann man im 
rgwohn / daß die Frantzoſen mit dar⸗ 
bey / richten einzig und allein die Mer-- 
curialia alles aus / ſonderlich aber die 
Salivation, wann darbey folgender Ger⸗ 
ſten⸗Tranck gebraucht wird: 7 5 


Nee, 
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‚Rec. Rad. cichor.alb, 
tarax. 
acetoſ. 
fragar. q. f. Decoct. adde 
ſenn. & tamarindor. q. ſ. Coletur. 
Von dieſem Decoct kan der Patient 
des Morgens und Abends 2. mahl trin⸗ 
cken / auch koͤnnen die Decocta ligno- 
rum an ſtatt voriges gebrauchet wer⸗ 
den. Dieſe Medicamenta werden ge⸗ 
brauchet bey Perſohnen / welche mit 
Frantzoſen oder auch andern Unreinig⸗ 
keiten behafftet ſind. Iſt es aber ein 
ſcorbutiſch ſubjectum, gebrauche man 
das Decoctum trifol. aqvat. Wann 
dieſes alles richtig geſchehen / und man 
Beſſerung vermercket / kan der Zopff 
ohne Sorg weggeſchnitten werden / ja 
er faͤllt zuweilen wohl von ſich ſelbſt 
weg / wie D. Melch. Sebitius bezeuget / 
und dann muß man das Haupt warm 
halten / zu dem Ende kan folgendes 
Kraͤuter⸗Muͤtzchen gebraucht werden. 
Rec. Flor. anth. Stæchad. Arab. fpic, 
noſtr. beton. lavend. calend. cha- 
momill. Rom ana 3iß, flor, rc® 
mar, 
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mat. majoran, falv. t hym. verl! 
meliſſ. beton. rhur.ele&t, maſticl 
elet ana Züß. Gum. anim. ju 
nip. ſucc. alb. ana 3ij. cariophyl 
Ziij. mac. cubeb. ana 3) NM. Zij. M 
f. I. a. pulv. groſſ. S. 


pPpecies zum Kraͤuter⸗Muͤtzchen 
Die Schmertzen zu benehmen / de 
dieſen Affect zu begleiten pflegen / branı 
chet man folgenden Umſchlag: 


Camphor. ana Ziß, 
Schmertz⸗ſtillender Unſchlag auf di 


Übrigens muß ſich der Patient 
der Diæt gut halten / maſſen / wann 


B Rad, chin. Ziß, - 
Herb. aron. Mß. 
Oliban. 

Gran junip.contuf, 


| 
| 


Vin alb. Ib. IV. coq. iavaf. dupl. 
per 2. hor. f. Epithemn. ſ. 


ſchmertzenden Orth zu legen. 


ſelbe hinten anſetzet / alles ver⸗ 
gieblich iſt. | 


Caı| 


* (5% R 
Cap. V. 
Von den Augen⸗Zufaͤllen. 
„ ee de lie 


M vorhergehenden Capitel ha⸗ 
ben wir die Zufaͤlle betrachtet / 
welche ſonderlich die Haare und 
das Haupt verſehren / ietzo aber wol⸗ 
len wir die Augen vor uns nehmen / da 
wir nicht minder erfahren werden / wie 
auch diß edle Kleinod unſers Wohl⸗ 
ſeyns viel Beſchwerligkeiten und Un⸗ 
gemach unterworffen / von welchen 
wir die vornehmſten / und die am oͤf⸗ 
terſten vorkommen / kurtz beſchreiben / 
und wie ihnen zu helffen / Unterricht ge⸗ 
ben wollen. Wir wollen den Anfang 
dieſes Capituls mit der inflammation 
oder Entzůndung der Augen machen / 
welche aus dem roth⸗geſchwollenen Ar⸗ 
genliedern / und aus Verwandlung 
des Weiſſen im Auge durch die Roͤthe 
und ſteten Aus lauff des Waſſers ab zu⸗ 
jehmen / ſo mehrentheils ſchmertz⸗ bren⸗ 
155 „% 


Wr 
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nend Drücken und Thraͤnen mit fid 
bringet. Dieſes Übel nimmt feinen 
Anfang von einer in dem Aug: Apficı 
geſteckten ſcharffen Feuchtigkeit / al! 
welche darauff bey leichter Gelegenhei 
einer ſcharff⸗ſchneidenden Lufft in dem 
ſelben mehr auffgehalten / und ſchaͤrffe. 
gemacht wird / auch durch feine Schar: 
fe einige kleine Blut- Aederlein auff 
beiſſet / und fo dann eine Ausrinnum 
des Blutes zwiſchen dem Haͤutlein Der 
Aug⸗Apffels verurſachet / hiermit aun 
Gefahr erwecket / daß nicht etwa aut 
die aus den Aedeꝛlein ausgegoſſene Mi 
teria ſcharff werde / das Horn- Hau 
lein und die uͤbrige Membranen dure 
beiſſe / und die Feuchtigkeiten alſo au. 


| RR | 
Feuer ſitzen / und in der Sonnen rei⸗ 
ſen und gehen muß. Die Zeit zu ge⸗ 
gewinnen / wollen wir uns nicht laͤnger 


in Beſchreibung der Urſachen auffbals 


ten / ſondern zur Cur ſchreiten. Im 
Anfang laͤſſet fich dieſer Affe bald her 
ben / wann er aber eine Weile ange⸗ 
halten / gehet es zwar etwas ſchwerer / 
doch aber iſt darbey nicht zu verzagen / 
ſondern die Heilung je eher je beſſer an⸗ 
zugreiffen / welche mit Clyſtiren / Ader⸗ 
laſſen / kuͤhlender Lebens ⸗Ordnung / 
Blutſaugen / Schroͤpffen / Veheätoriis 
letaciis, und purgationibus geſchehen 
kan. Euſſerlich ſoll man Qvitten⸗ 
Schleim / und Milch ausgezogen uͤber⸗ 
ſchlagen / und gar zu kuͤhlender Sachen 
muͤßig gehen. Im groͤſten Schmertz 
nimm Mehr⸗Saamen / erweiche ihn 
in der Milch / ſchlag es warm uͤber. 
Item: Nimm einen in der Aſchen gebra⸗ 
tenen Apffel / zerreib das Innere mit 
Milch und Saffran zu einem Saͤlb⸗ 
lein / uber das Auge zu ſchlagen. Son: 
ſten iſt auch in dieſem Fall ſehr gut be⸗ 
funden worden / ein guter Schnitt Ro⸗ 
Bin; C3 cken⸗ 


THU) N 
cken⸗Brodt / ſo entweder in Froſchleich / 
oder welches faſt beſſer / in friſch Brun⸗ 
a et was eingeweichet gewe⸗ 
ſen / dieſes auff das Auge gebunden / 
verhindert den Zufluß ſchaͤdlicher 
Feuchtigkeit / vertreibet die Roͤthe / 
und macht die Augenlieder duͤnne / es 
muß aber alle 2. Stunden erneuert / 
und friſch auffgelegt werden / damit 
es ſich felbft nicht erhitze / und aus duͤr⸗ 
re. Des Barbette Augen⸗Waſſer / fo 
von flor. Cinci Yiß. und gnugſamen 
Roſen⸗Waſſer gemacht / und in die 
Augen getroͤpffelt wird / iſt Lobens⸗ 
würdig / ſiehe deſſen prax. med. c. 4. 
Blancard ruͤhmet das Magiſterium Sa- 
turni, und Balſamum Saturni, wie in 
feinem Theatro Chymico pag. m 1067. 
und 182. zu ſehen. Ingleichen thut! 
Schiefer⸗Stein / gantz klein geſtoſſen / 
und in die Augen geſtreuet / ſehr viel. 
Den groͤſten Schmertz kan man mitt 
folgendem Saͤcklein ſtillen: Nimm 
Stein⸗Klee / Wull⸗Blumen / Ritter⸗ 
ſporn / Augentroſt / Roſen / Kaͤtzpappel⸗ 
kraut / und Eibiſch / thue es Ra ie 

ackt 
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hackt in ein Saͤcklein / ſiede es in der 
Milch / und ſchlag es ausgedruͤckt zum 
oͤffteren über. Folgendes Augen ⸗ 
Waſſer iſt iederzeit bewaͤhrt befun⸗ 
den / deßwegen ſelbes recommandire: 
Nehmet des Schleims von fen, Greece; 
mit Schellkraut⸗Waſſer ausgezogen / 
2. Untzen. | 
Aqva fanieul. 3j. 
Flor. cyan. 
plantag. 
roſar. ö 
valerian. ana Zß. 
Vitriol, alb. gran. x. 
Croc. metallor. gr. v; 
apt kueie 5. 
Sacchar. - 3B. 
Camphor. gran. iij. 
Mell roſat. 85 
M. f. deſtillat. in vitr. 


Dieſes lindert die ſcharffen ſaltzigten 
Feuchtigkeiten / und benimmt die 
Schmertzen / Roͤthe / Thraͤnen / Druͤ⸗ 
en und Jucken der Augen. Es muß 
ber allezeit mit friſchen Luͤchern wohl 
1 Ca aus⸗ 


n CE) 
ausgedruͤcket / und warm / nachdem es 
vorher wohl umbgeruͤhret worden / 
auffgeleget werden. Oder man brauche 
auch des Fuͤrſten von Croy fein Augen; 
Waſſer / deſſen delcription aus dem 
difpenfatorio Regiomont. Manufeript. 
folgendes genommen: 

Rec. V euphraf. Ziſß. plantag. ro- 
far. ana. 3j. Sem, fumach. 3. 
Stent per horas 2. in loco calido. 
Colat. adde Sachar. H. Jij. Miſcę 
& ſerva. 


Oder aber D. M. Augen⸗Waſſer: 

Rec. Urin von jungen geſunden 
Knaben 5j. vitriol. Roman. Ziv. 
Schellkraut⸗Safft Ibiß. mifche: 
es durch einander / und feße es 
etzliche Tage und Naͤchte in die 
Digeſtion, he2nach diſtillire es. 


F. 2. Nach der Entzündung folgett 
der Augen⸗Schmertz / dieſer koͤmmt. 
vom Zufluß einer ſcharffen lymphæ aus 
den Augen⸗Druͤſen bey den Ohren / biß 
zu dem Bind⸗Haͤutlein / (adnata) 998 

x es 
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hes daſſelbe reitzet und beiſſet / darzu 

yilfft dann das Reiben / Nacht⸗Studi⸗ 

ren / Rauch / ſcharffer Dampff / Staͤub⸗ 

ein / Splitterlein & c. Iſt ein Staͤub⸗ 

lein / Splitterlein oder Steinlein in die 
Augen gefallen / muß man es / wo muͤg⸗ 
lich / mit einem ſubtilen Zaͤnglein aus⸗ 
nehmen / oder man thut einen Krebs⸗ 
Stein in die Augen⸗Winckel / und laͤſ⸗ 
ſet den beweglichen Aug: Apffel eine 
Weile daruͤber fahren / ſo haͤngt ſich / 
was in das Auge gefallen / an das 
Steinlein / und gehet alſo mit heraus. 
Der Magnet ziehet das in das Auge 
gefallene Eiſen oder Stahl⸗Feilſpan 
heraus; Iſts von ſcharffenFluͤſſen / muß 
man Roſen⸗Waſſer / Wegerich⸗Waſ⸗ 
ſer / Mutter⸗Milch und Saffran mit 
einem Eyerweiß vermiſchen / und uͤber⸗ 
ſchlagen / auch Galmeyſtein und Bley⸗ 
Zucker darunter miſchen. Man kan 
nicht weniger einen Borsdorffer⸗Apf⸗ 

el braten, mit Milch und Augen 

roſt⸗Waſſer vermiſchen / und uͤberle⸗ 
e, 75 er 


; Rec, 


— 
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Rec. Herb. euphraf; miij. chelidon- 
0 fenicul. verben. filer. montans- 
ana mij. rut. meliſſ. ana. mj. Cary- 
oph. Mac. Piper. long. 31. Mace 
rentur per noctem in V rofar.alb, 
Vin. alb. ana. q. ſ. in M8. 


Diefes Waſſ er ſchaͤrffet das Geſicht / 
lindert den Schmertz / nimmt alle Un⸗ 
reinigkeiten weg / wann man es in die 
Augen troͤpffelt / auch fo die Noth, 
groß iſt / kan man etzliche Tropffen K. 
laudan, mit Milch vermengt uͤberſchla⸗ 
gen / man muß keinen Wein / ſondern 
Bier / Kofent / oder Mandel- Milch 
trincken / und wohl in acht nehmen / 
daß das Gebluͤte von ſolchem fiharffen 
Sero gersiniget werde / welches durch ei⸗ 
ne fanfite Purgation, durch Schroͤpffen 
und Blaſen⸗ziehen und Fontanellen- 2 
tzen / geſchehen kan. 

$-3. Das Augen⸗ Rinnen ift eim 


in Thraͤnen-Druͤßlein und Gaͤnglein / 
oder veroſelben Verletzung und en 


(lH) 
beiffung / ingleichen auch von einem U⸗ 
berfluß der duͤnnen / ſcharffen / und hi⸗ 
tzigen Feuchtigkeit / welche zuweilen 
auch ſo klebꝛicht / daß ſie / ſondeꝛlich beym 
geendigten Schlaff / die Augenlieder 
gantz zuſammen leimet und klebet. Iſt 
dann das Austroͤpffen ohne Schmer⸗ 
tzen und Beiſſen verflieſſenden Materia, 
ſo gebe man in allen Dingen dem Pa- 
tienten erſt ein purgirend Mittel ein / 
von Sehns⸗Blaͤttern oder Rhabarber. 
oder man nehme dieſe Pillen: 
Fx Extract. panchymag. Croll. 

J. dulc. ana gr. xv. ne 
nd Gumm. gutt. gran. v. | 
Extract. trochiſ. alhand. gr. iij. 
eum Tinct. Catarct. f. Pil. n. 75. pro, doſ. 30, 


Darnach bediene man ſich eines Pfla⸗ 
ſters / gemacht aus Maſtix, tacamahaca, 
rothen Roſen / Myrrten⸗Laub / Dra⸗ 
chen⸗Blut / Wacholdeꝛgummen / Myrꝛ⸗ 
hen / mit ein wenig Wachs und Ter⸗ 
pentin vermiſcht / auff ein Tuch geſtri⸗ 
chen / und auff die Stirn gegen beyde 


* 


Augenbraunen Behegee über das Pfla⸗ 
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ſter und Augenſchlag ein Papp⸗Pfla⸗ 
ſter von rothen Roſen / Granaten⸗ 
Bluͤth / Eichen⸗Laub / Wegerich / Weg⸗ 
tritt / Tormentil- Wurtzel / Maſtix, 
Weyrauch / in halb rothem Wein und 
halb Waſſer geſotten / auff ein Tuch 
geſtrichen / und alſo warm gebraucht. 
Es koͤnnen auch Blaſen im Nacken ge⸗ 
zogen werden / beſſer aber iſts / etzliche 
Fontanellen zu ſetzen. Oder gebraucht 
auch le Febure Augen⸗Waſſer / welches 
allezeit in ſolchen und dergleichen Zu⸗ 
fallen vortrefflich geweſen. Die defcri- 
ption iſt dieſe: | 
V flor. cyan. chelidon.maj, eu- 
phraſ. rofar. ana. hij. ſupesfun- 
de has aqvas calc. vivæ recen. € 
furno extradt.tunc filtratis adde 
phlegm. U. cum Olat. alb. &. 
tbiij.fal, armon. Zißß. Miſta ſtent 
in vaſe auricalcino in loco frigide 
. Sapius agitando, donec perfecte 
cColoratur, tunc ulterius ſoli expo- 
ne, poſtea filtra & ſerva. 


Wie in dieſem / glſo iſt auch in in 


| W (61) % 

Augen» Sebrechen folgende Dolæi Ra. 
illuminans, als eine ſonderliche Pana- 
cea von 20. oder 30, Tropffen zu ger 
brauchen: 

Fx. rad. fœnicul. Valerian. ana. 3ß, - 
ehelid. maj. behen. rubr. ana Ziij. 
herb. nepeth. euphraſ. meliſſ. ver- 
ben, ana mf$. flor. anth, tunc. ana 
piiſem. ſeſel. fœnicul. ana 3iij.am- 
mioſ. ver. Ziff. macis 3j. aus die⸗ 
ſem gepuͤlverten wird mit ſuͤß 
Pom̃erantzen⸗(oder Apffel⸗ 
ſinne⸗) Safft ein Teig ge⸗ 
macht / zu dieſem thue man 
ein wenig Spir. &. laß es die 

Nacht über alſo ſtehen / dann 

# gieſſe 4. Qver⸗Singer⸗ boch 
ni pr druͤber / laß es etzliche 
Tage in der digeſtion alſo ſte⸗ 
hen / dann thue Rauthe und 
Augentroſt / Saltz ana Zig. 
darzu / filtrire es / dann thue 
oleumCinnam. 3j. foenic,3ß.binzs 
ein / miſche es / und laß es 
digeriren / und hebe es zum 
Bebsauheauf. 
E77 Wann 
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Wann es ein alter Fluß iſt / kan man 
folgendes Waſßer machen! . 

imm zubereitete Tertiasß.far- 
cocoll. nutrit. gr. xv. Maſtix, 
Weyrauch / jedes q. gr. mache 
kleine Kuͤchlein daraus / und 
wann du ſie brauchen wilt / 
vermiſche ſie mit Eyer⸗ klar 

und Qvitten⸗Safft / und le⸗ 
ge ſie auff zart Tuch in den 
groſſen Augen⸗ Winckel. 


Wann der Fluß hitzig und ſcharff / fo 
brauche man Ungventum album cam- 
phorat. roſat. Meſue Ader laſſen / hal⸗ 
te das Haupt warm. Innerlich kan 
auch gebraucht werden Strigauiſche 
Erde / Helffenbein / Hirſchhorn / Ligni⸗ 
tzer Erd / Alabaſter / Krebs-Augen / 
Antimon. PDiaphoret. fimpl. und martial. 
Karpffen⸗Stein / dann und wann die 
obgeſetzte Pillen / oder das Pulver aus 
Sehns⸗Blaͤttern / Rhabarber -Wur⸗ 

bel, gumm. gu: t. &c. 
§ 4: Das Verkehren und Schielen 
der Augen ruͤhret bent entweder aus 
17 
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Gewohnheit / da in Kindes⸗Blattern 
die Augen zugebacken / und das eine 
oder beyde Augen nur an unterſchied⸗ 
lichen Orthen ein wenig Licht bekom⸗ 
men / fo ſehen fig eine Zeitlang die qver / 
oder zwingen nur mit einem Auge / oder 
aber kan es auch aus Schwachheit der 
Maͤußlein geſchehen / wodurch ſich die 
Augen verkehren / und der Aug⸗Apf⸗ 
fel über das / was fie fehen wollen / ge⸗ 
bracht wird / es koͤnnen auch einige 
Kranckheiten viel darzu thun / als 
Schlag / Laͤhmung / ſchwere Noth / end⸗ 
lich kan auch die Mutter dieſes Ubel der 
annoch im Leibe lebenden Frucht, als 
einem zarten Wachs / fuͤglich einpraͤgen / 
wann ihr etwas hell⸗glaͤntzendes vor⸗ 
koͤmmt / und ſie ſich daruͤber entſetzet / 

oder wann ſie offters ſchielende und 
dergleichen Leuthe anſiehet / und ſelbe 
niemahln aus den Gedancken laͤſſet / 
man obſerviret / daß dieſes Ubel mei, 
. bey Kindern entſtehet. Die Cur 
an mit glaͤſernen Larven verrichtet 
werden / oder man nehme zwey halbe 
Welſche Nuß⸗Schalen / 9 1 
er glei 
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gleich den Nuß⸗Schalen zwey Blech⸗ 


lein machen / und zwar nach proportion 
der Augen / in deren Mitte ein run⸗ 
des Loch einer Erbſen groß / dieſelbe 


binde mit Baͤndern feſt uͤber beyde Au⸗ 


gen / fo werden fie ſich gewöhnen muͤſ⸗ 
ſen / den Apffel nach dem Loche zu rich⸗ 


ten. Damit aber auch die Maͤußlein 


geſtaͤrcket / und dieſer Fehler nicht wies 
derkommen moͤge / ſo leget täglich zwey⸗ 
mahl folgendes Kraͤuter⸗Saͤcklein / in 


gutem / ſtarcken und kraͤfftigen Wein 


gekocht / waͤrmlich auff. 
Rec, Herb. euphraſ. 
malv. 
veronic. 
reris marin. 
alth. ana Mj. 
Flor. rofar. 1 1 
chamom il. 
cyan ana M ũ.. 
Myrrh. elect. 
Oliban. ana Zij. N 
Sciud & contund, groſsè. | 
Hiervon machet 4. Saͤcklein von 
beliebender Groͤſſe / dane 


\ 
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nes umb das andere kan auffge⸗ 
| leget werden. | 
Innerlich müffen die Medicamenta, 
wider die Gicht / ſonderlich das oleum 
ſuecini und aqva fœniculi nicht vergeffen 

5. . So man uͤberſichtig wird / muß 
man im Bette das Haupt fuͤr ſich hal⸗ 
ten / ſo viel muͤglich / und die Gewohn⸗ 
heit zulaͤſt / damit der allzu tieff liegen⸗ 
de Cryſtallen⸗Fluß (humor cryſtallinus) 
gegen der waͤßrichen Feuchtigkeitäncli- 
nire/ man muß auch die Bücher und 
Schrifften nicht nahe an der Naſen 
halten / ſondern ſo weit als man kan 
darvon / und allerhand Brillen dar⸗ 
bey brauchen. 

F. 6. Es finden ſich auch kleine Ge⸗ 
waͤchſe / welche ſich an die Augenlieder 
zu ſetzen pflegen / ſo entſtehen entweder 
durch eine aͤuſſerliche Verletzung / oder 
von einer kalten und phlegmatiſchen 
Feuchtigkeit. Anfaͤnglich ſind ſie klein / 
wachſen aber mehr und mehr zu / ſo 
daß ſie in einem Jahr eine ziemliche 
Groͤſſe erhalten / werden allezeit ohne 

a. Schmer⸗ 
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Schmertzen erfunden / wann man An⸗ 
fangs darzu koͤmmt / kan man ſelbe 
mit taͤglicher Beſchmierung des India⸗ 
niſchen Balſams und Druͤberlegung 
des Oxycrocei Pflaſters gar leicht re- 
ſolviren und wegbringen / hat es aber 
ſchon eine Zeit geſtanden / kan man fol⸗ 
gendes Pflaſter gebrauchen und waͤrm—⸗ 
lich aufflegen: 8 er 
Rec. Emplaſtr. diachyl. cum Gumm. 
| diaphorst. Mynſ. ana 3ij. 
Flor. Bis, 2 a 
Fol. thee ana Ziij. 
Fler, fal. armon. 3j. 
| cum f. q. ol. myrr hin. 

f. Emplaſt. 
Verſpuͤhret man nach dieſem Pflaſter 
keine Beſſerung / kan man das Ge⸗ 
waͤchsgen zwiſchen die Finger faſſen / 
etliche mahl mit einem hoͤltzernen Ham⸗ 
mer gelinde drauff klopffen / daß es 
etwas erweichet werde / oder man kan 
auch oben drauff eine kleine Incifion o⸗ 
der Oeffnung machen / alsdañ das Pfla⸗ 
ſter wieder brauchen / oder auch nachfol⸗ 
gendes Saͤlblein drauff ſchmirren 

ec. 
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Rec. Ungvent. alabaſtr. 21]. 
Flor. Nis 3j. 
Sal. ammoniac. puriſſ. 

gemmæ ana Ziſß. 

MN. cum ſ. q. oleo Eis. 
75 f. Ungvent. 5 
Nach dieſem lege man ein duͤnn ge⸗ 
ſchlagenes Bley drauff / und continui- 
re deſſen Gebrauch / biß daß es gut 
wird. Einige rathen / man ſoll friſchen 
Speck nehmen / ſelben im abnehmen⸗ 
den Licht drauff binden / und nach 24, 
Stunden wieder abnehmen / und in 
den Miſt vergraben. Die Blaͤtter 
von der friſchen Hauß⸗Wurtzel auf die: 
fe Arth gebraucht / und vergraben / ſol⸗ 

len eben dergleichen thun. 3 

F. 7. Mann aber die Augenbrau⸗ 
nen auffgeriſſen werden / und zer⸗ 
ſprungen find / etwa von ſchaͤrffen 
Fluͤſſen und Feuchtigkeiten / iſt nichts 
beſſers / als daß man fie mit dem aus 
Wegrich und Hauß⸗Wurtz gedruck⸗ 
ten Safft / worunter ein wenig Bley⸗ 
weiß / oder Silberglett / und bol. Ar- 
men. gemiſcht / offt 8 
. mal: 
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maſſen hierdurch die in den ſcharffen 
Ritzen ſitzende ſcharffe Säure verſuͤſſet / 
und zum Theil auffgefreſſen wird / in⸗ 
si thut es auch die Pomade und 
Roſen⸗Conſerv. Ferner werden die 
Augenbraunen ſehr geſchaͤndet / wann 
ſie gar zu dick von Haaren ſind / die⸗ 
fen hilfft man ab / wann man nach und 
nach die Haare mit einem Zaͤnglein 
ausrupffet / und dann die Augenbrau⸗ 
nen mit folgendem Saͤlblein anſtrei⸗ 

et: 


Rec. Succ, fumar. N 
| chelidon, ana g+f. 
Fiat cum gummi Ammoniaco dis- 
ſoluto 
| Ungventum. 
Das beſte Mittel waͤre / ſo man ein 
wenig Pech / Oel / und Maſtix unter 
einander zerlaͤſſet / und etwas lebendi⸗ 
gen Kalck darunter thut / ſolches er⸗ 
kalten laͤſſet / und kleine lange Wuͤrſt— 
lein draus machet / alsdann / wann 
man ſchoͤne Augenbraunen haben will / 
und daß ſie ordentlich ſtehen ſollen / ma⸗ 
che man ein ſolch Wuͤrſtlein bey 820 
eu⸗ 
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Feuer warm / und lege es fein gerade 
umb die Augenbraunen / daß es hart 
anklebet / Bee: laſſe man ſo lange lies 
gen / biß daß es auff der Haut erhaͤr⸗ 
tet / dann nimm es fein ſachte herunter / 
ſo wird man empfinden / wie die Haa⸗ 
re weggehen / man empfindet zwar ein 
wenig Schmertzen / es hat aber nicht 
viel zu bedeuten / weil es bald wieder 
nachlaͤſſet. . 

8.8. Es werden auch die Augen⸗ 
braunen zuweilen grindig und ſchaͤ⸗ 
bigt / nicht allein bey Auſſaͤtzigen / dann 
bey ſolchen Perſohnen iſt es nichts un⸗ 
gemeines / ſondern auch bey andern / 
die groſſen Auslauff ſcharff-beiſſend⸗ 
und ſaltzigten Waſſers / oder viel tar⸗ 
tariſche Feuchtigkeit im Gebluͤte durch 
ſchlechte und unordentliche Diæt haben. 
Dieſer Zufall muß erſtlich mit Purgiren 
und Schwitzen gemindert werden Zum 
Purgiren dienet folgendes: 

N. & dulc. 3j. 
Reſin. jalapp. gr. v. 

Pulv. Sem. aniſi I. m. f P. S. 

Purgier⸗Pulver auf. mahl. 
8 Oder: 


(TO) N 
e 
Rec. Roob. paſſular. 3ij. 
pomor. borsdorff. Ziv. 
Pulv. ſenn. Sennert. Ziij. _ 


Cum ſyrup. rofar. ſolut. 4. . 
e 


2e 
Zwey oder 3. Tage nach der purgation 
brauche man nachgeſetztes Schwule 
Pulver: a 
Nes & diaphoret. 
Ebur. uſt. ona j, 
Lap. 69. præp. gr. xv. 
Plor. is If. 
S volat. C. C. gr. vj. 
N. f Zur 


Schweiß⸗ Pulver auff: 2. mahl. 
Nachdem dieſes geſchehen / kan man 
Veſicatoria ſetzen / darbey die Augen 
oͤffters mit folgendem Saͤlblein / doch 
ſo / daß nichts darvon in die Augen 
komme / beſtreichen: | 


Rec, 
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' Rec. Ungvent. lithargyr. 310. 
Ol. lil. albor. Ziiß. 
ut. præ 
Corn 5 
Lap. calamin. ana 1j. 
Nihil alb. 
Croc. metallor. ana 3j. 


Vermercket man keine Beſſerung nach 
dieſem Saͤlblein / ſo mache man fol⸗ 
gendes / als nach welchem es fi bald 
aͤndern wird: 

Rec. eee roſat. Meſ. zug, 
alabaſtr. 33. 
Ol. flor. nymph. Si, 
Tut. præp. 35. 
lithargyr. coct. 5j. 
Pulv. tabac. 3ij. 
m. f. Ungvent. 
Hierzu iſt auch Gummi Sagapen. und 
Sarcoroll. ſehr gut / mit Spiritu Vini oder 
gutem Eßig zerlaſſen / und mit Eyer⸗ 

Del vermiſcht / des Tages etliche mahl 

3 die Augenbraunen darmit beſtriechen. 
Ingleichen Tobacks⸗Blaͤtter in ſchlecht 

5 * Bachbungen⸗ Waſeer age 
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oder Bachbungen⸗Safft / damit gewa⸗ 
ſchen / wird auch recommandiref. 

§. 6. Noch wollen wir mit wenigen 

die Gerſt⸗Koͤrnlein berühren / welche 
kleine Geſchwuͤre ſind / ſetzen ſich oben 
und unten an die Augenlieder / hitzen 
und ſchmertzen / find unbeweglich / et⸗ 
was laͤnglich an Figur / gleich einem 
Gerſten-Korn / dahero es auch den 
rahmen bekommen. Dieſes iſt eine: 
Arth rechter Hitz-Blaͤtterlein / faſſett 
Materia, und laͤſſet ſich wie andere klei⸗ 
ne uta tractiren / wann man nur 
behutſam darmit umbgehet / daß es 
nicht erhaͤrte. Sie aber wegzuſchaffen / 
brauche man folgendes: 

Rec. Emplaft. diachyl. cum Gumm. 3j 
Sal. nitri opt. pulver. gr. jv. 
Camphor. gr. j. 

Ol. Semn. hyoſcian. expreſſ. q. . 
F. Emplaſt. 


Wann dieſes Pflafter ja nichts aus 
richten wolte / brauche man dieſes 
welches ſehr gut befunden worden: 


Ron 
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Rec, Emplaſtr. oxycroc 55. 

diaphor, Myrrh. 35. 

diaſulphur. Ruland. 3vj. 

Gum. galban. depurat, 3jv, 

ammoniac. 3j. 

bell. in V Vit. ſolut. 3iß. 
Flor. fal. ammoniac. 3j. | 
cum ſ. q. Ceræ & oleo guajac. 
FR . 
Dieſes Pflaſter muß warm auffgeleget 
verden. Einige vertreiben es mit 
Schnecken⸗Schleim / im abnehmenden 
Nond damit beſtriechen. Oder wan 
aue nuͤchtern ein Gerſten⸗Korn / und 
ege ſelbes auff. Von andern wird 
iefes vor ein ſehr bewerth Mittel ge⸗ 
alten: Man nehme eine Fliege / reiſſe 
he den Kopff ab / und reibe mit dem 
Fliegen⸗Coͤrper oͤffters das Gerſten⸗ 
Norn am Auge. 1 85 . 
Dem G. L. zu Liebe will ich Qxerce⸗ 
ani Augen ⸗Waſſer beyfuͤgen / wel⸗ 
hes in vielen Augen⸗Zufaͤllen wun⸗ 
derbare Kraͤffte hat. Fonſeca ſchreibet / 
r habe mit dieſem einem geholffen / der 
ie Monath ein se truͤbe Geſtcht 


——— — 
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gehabt / ja er habe faſt nicht ſehen koͤn 
nen / das Waſſer iſt folgendes: 
Rec. Croci Metallorum 3j. | 
Ve euphrag. 2, 
Fœnicul. 3j. 
Filtra pet chartam. 
Man troͤpffelt hiervon etliche Trop 
fen in die Augen. Nicht geringerer Win 
ckung iſt die obbeſchriebene Dolai Tir 
cctura illuminans. 


Cap. VI. 
Vom unterſchiedlichen 
Geſtanck. | 
§. I. 

F As das vor ein verdruͤßlich 

J Zuſtand ſey / wann jeman 
Womit Naſen⸗Mund⸗ oder der 
gleichen Geſtanck behafftet / wird jed⸗ 
leicht ſchlieſſen koͤnnen; Ja ein mit dil 
ſem Übel geplagter Menſch ſcheuet fü 
faſt in eine honette Compagnie zu kor 
men / wofern er nicht privatam releg 
Gun, ti 


I 
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tionem, wegen feines übeln Begleiters / 
erwarten will. Dieſem aber auch vor⸗ 
zukommen / ſind wir bedacht / derglei⸗ 
chen verdruͤßliche Hofpites zu emendi⸗ 
ren und relegiren. Unter dieſen koͤmmt 
zuvor der ſtinckende Schweiß. Was 
dieſen betrifft / brauchts nicht viel 
Merckmahle / dann man ſelben mit der 
Naſe ſo wohl erkennen / als unterſchei⸗ 
den kan. Bald iſt er als ein Aaß / 
bald wie ein ſtinckender Bock / bald wie 
die Juden und dergleichen / und ent⸗ 
ſtehet / ſo wohl der Geſtanck ſelbſt / als 
der Unterſcheid / aus einer uͤbelen Le⸗ 
bens⸗Arth / wann man dergleichen ſtin⸗ 
ckende Sachen iſſet / als Zwiebeln / 
Knoblauch / und andere Sachen mehr. 
Will man dieſes uͤbelen Geruchs be⸗ 
freyet ſeyn / iſt keine beſſere Arth / man 
Andere die debens⸗Arth / enthalte ſich 
ſolcher Sachen / die einen uͤbelen Ge⸗ 
ruch verurſachen. Auſſer dieſem giebt 
die Apothecke weit kraͤfftigere Mittel / 
inter denen dienen erfilich die lenientia 
balſamica, dann dieſe reinigen nicht als. 
ein den Magen / ſondern verbeſſern 
J 94 Di auch 
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auch das gantze Gebluͤthe / zu dem En⸗ 
de vor andern Die Aloktica und ande⸗ 
re bittere gelobet werden / als hier 
picra MP, Near. aloephangin. Franco- 
furt. marocoftin, Mp. de fumar. Manna. 
caſſia, Syrupen / und 10 e Sa 
chen dienen hier gar nicht. So etwan 
in einer Kranckheit die præparantia et. 
was thun / fo iſt es gewiß gllhier / zu 
mahlen es eine langwierige Kranckk 
heit iſt / und ohne dieſe wenig ode: 
nichts ausgerichtet iſt, brauche deßwe 
gen Crem. und cryſtall. Pi ſimpl. & mat 
tiales, tinctur. i, tinctur. vii M ſat. miſtui 
| ſimpl. Glatum &c. Wie nun dieſe all 
Monath mahl gebraucht werden/alfl 
bedienet man ſich der Purgirenden in 
Herbſt und Fruͤh⸗Jahre / als Specie: 
diajalap. Wedel. extract. colocynt. rha 
barbar refin. jalapp, fcammon, diatut: 
bith. cum rhabarb. & dulc. es Dprffe: 
auch nicht die Vomitoria hin dangeſetz 
werden / (wer fie vertragen kan / dan 
zuweilen der Magen mit ſtinckend⸗ un 
nidorôſen Schleim angefüllt / als! 
ometic. Oli, V benedict. Ruland. Di 
ea Schweif 


C 
Schweiß ⸗ treibende aber / wie fie allen 
Unreinigkeiten was rechtes thun / alſo 
dienen ſie ſonderlich im ſtinckenden 
Schweiß. Warrlich wann man nicht 
mit fudoriferis und purgantibus die 
Wurtzel dieſes Übels heben ſolte / wuͤr⸗ 
den die andern wenig fruchten / unter 
dieſen find die balſamiſchen tzucknenden 
alcalia am beſten / als tinctur. bezoardic. 
ſpirit. viperar. C. C. miſtura ſimpl. cam- 
phorat. theriac. Mithridat & diaphoret . 
bezoardic; mineral. fulphur. antimo- 
nii purum. Es koͤnnen auch die Harn⸗ 
treibende das Waſſer reinigen / und 
die Druͤſen gleichſam abwiſchen / da⸗ 
her ſolche im ſtinckendenUrin⸗Geſtanck 
der Gebaͤhr⸗Mutter / weiſſen Fluß Xe. 
ſehr gebilliget werden / als Terpentin / 
ſalvolat. fuccin. balfam Abris aniſat. bal - 
fam. de Peru. it. fal. abſinth. card. bene- 
dict. artemiſ. ſpirit. Oris tindtur. roſar. 
Vitriol. Spirit. nitri dulcis &c, Mieher 
gehören auch die ſaueren Brunnen &ce. 
dann fie ſtaͤrcken die viſcera. Will 
durch dieſer und dergleichen Artzeneyen 
Gebrauch der Geſtanck noch nicht wei⸗ 
Bi D 3 chen / 
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chen / kan man felben mit wohlriechen⸗ 
den Sachen und Gewuͤrtzen gleiche 
ſam daͤmpffen / zu mahlen / wann fie 
offters und ſtarck gebraucht werden / 
als Balſam / Oel / Salben / und ande⸗ 
re Sachen mehr / ingleichen kan man 
das Naſen⸗Tuch mit Schlag⸗Ungeri⸗ 
ſchen oder Heꝛtz⸗Caꝛfunckel⸗Waſſer an⸗ 
Ken im Munde Fönnen Zimmet / 

Naͤglein / Cardomom̃en / damit dieſer a- 
romatiſche Geruch uͤberhand nimmt / 
bd den Geſtanck daͤmpffet / gekauet 
werden / auch kan man die Kleider 
nit Bifany Moſchus, und wohlriechen⸗ 
pen Kraͤutern verſehen / ingleichen die 
Parugven und Fontangen mit derglei⸗ 
chen Olitaͤten anmachen und pudern. 
Zu dieſem Ende kan man des Mynfichti. 
Kleider ⸗Pulver brauchen / als wel⸗ 
es ſpeciſicè recommandiret wird. 

Derowegen | 

Rec, Styrac, calam. Iv. Rad.ireos: 
Flor.3jv. Rofar. rubr, opt.Anthos, , 

ana Zıj.Benzoin Cafl, lign. ana 3j. 
Ladan. puri Calam. aromat. Ca- 
ryophyll, Sem. coriandr. ana vj. 


, 
Lign. aloes ponderos, Santal. citt. 
rhodii ana 3jß. Cort. aurant. citr. 
Cyper. rotund. ana 3iij, Origan,, 
Cretic. Majoran. ana 3ij. Fol. lau- 
ri Num. iij. Flor. lavendl. violar, 
ana 3iß,Mofchi laud. 3ß, Ambr. . 


\ 


gryſ. 3j. Mife. f. Pulv, 


Dieſes Pulver kan entweder unter die 
Kleider geſtreuet / oder / wo es ſich will 
hun laſſen / unter das Futter genaͤhet 
verden. nt 
9.2. Nach dieſem koͤmmt der YTas 
en ⸗Geſtanck / welcher gemeiniglich 
'on einem Naſen⸗Geſchwaͤr oder Faͤu⸗ 
ung der Naſen⸗Beine herruͤhret. In⸗ 
leichen, wann der Rotz gar zu zach iſt / 
n der Naſe ſitzend bleibet / und end⸗ 
ich zu faulen e dieſes auch 
urch pieles Naſen⸗Bluten geſchehen 
an / wann das Gebluͤthe ſtocket / und 
ernach faulet. In dieſem Zuſtand 
ſt das erſte / daß man purgiret / nach 
ieſem kan man etliche mahl ſchwitzen⸗ 
ndlich ſehe man zu / worvon der Ges 
ande herkomme / daß man dem Übel 
Wi D 4 ſteu⸗ 
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ſteuren kan. Indeſſen kan man wohl⸗ 
riechende Sachen in den Mund neh⸗ 
men / als von dem Succo Catechu, Bi: 
ſem / Ambra / und Zucker in Roſen⸗ 
Waſeer zerlaſſen / zu Taͤfflein gemacht; 
und offt darvon genommen / man kan 
ein paar Tropffen Zimmet⸗und Nägel 
Oel darzu miſchen; Weil dieſer Se 
ſtanck gemeiniglich von einem alten 
SGeſchwaͤre herkommt / muß man fell 
biges innerlich mit einem Tranck von 
China-Wurtzel / ſaſſafras, Frantzoſen 
Holtz austrocknen; auswendig aber 
mit Wegerich⸗Safft / Bley - Zucker: 
Bleyweiß und Tutia heilen. Die 
Wegerich⸗Salbe iſt herrlich darzu er: 
funden worden: Wann man mit dem 
Holtz-Tranck das Antimonium cru- 
dum ſiedet / und des lebendigen Kall 
ckes andere Abwaſchung mit vielem 
Safft vermiſcht / eingiebet / hat man 
ein innerlich Mittel wider alle fliehen 
de Schaͤden. Weiter iſt auch ſehr 
dienlich / wann man des beſten und 
hartzigten Turbits 2. Qvintgen / Ler⸗ 
chen⸗Schwamm ein Qventl. in W 
* K ) 
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cken⸗Waſſer gekocht / und unter vier 
Loth decocti, drey Qventlein hieræ pi- 
ctæ fimplicis, und zwey Loth Viol⸗ 
Safft vermiſcht. Man kan auch Spi- 
cz, Galliæ, Mofchat. Caryophill, jedes 
gleich viel in Wein gekocht / in die Na⸗ 
ſe floͤſſen. Ingleichen kan man auch 
gebrauchen Salpeter, weiſſen Victriol ds’ 
der gebrandte Alaun mit May⸗Vluͤh⸗ 
migen⸗Myrrhen⸗Waſſer / oder herba 
abrotan. cum ſem. nigellæ in Wein ge⸗ 
kocht / in die Naſe getroͤpffelt / Spirit. 
ci liqvor errhinum Wedelii, ſal. vola- 
Wa 15 
9.3. Was den ſtinckenden Athen 
anlanget / ſo wird gemeiniglich bey 
Lungenſuͤchtigen / ſeorbutiſchen / und 
Ben Leuthen / die eine eingebogene 
8 a haben, gefunden. Die Naſen⸗ 
Geſchwaͤr koͤnnen dieſes auch verurſa⸗ 

er item das allzu ſtarcke Venus- 
Spiel / die Frantzoſen greiffen den 
Mund auch an. Nicht weniger ver⸗ 
urſachet diß bel / wann man den 
Mund nicht rein haͤlt / nach der Mahl⸗ 
zeit nicht ausſpuͤhlet / den Schleim 
5 D ; twi⸗ 
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twiſchen den Zähnen ſtecken laͤſſet / wel⸗ 
ches endlich in ein Faͤulung geraͤth / o⸗ 
der wann die Zaͤhne hohl und faul 
ſind / und ſelbe man nicht gebuͤhrend 
in Acht nimmt. Auch ſtincket es aus 
dem Halſe / wann der Magen uͤbel dr⸗ 
$poniref / oder ſtinckende Feuchtigkei⸗ 
ten / Geſchwaͤre / und dergleichen da⸗ 
rinnen ſind. Dieſem nun zu begeg⸗ 
nen / purgire man den Patienten / (wo 
nicht was anders ſolches verbeuth /) 
mit Haupt ⸗Pillen / brauche darbey 
Balſamica, als flor. A balſ. ſulphuris 
auifat. elixir. propriet. eſſent. myrrh. 
&c. Hierzu dienet auch Die Confe-: 
&io Catechur. welche alſo bereitet 
wird. 

Rec, Terræ Japponic. Zvj. 
Succ. Iiqvirit. hiſpan. 3j. 
Moſch. gr. x. f 
Zibeth. 
Ambrz ana gr. v. 


Man ſolviret ſuccum liqvirit in gemei⸗ 

nem Brunnen⸗Waſſer / und zugleich 

mit Moſch und Ambra mit Zucker N 
ar 
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klar gerieben in einem ſauberen Moͤrſel / 
dann macht man einen andern Moͤrſel 
warm / und ſtoͤſſet die ſolution und 
terram klar / durch einander / man kan 
auch etliche Tropfen Eſſenz Benzoin» 
oder Storacis darunter thun / und for⸗ 
miret alsdann nach Belieben entwe⸗ 
der kleine runde kleine Bißlein / als 
Aniß⸗Saamen / oder viereckigt / nimm 
darvon eines zuweilen in den Mund / 
giebt einen anehmlichen Geruch / und 
corrigirt den ſtinckenden Athem. it. des 
de Spina Tinctur und Waſſer wider den 
ſtinckenden Athem. 5 
Rec. Amygdal. amar. 3jß. 

Camphor. 36. 

Oliban. 3. 
Piper. gevii 

‚+... Contuf, confund. in 7. font. & pa⸗ 
rum J roſar. diger. per 24. hor, 
Coat. filtr. f. Tinctura, davon 

1. Loͤffel voll zu nehmen. 

Aec. Benzoin Styrac. calam, 
SBllanntal. citr. ij. Lign.Rhod, 
We D 6 cas 
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. Calam. aromat. Jß.Caryophyli, J. 
Aqvæ roſar. 5j. 8 
Deſtill. in fin. add, mofch, gr. ij. 
. Aqya , d „ 24725 


Man kan auch Taͤfflein von Calmus, 
Aae an Zimmet⸗Rinden / 

aͤgelein und Bieſam zu Pulver zer⸗ 
ſtoſſen / und mit 8. mahl fo viel Roſen⸗ 
Waſſer zerlaſſen machen / und darvon⸗ 
offt eſſen / man mag auch folgende Kuͤch⸗ 
lein in dem Munde offt zergehen laſſen. 
Nimm Zuckerkandt / Weitzen⸗Mehl / je⸗ 
des ein halb Pfund / Zimmet ein halb 
Loth / Bieſam und Ambra, jedes 6. 
Gran / wann dieſe zwey letztere in ei⸗ 
nem Moͤrſel mit Roſen⸗Waſſeer zer⸗ 
ſchmoltzen / muß man einen Ey⸗Dot⸗ 
ter darunter miſchen / und dann allzu⸗ 
mahl das gedachte Pulver / biß es end⸗ 
lich zu einem Teig wird / darein ſtreu⸗ 
en / hiervon macht man alsdann Kuͤch⸗ 
lein / wie von weiſſem Brodt / und laͤſt 
ſie unter einer Marcipan⸗ Pfanne gar 
werden / wann fie gar Io gebraucht 
man ſelbe nach Belieben / 1 
ug} | huͤch⸗ 
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nüchteen / dann fie geben einen ſchoͤnen 
Aromatiſchen Geruch von ſich. Im 
uͤbrigen muß man iederzeit / ſo wohl 
Morgens / wann man auffgeſtanden / 
abſonderlich nach der Mahlzeit / die 
Zaͤhne von dem Schleim und Unflath 
ſaubern / die ſich zwiſchen ſelbe zu ſetzen 
pflegen den Mund taͤglich ausſpuͤhlen 
und rein halten / zu dem Ende kan man 
wohl ein diſtillirt mit Ambra oder Mo- 
ſchus angemachtes Waſſer gebrauchen / 
worvon der Geruch / wo nicht gar weg⸗ 
gebracht / doch ſehr viel geändert und, 
gebeſſert wird. Digbzus in Orat. de- 
Pulv, Sympathetico 85. rathet wider 
allen Geſtanek aus dem Munde / daß 
derjenige / ſo hiermit behafftet / den 
Mund auffmache / und felben uber ein 
Cloac halte / fo lang und ſo offt er kan / 
fo wird der Geruch / ſo aus dem Cloac 
ſteiget / den ſtinckenden Athem corrigi- 

ren / und gleichſam uͤbermeiſtern / wie 
fe bade zwar vor ein unangenehmes / 
ſo haͤlt er es doch vor ein gantz gewiß 
und offt⸗ probirtes Mittel. Endlich 
dienen hier guch unterſchiedliche Zahn⸗ 
5 D 7 Pul⸗ 
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Pulver aus Schnecken / Muſcheln / 


Weiß⸗Fiſchbein / Tobacks⸗Aſche / Co⸗ 
rallen / Kieſelſtein / rem und Cryſtall. 
Ni, Violen⸗Wurtzel / Maſtix / Jappo⸗ 
niſche Erde &c. . 

9. 4. Man mercket auch einen ziem⸗ 
lichen Geſtanck unter den Achſeln 
und an heimlichen Oertern / ſonder⸗ 
lich beym Frauen-⸗Volck. Wie dieſer 
insgemein von allerhand Unreinigkei⸗ 
ten herruͤhret / ſonderlich wann man 
ſich nicht badet / ſtarck arbeitet / die 


Hembden un Kleider nicht verwechſelt; 


alſo iſt es auch bald wieder wegzubris⸗ 


gen / wann man ſich reiniget neue Klei⸗ 


der anzeucht / &c. Eine andere Eur 
aber wird erfordert / wann etwa ſel⸗ 
ber vom weiſſen Fluß / oder anderer 
Unreinigkeit herruͤhret / was dieſes vor 
eine Cur / und wie ane angegriffen 
1 1 0 / wollen wir an feinem Orth han⸗ 
eln. | 

5. 5. Zu mercken / daß alle oberzehlte 

Mittel in dieſen Faͤllen genug / und das 


Ihrige thun werden / aber ſelten allein 
gebraucht maͤchtig ſind / dieſes ter J 
e 
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Ubel fundamentaliter zu heben / maſſen 

aller ee Br allein ſeinen Sitz in 
dem gantzen Gebluͤte hat / iſt dahero 
auff deſſen Beſchaffenheit wohl zu ſe⸗ 
hen / wie man dieſem gnugſam helffen 
mag / haben deßwegen den Vorzug 
die ſo genandten alterantia und confor- 
tantia fpecifica mit Magen⸗und Mut⸗ 
ter⸗ſtaͤrckenden / auch alcalicis, die der 
Säule gaͤntzlich widerſtehen / verſetzet / 
als Rad. trifol. fibr. ari cichor. ſarſaparil. 
ferpentar. major. & minor. helen. Kraͤu⸗ 
ter / welche wider den Scharbock ſeynd / 
cochlear. nafturt. beccab. ſedum min. 
nummul. it. aromatiſche Kraͤuter / hyſſop. 
menth. meliſſ. laur. mar. ver, flor, ie» 
chad. Arab. lilior. convall. bittere / ſcord. 
trifol. fibr. ſumm. abiet, fumar. centaur. 
min. und balſamiſche / als Myrrha, o- 
pobalfam.camphor. ladan. caftor. moſch. 
item præparirte Artzneyen / als elixir. 
proprietat. antiſcorb. elix. vitæ Matthiol. 
eſſent. myrrh. balſam. ambr. Spirit, & 
Ovolat. ol. eſſent. aromat. ſpec. diambr. 
diamoſh. diatr. ſantal. pulv. cachet. aug 
dieſem &c. koͤnnen Kuͤchlein / 155 

. K 
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ſchellen &c. bereitet werden. Ferner 
dienen hieher reſolvirende Sachen / als 
da iſt cerefol. ſuce. præparat. pulver. ple · 
oritic. Eſſentia lignorum , abfynth, fu- 
mar. com. poſit. f n tes 
9.6. Letzlich iſt noch der Geſtanck 
der Fuͤſſe uͤbrig / was dieſes vor ein 
verdrießlicher Gaſt / wird derjenige ſa⸗ 
gen koͤnnen / welcher ſelben wider ſei⸗ 
nen Willen Herberge geben muß. Die 
Scorbutici ſind vor andern mit dieſem 
Übel geplaget / zuweilen thut auch viel 
die natürliche difpofition darzu. Ta- 
chenius 9 2 die Urſach dieſes Geruchs 
von einer frembden Saͤure her. Daß 
in dieſem Zuſtande das gantze Gebluͤth 
uͤbel beſchaffen / zeuget der gleichfalls 
ſtinckende Schweiß / daher man in der 
Eur dieſes Übels / fo wie mit der Cur 
des ſtinckenden Schweiſſes / verfahren 
muͤſſen / 1 Schwitzen / Purgi= 
ren / Schroͤpffen. Uber diß kanman aͤuſ⸗ 
ſerlich gebrauchen / gefeilet Meßing⸗ 
Kupffer zwiſchen die Zehen uñ unter die 
Ae den geſtreuet / dieſes thut auch 
Aſche yon Eichen Holtz / Kupfer 


| 
| 
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ſer / darbey die Fuͤſſe offt muͤſſen ges 
waſchen / und mit reinen Struͤmpffen 
verwechſelt werden / man enthalte ſich 
darbey / ſo viel moͤglich / der Speiſen / die 
einen uͤblen und ſtareken / darbey aber 
widrigen Geruch geben. | 


a Gap VER 
Von AUERIDIERENGN Fle⸗ 


Ef die Flecken nicht einerley 
N 3 Arth ſeyn / ſondern ſehr unter⸗ 
ſchieden / lehret der Augenſchein / 
daher man auch nicht auff andere Signa 
zuſehen / und zeiget die Vernunfft 
ſelbſt ſolche zu unterſcheiden / die weiſ⸗ 
ſe von den rothen &c. dann wer wolte 
ſo albern ſeyn / die Muttermaͤhler und 
Leber ⸗ Flecken / oder die Sommer⸗ 
Sproſſen und Scharbocks⸗Flecken vor 
einerley Arth zu 15 dadoch die 
Augenſcheinliche Farbe ein anders leh⸗ 
ret. Wie gewiß nun iſt / daß viel 55 
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the mit dergleichen Befleckungen bela⸗ 
den / ſo gewiß iſt es auch / daß die Be⸗ 
fleckungen der Schoͤnheit und heutigen 
Galanterie nicht wenig ſchade / ſonder⸗ 
lich bey Frauenzimmer. Dieſen bevor⸗ 
ſtehenden Kummer abzuhelffen / ſoll 
in allem ein Genuͤgen geſchehen durch 
Erklaͤrung guter Artzney⸗Mittel dar⸗ 
bey angeführet / wie ſelbe recht und 
wohl zu gebrauchen / damit der Zweck / 
(das iſt / die Flecken weg⸗ und hergegen 
eine ſchoͤne ſaubere Haut zu wege ge⸗ 
bracht wuͤrde /) von einer mit derglei⸗ 
chen Befleckung behaffteten Perſohn 
nach Wuntſch erreichet werde. 

9.2. Unter dieſen nehmen wir erſt⸗ 
die Sommer ⸗Sproſſen vor uns / wel⸗ 
che kleine ſchwartz⸗gelbe / blaſſe und von 
Groͤſſe einer den Hirſen⸗ und Linſen⸗ 
Koͤrnern gleiche Flecken. Dieſe kom⸗ 
men zu Anfang des Fruͤhlings und 
im erſten Theil des Sommers haͤuffig 
unter das Geſicht / ſonderlich umb die 
Naſen / und bißweilen auch auff die 
Bruſt und an die Haͤnde / fie vers 
ſchwinden aber auch gegen den W 

un 
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und angehende Kalte / ſonderlich wer⸗ 
den hiermit geplagt / die eine weiſſe und 
ſubtile Haut haben. Dieſer Flecken 
Urſach kan die im Leibe ſitzende Fettig⸗ 
keit ſeyn / welche / wann die Sonne 
anfaͤngt ſtaͤrcker zu operiren / aus den 
Schweiß⸗Loͤchern ſchwitzet / und dann 
mit dem darauff⸗ kommenden Staub 
vermiſchet / ſich wieder in die Haut ſe⸗ 
zet / und ſolche Flecken bildet. Eini⸗ 
ge beſchuldigen die vielfältigen Tem- 
peratur des Gebluͤtes / andere ſagen 
auch / daß die Sommer⸗Flecken allein 
von der Leber herkommen / es meynen 
einige / dieſe Flecken ſeyn eine duͤnne 
gelbichte / und mit etwas Blut ver⸗ 
mengte Feuchtigkeit / die zugleich von 
der Sonnen verduͤnnet / und durch die 
eroͤffnete poros heraus dringet / welche 
im Aus daͤmpffen / indem ſie durch die 
guſſerſte Haut nicht hindurch kommen 
koͤnnen / allda ſtehen bleiben muͤſſen / 
und ſich nicht leicht wegbringen laſſen. 
Andere ſagen / es ſey ein Sulphur des 
Gebluͤthes / welcher durch den Spiritum 
Salis ausgetrieben wird. Dem ſey 
* a wie 
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wie ihm wolle / es iſt einmahl gewiß / 
daß dieſe Flecken die Schoͤnheit hin⸗ 
dern / daher ich zur Wegbringung und 
Eur derfelben ſchreite. Will mit we⸗ 
nigen / doch in dieſem Fall bewehrten 
Mittel an die Hand gehen / das erſte if! 
folgendes Waſſer / — 4 
Rec. V Fol. Satyrionis Ziv. 

Fragariæ e 
Sigill. Salomonis. 
Flor-fabarumana2ij. 
Sal è brasſicæ Caulibus Ziif. 

MN. f. Ad. RE 

Mit dieſem Waſſer kan man fich bey 
angehenden Fruͤhling / wann die Son⸗ 
ne etwas heiſſer und die Flecken hervor⸗ 
kommen wollen / taͤglich waſchen. O⸗ 
der man kan ſich taͤglich ſalben mitt 
Milchrahm und Qvarck durch einander 
gemiſchet. Oder man nehme frifcher 
Wurtzeln von Sigillo Salomonis, dru⸗ 
cke den Safft heraus / und beftreichee 
damit das Geſicht. Zu mercken iſt 
hierbey / daß nach dem Gebrauch Dies 
ſes Saffts das Geſicht Swen e 
wir 


SED 
vird / man darff ſich aber nichts ber 
uͤrchten / weil dieſe Roͤthe vergehet / ſo 
bald man das Geſicht mit weiß Lilien⸗ 
Waſſer waͤſchet / dieſes iſt ein recht fon; 
derbahres Stuͤck in Sommer⸗Sproſ⸗ 
ſen. Folgendes Waſſer wird auch ſehr 
recommanditef: - „ 
Rec. Semmel⸗Rrummen xv. 

Ziegen - Milch / Eſels ⸗Milch / 

a jedes Zxij. 

Bonen⸗Bluͤth⸗ und Mayen⸗ 

Tau⸗Waſſer / jedes Jxxij. 
Das Weiſſe von 1. Eyern / ſamt 

| den Schalen, 4 
Balb⸗ 2 aus der Keulen 
XV. . 
Weiſſen Weinſtein / Bleyweiß 
jedes Zvj. i 
Weiß Lilien⸗Waſſer Zxıx. 

Diſtilliret es mit einander aus dem Bal- 
neo, ſo werdet ihr ein unſchaͤtzbares 
Waſſer darvon bekommen / mit ſelben 
waäſchet man ſich. Nachfolgendes 
Waſſer iſt auch mit groſſem Nutzen ge⸗ 
braucht / und dahero geheim ae. 

1 7 9 
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worden: Macht euch erſt ein Saltz von 
Wiß muth / ſo bey Kohlfeuer calciniret / 
und durch diſtillirten Eßig extrahiret 
ſeyn muß. Donn 

Rec. Von dieſem Saltz 5j. 
Mercur. dulc. rit. præpar. Div. 
Sacchar. Saturn. 
© Satur, ana 3iij. 
 Peetul.bryon. 
arri. ana Zj. 


Dieſe Pulver zart gemacht / wohl uns: 
ter einander gemiſcht / und in folgendes 
Waſſer gethan. 
Rec, Aqv. omnium Flor. 
Flor. fabar. ana Ziij. 
Rad. Scrophul. | 
Vil. alb. 
Sigill. Salom, 
Fol. Satyrion. ana Zij. 


Mit dieſem dicken Waſſer wird das 

Angeſicht des Abends bey dem Zubett⸗ 

Gehen beſtriechen / den Morgen aber 

mit Bohnenbluͤth⸗Waſſer abgewiſcht / 

ſolches geſchiehet ſo lange / biß die 940 
| f 
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cken weg find. Der liqvor Talci wird 
als ein Arcanum in den Flecken des Ge⸗ 
ke gehalten / die Zubereitung def 
elben iſt folgende: Man macht aus dem 
Talck ein fein klar Pulver / welches auff 
viererley Weiſe geſchicht / entweder man 
mengt unter die abgeſchnittene Schie⸗ 
fer von Talck gantze Kieſelſteine / thut 
ſolche in ein lang Saͤckgen / und laͤſt 
fie von 2. Perſohnen hin und her ſchuͤt⸗ 
teln / oder es wird der Talck mit Bim⸗ 
ſtein gerieben / und was durchfaͤllt / 
wird / wiewohl es ein unrein Pulver / 
geſammlet. Oder man ſtoͤſt den Talck 
in einem heiſſen Moͤrſel. Allein das 
beſte iſt mit einer Goldſchmieds⸗Feile 
ein halb Pfund Talck duͤnne zu feilen / 
und darunter ein Pfund Weinſtein 
uud Saltz zu mengen / in einem Wind⸗ 
Ofen zu caleiniren / welcher Talck her⸗ 
nach im Keller zergehet. Das waͤßri⸗ 
ge wird von der andern Materia abge⸗ 
ſondert / wieder mit 4. Theil Salpe⸗ 
ker im ſtarcken Feuer calciniret / wo⸗ 
runter der Talck eine weiſſe durchſichti⸗ 
ge Maſſe / und in einem kalten Keller zu 
u. | | Schleim 
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1 — wird. Zu mercken iſt / daß 
dieſer Schleim nicht allzu lang auff der 
Haut liegen darff / ſondern mit See⸗ 
Blumen » Waller abgewaſchen wird. 
Ferner wird recommandliret Decoctum 
Coſmeticum Mynächti, nicht minder 
deſſen ung ventum oder liqvor $ Saccha- 
rinus, wie auch folgendes Schmier⸗ 


Rec. Camphaor. 3j. An 
Oliban. ab. RE 
SLR N 
Myrrh. ana 3iß, 8 
S Lycopod. 35. 
Axung. Galli. ꝗ. ſ. f. Liniment. 


Campher. in Spiritu Terebinthinæ zerlaſ 
ſen / auch das Blut von einer weiſſel 
Hennen / ingleichen Oleum Tartari pe: 
derligvium mit diſtillirtem Wachs⸗Oel 
zun Saͤlblein vermiſcht. Das Fett abe 
von einer Baͤrin wird als ein fonderlic 
arcanum gehalten / man muß ſich abe 
darbey in acht nehmen / daß man nich 
die Haare damit ſalbet / ſonſt man 9° 
ah wi 
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viß graue Haare / und zwar nicht von 
Sorgen / Kummer / oder Alter / ſon⸗ 
ern von der Schönheit / indem man 
ich bemuͤhet / die Leber⸗Flecken zu ver⸗ 
rn erwarten hat. 

Es iſt in dieſem Fal der Pain 
on Engenberg Schminck⸗Waſſer 
icht zu verſchweigen / deſſen Beſchrei⸗ | 
ung aus dem Ephem. Nat, curiof. Dec. 

Ann. VII. hieher gebracht: 
tec. V. Flor. fabar. nymph. lil. alb. 
ana Zij. 
Kad. Sigill. en fperm, ranar. 


Ziß, 
Rofar. alb. Iſß. Magifter. marca- 
fit. Jiv. 
Sacchar.Saturn.cryftall.3j.camph. 


2. 

Oli N. per deliqvium gut. 
XxIv. 

f. Apva, cui tempore ufus ad 


cochlear. V admiſce Tincturam, 


Coſmet ex balfam, alb. Egypt. 

fact. gutt. ij. oder ij. 
Ich koͤnte noch viel Mittel beyfühe 
en / als den ausgepreßten Citronen⸗ 
E Safft / 
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Safft mit wilden Mohnbluͤth⸗Waſſe 
vermiſcht. Das Decodtum Lithargy 
zii cum acetò oder ſolutio Sacchari $: 
turni &c. Weil man aber nicht alle 
auff einmahl brauchen kan / habe d 
bewertheſten Mittel gegeben / worau 
man ſich verlaſſen kan / und guten Ni 
gen zu erwarten hat / wann man di 
felbe rechtmaͤßig und nicht überflüßi, 
noch zu Unzeiten appliciret. 

g. z. Nach den Sommer-Sproff 
kommen die Leber⸗Slecken vor / wele 
dunckel⸗braͤunlichte Flecken / etzlic 
groß und breit / etzliche klein & c. ſey 
laſſen 10 auff der Bruſt / Ruͤcke 
ſonderlich am Halſe ſehen / machen z 
weilen Jucken / Schuppen und ande 
Ungelegenheiten mehr / kommen ut 
vergehen bald wieder / zuweilen laſſ 
10 ſich auch wohl gar an der Stirne 

en wie bey den ſchwangern Frau 
gebraͤuchlich / und faſt ordinair, w. 
ches / wann es einer Jungfrauen mı 
derfaͤhret / ſelbe in eine uͤbele Nachr. 
kommen koͤnte / wann ihr Leben u 
Wandel nicht ein anders zeuget 


0 
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Kennzeichen zu geben / und wie man 
iefe Flecken von denen / welche bey den 
Schwangern entſprieſſen / unterſchei⸗ 
den moͤge / brauchts nichts / weil eine 
edwede ſelbe beſſer in ihrem Gewiſ⸗ 
en / als ich unterſcheiden kan. Die 
Irſache dieſer Flecken iſt wohl nichts 
inders / als ein garſtiges unreines Ge⸗ 
luͤth / mit überflüßiger Galle und vers 
niſchter Saͤure angefuͤllet / von wel⸗ 
her Miſchung dieſe ſchwartz⸗ braune 
Flecken herruͤhren / koͤmt auch Schleim 
der Schlamm darzu / wird gantz dun⸗ 
end und auffgeblaſen. Die Cur die⸗ 
er Flecken wird folgender maſſen an⸗ 
gegriffen / erſtlich kan man 15027 
ind darzu iſt e Ae, - 

Rec. Crem. 
5 
F. Pulv. S. . Pulber 
Oder die Pillen: 
Rec. Pulv. Rhabarb. Jj. 
Hepat. rubr. 96. 
Scammon. Arat, gr. vj. ö 
E. Pilul. S. Si Pil auff 1. 5 
mahl. 
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Wann aber eine Perſohn iſt / die we⸗ 
der Pillen noch Pulver Rosen- Ju. 
kan / ſo mache man einen Roſen⸗Zu⸗ 
cker / welches eine Artzney iſt / die faſt ein 
jeder gerne genieſſet / als 
Conferv. fumar. Ziſß. Pulv. Rha: 
| barb. Jiß, 
relin. jalap. gr. v. I. c. ſ. q. Syrup. r 
; far. folut, 
fl. bolus. S. Laxir⸗Zucker auff 1. mah) 
Zwey oder drey Tage nach dem purgi 
ren kan man folgendes Schweiß⸗Pu 
ver brauchen: | | 
R & Diaphoret. j. 
Bezoard. Mis gr. viij. | 
S. Schweiß Pulver auff 1. mah 
Oder man brauche diß Traͤncklein: 
K V Fumar. Sviij. 
Card. bened. Seabioſ. ana iv. 
Mixtur. fimplic. Ziv. 
8. Schweiß⸗CTraͤncklein. 
Man kan auch in das Bad ge 
da ſchwitzen / worzu man S 
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ind / wacker reibet / biß fie roth wer⸗ 
den / dann mit Oleo Tart. per deliqv. 
gantz gelinde ſchmieret: Gehen fie nicht 
um erſtenmahl weg / wieder in die 
Bad⸗Stube gegangen / brav geſchwi⸗ 
zet / und wie zuvor gelinde geſchmieret / 
der man nehme oremcr. oder cryſtall. 
p flores ſulphuris, ein wenig rothen bo- 
um, miſche dieſes alles mit oleo li- 
or. albor. zu einem Saͤlblein / und brau⸗ 
he es an ſtatt olei Tartari, oder man 
tehme weiß Lilien⸗ und Bohnenbluͤth⸗ 
Waſſer / und waſche damit die Flecken ⸗ 
vann man zuvor geſchwitzet. Oder 
des de Spina Waſſer: 

F. Aq. Solar. 3v. plantag. ij. alot. 36. 

rofar. pallidar. 3B 
Thur. alb. Cerufl. ana 3ij. 
Borrag. Alum. ptumof, 
ana 3]. 


) 
Camphor. Ji. Miſc. f. aqva. 


Item, man kan auch aus oleo tartari, 
Bleyweiß und Campher ein Saͤlblein 
nachen / nicht minder ein Bad / wer 
dar zu ein Belieben hat / aus rad. oxy- 

„„ lapath 
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lapath. bryon. herb. ſaponar. ſigill. 8 
lomon. &c. Ein univerfal und ſe 
bewerthes Mittel iſt Senff⸗Saame 
mit Eßig abgeſtoſſen / durchgeſeig. 
und damit die Flecken angeſtrichen / 
ber gantz gelind / gleich daraquf ins Be 
gegangen / gut geſchwitzet / dann m 
Molcken / Butter⸗Milch / Roſen⸗ od 
Bohnenbluͤth-Waſſer die Flecken wi 
der abgewaſchen; Man hat ſich hie 
bey wohl vorzuſehen / daß man m 
dem ausgepreßten Safft nicht zu off 
oder grob koͤmmt. Noch muß ma 
auff keine Weiſe die Flecken eintreibe 
dann ſie verurſachen eben das / was da 
Fleck⸗Fieber thut / Huſten / Engbruͤſtie 
keit / Erſticken und dergleichen. 
9. 4. Hieher gehören auch die A. 
oder Muttermaͤhler / welche Flecke 
zuweilen / auch wohl Auswachſu 
gen / als Bien / Pflaumen / Erdbe⸗ 
ren / &c. ſind / ſo den Kindern in Mu 
ter⸗Leibe / wann die Muͤtter etwas e⸗ 
chroͤckliches empfinden / oder ein an 
zuhaͤfftiges Geluͤſten / nach ein und an 
dern Dingen haben / angebildet / ur 
| m 
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lit ef die Welt gebracht werden 
die Urſache ſolcher Maͤhler iſt woh 
ichts anders / als die ſtete Einbildung 
nd Wiederholung deſſen / was der 
Nutter begegnet / oder worauff die 
hwangere Frau ihre Gedancken ge- 
ichtet / da dann der Lebens⸗Geiſt mit 
chen falſchen Concepten der Mutter 
leichſam angefuͤllet / in Formirung der 
srucht / ſolche Concepte der annoch 
arten Frucht / gleich einem Wachße 
ingedruͤcket. Ein merckliches Exem- 
el ſolches Geluͤſten und Anerbung ei⸗ 
es Mahles erzehlet Pygbi in ſeiner 
ympathia folgender Maßen: Eine 
ohe Weibs⸗Perſohn hat auff ihrem 
Yalfe ein Mahl / gleich der Figur einer 
Naul⸗Beeren / fo eigentlich / daß fie 
in Mahler oder Bildhauer nicht leb⸗ 
affter koͤnte abbilden / dann fie hat 
icht allein die Farbe / ſondern auch die 
Broͤſſe / gehet auch uber das Fleiſch her⸗ 
us / als wann fie ausgehauen ware. 
Dieſer Weibs⸗Perſohn Frau Mutter / 
ls fie ſchwanger / bekahm Lüfte zu 
Naul⸗ Beeren / und indem ihre Eins 
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bildung damit jo hefftig erfuͤllet / daß / 
als eins mals fie deren anſichtig wurde 
ihr ohngefehr eine auff den Halß fiel! 
Man eilete mit Fleiß den Maulbeer⸗ 
Safft abzuwiſchen / wie es dann auch 
gleich geſchehen / und die Frau dazu 
mahl im geringſten nichts ſpuͤhrete 
Aber das Kind / ſo bald es zur Welt ger 
bohren / brachte / wie gedacht / eine Fi 
gur der Maulbeere auff feinem Halfe 
an eben dem Orthe / dahin die Maul 
beere auff ihrer Frau Mutter Halß gu 
fallen war / und alle Jahrs⸗Zeit / wan 
die Maulbeeren zeitig / ſchwalle ſie / un 
dieſe Eindruͤckung oder vielmehr Aus 
wachſung vergroͤſſerte ſich / machte Ju 
cken / und entzuͤndete ſich. Dieſes E 
empel bekraͤfftiget er noch mit einer 
andern / da einer Jungfrauen ein Mu 
termahl / gleich einer Erdbeeren / eingı 
pflantzet worden. Dergleichen mer 
wuͤrdiges Exempel bey dem Marci zu ff 
Sim in Ideis operatricibus , von eine 


rau / die ein Kind mit einem Karp 
en⸗Kopffe gezeichnet / zur Welt 90 
bracht. Weit notabler iſt / was Ian 
del 
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em Stengelio Doct. Johann Fried⸗ 
ich Mayer in der Neu⸗Jahrs⸗Pre⸗ 
igt feiner Fruͤhe⸗ Stunden anfuͤh⸗ 
et / daß eins mahls ein Kind gebohren 
orden / welches ſeines Vaters Nah⸗ 
jen hinter den Ohren abgebildet / mit 
ch auff die Welt gebracht habe. Und 
ieſes ſey daher gekommen / daß die 
Nutter / welche ihren Mann gar heffe 
g geliebet / einsmahls deſſelben Nah⸗ 
nen genaͤhet / und da ſie ploͤtzlich daruͤ⸗ 
er erſchrecket worden / und mit der 
Dand hinter das Ohr gefahren fen. 
Nehr aber zu verwundern iſt / daß auch 
ie unvernuͤnfftigen Thiere ſolcher Ein⸗ 
ildung und Nach⸗Artung unterworf⸗ 
en. Eines Exempels zu gedencken⸗ 
uffer dem / was im erſten Buch Moſi 
Lap. 30. v. 37. &c. von Jacob zu leſen / 
erhält ſich alſo: Ein vornehmer OM- 
irer / in allen Curioſitaͤten wohl erfah⸗ 
en / hatte zu Minden feinen groſſen 
jan weiſſen Hund / welchen er / nach⸗ 
dem er vergewiſſert / daß er traͤchtig 
und beleget war / in eine Kammer / ſo 
ber und über wohl mit Kalck geweiſ⸗ 


® 
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ſet / und mit gelb⸗roth⸗blau⸗und geü: 
nen Flecken gemahlet war / einſperren 
und auch die Zeit der Tracht uber fie: 
tig ließ / und mit Speiſen unterhielte 
alſo / daß er ſonſten nichts / als die weiſſi 
Farbe und bunte Flecken vor Auger 
hatte / brachte auch / nachdem er Sun: 
ge bekahm / keine andere / als derglei 
chen bund⸗fleckigte junge Huͤndlein zu 
Tage / welches von vielen / nicht ohn. 
groſſe Verwunderung betrachtet wor 
den. Wie dieſe Flecken⸗Maͤhler und 
Auswachſungen ſehr unterſchieder 
ſeyn / als einige find glatt / andere hai 
rigt und rauch / einige roth / ſchwartz 
andere dunckel⸗ braun / wieder ande 
re / als eine Birn / Erd⸗Beere / Maͤuß 
Oehrlein / andere am Halſe / Stirm 
aͤnden / und anderen Gliedmaſſen / al 

o iſt auch ihre Eur nach allen dieſen 
mſtaͤnden ſehr unterſchieden. Wi 
dann auch eine andere Præſervir - Eu 
iſt / wann dergleichen den ſchwangert 
ae und fie nicht eim 
Ölche gezeichnete Frucht zur Welt kom 
men, Die Ersſerxu-Cur iſt ne ge 
N N ich 
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ſchicht / wann eine ſchwangere Fran 
erſchrecket worden / oder ihr was auff 
den Leib gefallen / durch Verſpottung 
ſolcher Dinge / dann man muß ſie al⸗ 
lezeit was anderes bereden und vorge⸗ 
ben / man hätte hoͤchſt⸗bewerthe Arca⸗ 
na vor ſolche Faͤlle / dann kan man 
ihr des Antimonii Diaphoretici JR. 
und Unicorn. ver, j. geben / ſonderlich 
wann ſie erſchrecket worden / iſt ihr et⸗ 
was auff den Leib &c. gefallen / kan 
man ſolches abwaſchen / oder etwa ein 
Pflaſter / das nichts heiſt / pro forma 
aufflegen / dergleichen Exempel mir 
von einem vortrefflichen Medicö in Leip⸗ 
zig erzehlet worden. Es hat ſich eine 
Frau an einem Mohren verſehen / die⸗ 
ſe war in der feſten Cinbildung / ſie 
werde einen Mohren oder ſchwartzes 
Kind zur Welt bringen / weßwegen 
fie ſich auch groſſen Kummer gemacht / 
iſt ihr aber auff Einrathen ihres Medici 
gebothen worden / ſie ſolte ſich baden 
und waſchen laſſen / und aus Verſehen 
die inneren Theile der Finger vergeſſen 

orden / welches h gebadete Frau 


5“ 
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nach etlichen Tagen erinnert / und ſo 
feſt einbildet / daß ſie auch an den uͤbri⸗ 
gen Theilen ein weiſſes Kind bekom⸗ 
men / auſſer daß deſſen innere Theile 
der Finger ſchwartz nach ihrer Einbil⸗ 
dung geweſen; Und nach dieſer Anlei⸗ 
zung kan man auff unterſchiedene in- 
wentiones bedacht ſeyn / nach dem Un⸗ 
terſcheid der Sache / fo viel moͤglich / die: 
ideas impreſſas denen Schwaͤngern aus 
dem Sinn zu reden. Wann es aber: 
ſo weit kommen / daß ein gezeichnetes 
Kind zur Welt bracht wird / muß man 
darauff bedacht ſeyn / den Fleck entwe⸗ 
der zu verheelen / oder aber mit dienli⸗ 
chen Mitteln wegzubringen / und hier⸗ 
zu werden vor andern / als Arcana und 
hoͤchſt⸗bewaͤhrte Mittel / recommandi-- 
ret das Blut / welches aus der zer⸗ 
ſchnittenen Nabel⸗Schnure troͤpffelt / 
mehr aber ſoll wuͤrcken / wann man dem 
Flecken oder Mahl mit der annoch 
warmen Nach⸗Geburth beſtreichet / o⸗ 
der mit Tauben⸗Blut / wie auch mit 
dem monathlichen Reinigungs⸗Gebluͤ⸗ 
bluͤte der Weiber / man kan auch zum 
| öffterm 


| 
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oͤfftern mit nüchternen Speichel / oder 
mit des Kindes warmen Koth die 
Mahl beſtreichen. In dieſen Faͤllen 
ſoll die Benedict-Wurtzel Caryophilla- 
ta wunderbahre Krafft haben: Nehm⸗ 
lich / man nehme im Ausgange des 
Mayen dieſes Kraut mit Wurtzeln 
und deſtillire hieraus ein Waſſer / mit 
dieſem Waſſer beſtreiche und waſche 
man die Flecken des Kindes / ſo wird 
man erfahren / wie ſelbe abnehmen 
und verſchwinden; Auch hat man un- 
gventa ex ſulphure und tartaro, noch iſt 
gut befunden worden Schellkraut⸗ 
Safft / (Suecus chelidonii majoris,) 
Erdbeeren⸗Waſſer / Weißwurtz⸗Waſ⸗ 
ſer / welches ſchon Galenus zu ſeiner Zeit 
gut befunden / Bohnbluͤth⸗Waſſer / 
Magiſterium marcaſitæ Turbith mine- 
ral. alb Wintergruͤn⸗Waſſer. Un- 
gventum pomatum cum flor, R. Cofme- 
tic. N &c. Auch kan man den Flecken 
oder Mahl gantz gelind mit butyrd an- 
timoniò beſtreichen / man muß aber die 
3 herumliegende Haut 
mit einem Pflaſter S 25 
f a; ne A 


. 
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fie gar nicht von dem butyro antimonii 
angegriffen wird. Iſt der Fleck roth / 
oder ein Feuer⸗ Mahl / kan man ſich 
des Helmontii Experiment bedienen / 
man lege die Hand eines toden Men⸗ 
ſchen fo lange auf den Fleck / biß er gantz 
kalt worden / uñ dieſes kan man ſo lange 
thun / biß die Mahle weg / es iſt war⸗ 
lich eine naͤrriſche Cur / gleichwie die 
Kranckheit von naͤrriſchen Concepten 
herruͤhret. Iſt aber das Muttermahl 
haͤngend / als eine Birne / Kirſche / 
Pflaume / Ohr⸗Maͤußlein &c. ſchnei⸗ 
de man es weg / wann die Beſchaffen⸗ 
heit des Patienten es zulaͤſt / wer dieſes 
nicht thun will / nehme einen Faden 
ſtarcke Seide / beſchlinge dieſe Ge⸗ 
ſchwulſt / und ſolches von Tage zu Ta⸗ 
ge ſtaͤrcker / ſo lange biß es abfaͤllt / dann 
auff dieſe Weiſe wird der Zugang der 
Nahrung der Geſchwulſt benommen / 
und muß gleichſam aus Mangel der 
Nahrung ſterben und abfallen. 

5. Die Schwinden ſind kleine 


9. 
Blaͤtterlein / wie Hierſe⸗Koͤrner auff 


der Haut zerſtreuet / zuweilen 99 
2 4 
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ſie / und ſetzen Materie / zuweilen auch 
nicht / zuweilen freſſen ſie auch die Haut 
durch / und machen ſie wund / und ſind 
faſt nichts anders / als eine junge aus⸗ 
geheckte Kraͤtze / jucken / machen bren⸗ 
nende Schmertzen / ſonderlich mann 
man fie durch Kratzen erhitzet. Es ſind 
zweyerley Arthen dieſer Schwinden / 
leichte / oder nicht ſchwaͤrende und nicht 
freſſende / werden herpes miliares ge⸗ 
nannt / und dann ſcharffe / freſſende klei⸗ 
ne Geſchwaͤre und Loͤcher⸗machende gez 
nandt. Die Cur dieſes Übels iſt faſt 
eines mit der Kraͤtze / und braucht man 
anfaͤnglich eine Blut⸗ reinigende Pur- 
gation, als: ie 5 
Rec. Fol. S. S. S. 

Pulv. rad. jalapp. ana 3j. 

J dulc. JiI. 

Cum Syrup. Violar. ſol. q. ſ. 

F. Electuarium ſ. Lattwerg davon. 
eine gute Meſſerſpitze zu nehmen. 


Oder; 
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Oder: 
Rec. Pulv. rhabarb. 3j. 
dle green, 
Gutt. Camboid. gr. ij. 
M. F. Pulv. S. 
Purgier⸗Pulver auff!. mahl. 


Dieſes Purgier⸗Pulver kan man nach 
Beſchaffenheit zwey⸗ oder dreymahl ge⸗ 
brauchen / darbey aber auch aͤuſſerlich 
brauchen balſamum ſulphuris, oleum- 
K beſſer aber dieſes Saͤlb⸗ 
ein: 
Rec. & Præcipitat. Er 3)- 
Ungvent, Rofar. siv. | 
F. Ungv. S. f 
Sölblein/ äufferlich zu ſchmieren. 
Oder man kan auch ee cera- 
ta gebrauchen / als: 
Rec. Succ. Tabac. Ziij. 
Ceræcitr. Ziij. 
Reſin. pini Ziſß. 
Terebinth. 3j. 
Olei Myrrh. q. S. 
FT. Ceratum. 


Oder 
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Oder auch dieſes: 
Rec. Suec. Lapath. 
Tabac. ana 3ß. 
Vitriol. mart. 
Sacchar. Saturni ana Jj. 
Cum melle fiat Liniment. 


Oder: 
Rec. Calc. edulc. 3j. 
Sachar. Saturn. 
Tutiæ præpar. ana Jj. 
&$Diaphoretic.3ß. 
NI. F. Pulv. einzuſtreuen. 


et und dufjerlich kan man alle 
ſcharffe bittere Sachen brauchen / als 
Myrrh. &c. innerliche Merculialia, oder 
Artzneyen aus dem Mercurio zubereitet. 
Zu mercken iſt / daß wer Wein trin⸗ 
cket / die Schwinden austreibet / und 
wann man im Trincken eine Weile 
fortfaͤhret / vergehen ſie gar. | 
F. 6. Den Schwinden kommen fall 
bey die Flechten / und Zittrachen / o⸗ 
der Fitter⸗Maͤhler / welche nichts 
anders / als duͤrre Rauchigkeiten der 
Haut zmit Schuppen / kleinen / trocke⸗ 
nen / 
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nen / und hefftigsiuckenden Blaͤtterlein 
ſeyn / dieſe ſetzen ſich ins gemein im Ge⸗ 
ſichte uñ Nacken. Sie bekom̃en abeꝛ ſon⸗ 
dere Nahmen / wann ſie ſich an einen 
gewiſſen Orth eintzig ſetzen / als wann 
fie am Kinn beyſammen haͤuffig ſind / 
werden ſie Mentagra genannt / laſſen 
ſie ſich aber auff den Haͤnden ſehen / ſon⸗ 
derlich bey Sommers⸗Zeit / heiſſen ſie 
dann Chirones oder Sirones, und Dies 
ſes ift ein glücklicher Anfang der Kraͤs⸗ 
tze. Dieſem bey Zeiten vorzukommen 
und abzuhelffen / brauche man im vor⸗ 
hergehenden §. angefuͤhrte Purgantz; 
darbey wird aͤuſſerlich recommendiret / 


| 
| 


felbe mit nüchternen Speichel zu bes 


ſtreichen / oder mit dem Waſſer / das 
ſich auff die Leichen: Steine feßet/ ins 
gleichen balfamo ſulphuris, Grind⸗ 
Wurtz / mit Eßig zerrieben / damit die 
die Flecken beſtriechen. Haſen⸗Koth 
mit Eßig vermiſcht darauff gelegt / oder 
Weinſtein⸗Oehl / einige kauen die Rin⸗ 
de von der Steiff⸗Wurtz / und legen ſie 


auff. Wollen die Flecken von dieſen 


Mit⸗ 
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Mitteln nicht weichen / kan man etwas 
ſtaͤrckere gebrauchen / als: 
Rec. Picis vel Colophonii. 
Rad, Melle b. alb. trit. 
Ol. roſac. ana partes æqvales. 
N. F. Ungvenrum 8. Er 
Slaͤlblein aͤuſſerlich zu gebrauchen. 
Mit dieſem Saͤlblein beſchmiere man 
oͤffters die Flechten. Wollen ſie auch 
von dieſes offtern Gebrauch nicht wei⸗ 
chen / kan man obberuͤhrtes Electua- 
rium purgans gebrauchen / und dann 
friſch Schuſter⸗Pech aufflegen. Oder: 
he. Eris uſti fol. Viticis Lithargyr- 
Nitri ana 3j. Vitriol. j. Sulphu- 
ris vivi Rad. helleb. alb. ana 3f. 
5 Eruginis 917 
Jedes allein ſubtil zerrieben / und mit 
genugſamen Roſen⸗-Oehle und gelben 
Wachße zum Saͤlblein gemacht. i 
In dieſen und dergleichen Faͤllen ſind 
keine beſſern Mittel / als welche aus 
Mercuriö bereitet werden / ſo wohl in: 
nerlich / als aͤuſſerlich. Dieſem allen 
aber kan man anfänglich zuvor kom⸗ 
ER men 
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men / wann man die Haut ſtets rein 

haͤlt / und die Haͤnde offt waͤſchet. Ri. 

verius haͤlt dieſes Saͤlblein wie ein groß 
arcanum: | 
Rec. Ungvent. rofat. Ziij. 
% Eti Zij. 

N M. F. Ungvent. 
Wann man mit dieſem Ungvent die 

Flecken beſchmieret / und ſie trucken 
worden / kan man es wieder abwi⸗ 
ſchen / mit Froſchleich⸗Waſſer / oder 
man kan decodtum oder infufum ful- 
phuris, oder Calcis vivæ an dieſes ſtatt 
eben ſo gut brauchen / oder aber mit 

Mynſichti Hand » Pulver die Flecken 

waſchen und ſaubern: 

B. Magmat exp. amygdal. dule. & 
amar. ana Fiij. Farin., Fabar. 
3ij. Orizæ alb. lupinor, ana Ziff. 
Rad. Freos. Flor. 3j. roſ. Alb. ex 

ſicc. Benzoin ana 3vj. Sal. Pri. 
alb, cret. alb. præp. Spodii præ- 
par. Sperm. ceti rec, ana Zſß. 
Ol. lign. rhod. 3j. caryophill.. 
lavend, ana ß. aniſæ, ut fiat 
omnium Mixtura. 


§. 7. 
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F. 7. Noch kom̃en hieher die hitzigen 
Blaͤttergen / phlyctæna genannt / wel⸗ 
che kleine mit gelber Feuchtigkeit ange⸗ 
fuͤllete Blaͤßlein ſind / und bald her⸗ 
vor brechen / gleich deme / welche man 
vom Brande des ſiedenden Waſſers 
wahrnimmet. Dieſelbe zu curiren / 
brauche man ſolgendes: 
Rec. Bol. armen. 
| Coriandr. pulv. ana23ß, 
Cum oleo rof. f. Linimen. 


Mit dieſem Saͤlblein kan man ſich 
ſchmieren / oder man kan auch das de- 
coctum lentium gebrauchen / ſchwuͤren 
dieſe Blattern / ſo laſſe man ungeſal⸗ 
195 Schwein⸗Fett uͤber einem gelinden 

euer zergehen / thue minium oder 
Silberglett / auch flores ſulphuris dar⸗ 
zu / fo viel als zu einem Saͤlblein noͤ⸗ 
thig. Innerlich kan man crem. tar- 
tar. ocul cancr diaphoret. joviale mit 
Zucker einnehmen / eine Zeit⸗lang Coffe 
mit Violen⸗Safft trincken / Darbey 
auch wohl Froſchleich⸗ und Calaminar- 
Pflaſter aͤuſſerlich brauchen. 
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F. 8. Zum Beſchluß dieſes Capitels 
will ich mit wenigen der Kuntzeln des 
Geſichts gedencken / dieſe / weil ſie von 
Natur kommen / kan die Kunſt ſelbi⸗ 
gen kaum widerſtreben. Will man 
aber gleichwohl was davor haben - Fan 
man das Angeſicht alle Abend mit Ca⸗ 
paunen⸗Schmaltz und Eyer⸗klar wohl 
ſchmieren / und Morgens mit laulich⸗ 
ter Milch wieder abwaſchen. Das 
Violen-⸗Oel iſt auch dienlich / welches 
zugleich die acrimomiam humorum, 
temperiren kan. Sonderlich aber iſt 
folgendes P. B. Waſſer zu recommandi- 
ren / welches die ſchrumpellichten Leute 
gleichſam wieder jung machet / und aus 
Theſaur. Hoffmanni genommen: 

Rec. Caryophyll. Zinzibr. Cort. Litr. 

0 Thuris, Majoran. Gentian. Ro- 

far.rubr. chamædr. ſem. anethi- 
Piper Calaminth. Galang. Origa- 
ni Flor. Eſtheiri Stæchad. Arab. 
Rad. coſti Nuc.moſchat. Meliſſ. 
Cortic. aurant, Bacc. lauri Pu- 
leg. Chamæpith. Ligni Paradif- 
Menth. acut, nene 
| eg: 
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leg. ſylv. Filipend. Bace. Juniper. 
Spicæ Matric. Zedor. Nuc. Indic. 

maftich, alöe epatic, flor. an- 

thos Salviæ Roſ. alb, Acori veri 

Angelic. Aniſi Piper. loeg. Croei 
Cubeb. Filic. Ocymi Flor. Sam- 
buc. Cardom. Landavi Uvar. 
paſſar. ana 3ij. Amb Moſch. ana 

gr. vj. Pulp. doctylor. amygdal. 
dulc. ficun. gr. pœon. ana Zvij. 
Mellis puri Zvj. Sacchar. ad 
pondus omnium Spiritur Vini 
ex vinö rubrö opt. & rectif. 
Menſ. xv. oder q. ſ. 


Stoffe alles groͤblicht / und macerire 
es zwey Tage und zwey Nachte / dann 
deftillire es im Alembic bey gluͤenden 
Feuer / im Anfange das klare und 
durchſichtige Waſſer verwahre allein / 
dann lege einen andern Recipienten 
vor / und deſtillire 8 Stunden / biß 
daß das Waſſer ſo gefaͤrbet / koͤmmt 
dieſes Verwahrte wieder allein / da le⸗ 
ge die dritte Vorlage darbey / und de- 
Killire ein gantz roth Waſſer . Die aber 

er | / don 
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von Alter und Kummer runtzlicht wer: 
den / haben keinen Troſt von der Kunſt 
zu erwarten / ſondern tragen die Ehre 
ihres ruͤhmlichen Alters unvermäntel 
biß an ihr Ende. RER 


Cap. VIII. 


Von Aus wachſung und eini⸗ 
gen Geſchwuͤlſten. 
g. I, 


Ir machen den Anfang dieſes 
Capitels mit den Suͤner⸗Au⸗ 
gen / oder Leichdornen / auf 
Lateiniſch Clavus pedis genannt / ein 
Nagel des Fuſſes / weil dieſe in den Zaͤ 
hen der Fuͤſſe / gleichſam als ein Nager 
in der Wand / ſtecken. Sie werder 
auch von dem Schmertz alſo genannt; 
weil er gleichſam ein durchbohrender 
Schmertzen iſt. Dieſe find nichts anı 
ders / als hart⸗haͤutigte / ſehr ſchmertz 
haffte Beulen / oder Geſchwuͤlſte / in deu 
Zaͤhen der Züge ſteckend. Daß 10 2 
ar | 
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hart » hautigtes Weſen und Ge⸗ 
ſchwulſt ſey / iſt gewiß / denn man ſelbe / 
wenn man ſie zuvor mit warmen Meß 
ſer erweichet / mit einem ſcharffen Meſ⸗ 
ſer abſchaben / und gar mit der Wur⸗ 
zel nach Gelegenheit ausziehen kan. 
Von dem Schmertz will ich nicht viel 
ſagen / dann dieſes Übel verurſachet / 
ind wird ein jeder mit mir geſtehen / der 
damit behafftet / daß es ein unſaͤglicher 
Schmertz ſey / ſonderlich / wann man 
ange Schuhe / und ſich der Fuß erhitzet 
hat. Zu dieſem Übel geben Gelegen⸗ 
heit kleine Schuhe / und ein groſſer 
Fuß / die kleinen Schuhe verurſachen 
erſtlich Druͤcken / Reiben / da dann 
Wehtagen entſtehen / dann nach und 
nach eine ſolche Haͤmerung. Einige hal⸗ 
ten davor / die Huͤner-Augen ruͤhren 
von einem garſtigen und unreinen / ei⸗ 
nige von einem melancholiſchen und 
Gall: ſuͤchtigen Gebluͤte her; Andere 
meynen wieder anders; Wir laſſen ei⸗ 
nen ieden bey ſeiner Meynung / und 
find vielmehr bemuͤhet / wie dieſem 
gruͤndlich zu helffen. Zu dem Ende 
5 wer⸗ 
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werden vor gut befunden herba & fol 
nafturt. millefol. geran. dent. leon. fi 
‚mach. fenecion, linar. agrim. rad. : 
ſphod. afar, chelid. dipſac. Man nin 
eines oder das anders von dieſen Kraͤ 
tern / zerſtoͤſſet fie mit Eßig / einis 
thun auch Wein darzu / Pfeffer Salt 
und Salpeter / und legen dieſes z 
ſammen / als einen Umſchlag / auff. L 
der / man nehme eine rothe und ſchwa 
tze Schnecke / die in Waͤldern oh: 
Schale oder Hauß herumb krieche 
und reibe mit dieſer Schnecke das H 
ner Auge fo lange / biß die Schnee 
ſtirbt / dann vergrabe man ſie glei 
da wird man gewahr werden / da 
wie die Schnecke verfaulet / das H 
ger⸗Auge auch vergehen werde. Gl! 
cher Weiſe recommandiret ſich ſelbſt! 
das Schellkraut⸗Safft / und Wolff 
Milch-Safft / welchen man oͤffte⸗ 
aufftroͤpffen muß / wann man zum 
die harte Haut abgenommen. Alſo 
hoͤret auch des Riverii Experiment fi 
her / wann er rathet / daß man im « 
nehmenden Lichte den Fuß in 50 
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Waſſer brav baden / dann Gunder⸗ 
mann⸗Blaͤtter zerſtoſſen / (hedera) auff? 
legen / und dieſes 1 Tage alle Mor⸗ 
gen und Abend continuiren ſoll. Man 
kan auch Umſchlaͤge machen aus 
Schaffs⸗ oder Bocks⸗Koth mit ſcharf⸗ 
fen Wein⸗Eßig / welches vor ein recht 
wunderbares Mittel ausgegeben wird / 
wann man es folgender Geſtalt ges 
braucht: Man nehme das Emplaſtrum 
diachylon. und bedecke darmit die ganz 
ken Zaͤhe / man mache aber ein Loch da⸗ 
hinein / daß das Huͤner⸗Auge heraus⸗ 
koͤmmt / dann lege das Cathaplaſma 
auff / und dieſes repetire z. mahl den 
Tag. Ebener maſſen werden auch un⸗ 
terſchiedliche Emplaſtra gemacht / unter 
welchen folgendes als ein Secretum ge⸗ 
halten wird: i 
Rec. Reſin. Pin. 
| Colophon, ana Zff. / 
Miſche / und laß es am gelinden Feuer 
zergehen / wann alles zerſchmoltzen / zie⸗ 
he ein rein Tuͤchlein durch / dieſes lege 
auff als ein Pflaſter. Wer mit dieſem 
5 , , , 
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nicht kan zu rechte kommen / brauche fol⸗ 
gendes D. Hoffmanni: 

R. Gumm. Sagapen. 

Ammon. 
| Galban. ana 3vj. 
Terebinth. 
Cer. Virg. ana Zv. 
Magnet arfenic. 3iij. 
Rad, ari 3j. 
Die Summata werden in acetö ſeill. 
erſtlich ſolviret und gekocht / dann thut 
man die uͤbrigen Species darzu / und 
machet lege artis ein Emplaſtrum. 
Dieſes Pflafter hat Herr P. Ludovi-- 
ei in etwas veraͤndert / und alſo be; 
reitet: 

N. Gumm. Armoniac. Galban puriffl. 
ana 3ij. Terebinth.Ziß, falvire et 
durch einander / dann thue hing 
Cer. 3ij. Magnet. arſen. 5 vj. Terr. 
dul. ziij. Olei ſuccin. gut. vj. miſce: 

Weil aber das Huͤner⸗Auge zuweilen 
auch fo feſt ſitzet und harthaͤutig iſt / daf 
es kaum mit gelinden Mitteln zu zwin 
gen / muß man ſtaͤrckere / und zwan 
Cauteria cotroſiya zu Huͤlffe 8 

0 h 
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ſolche find Spir. O. Ol. Scheidewaſſer / 
Oleum Gl. butyr. S. In dieſem Stuͤck 
wird auch folgendes hoͤchſt⸗gelobet: 
Rec. Ol. & camp. 3. a 
Lap. corroſ. oder 
Sal. Alcal. Zij. 
Sem. Hyoſc. Ziſb. 
Opii Zi. a | 
Cerzg.f.Mife.- 
Es wird auch hoch gehalten das alte 
Lein⸗Oehl mit Terpentin vermiſcht / o⸗ 
der Venediſche Seife, gemein Oehl 
und Bleyweiß gemiſcht / oder man 
kan dieſes Pflaſter mit groſſem Nutzen 
machen: ml 
Rec. Cerufl. t5ß, 
Sapon, Venet. 3j. 
Ol. Hyperic- q. ſ. 

F. I. a. Emplaſtr. | 
Zu mercken iſt / daß / ehe dieſes Pflaſter 
gebraucht wird / man zuvor den Fuß 
mit dem Huͤner⸗Auge in einem Kraͤu⸗ 
ter: Wade aus Mercurial. alth. lil. alb. 
hyperic. malva fler. fambuc. cha- 
momill. femperviv. &c. erweichen muß / 
dann das Huͤner⸗Auge / ſo viel als man 

53 erdul⸗ 
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erdulden kan / beſchneiden / und nach 
dieſem dieſes Pflaſter aufflegen. Wann 
man es ſo weit gebracht hat / daß man 
die Wurtzel ausgezogen / kan man das 
Loͤchlein zuheilen mit Pulver fol. Ariſtol. 
long. balfam. is empl. diaſulphur. Ru- 
land. emplaftr. ſaturnin, Mynſicht. Un- 
gvento de litharg. ungventa’ad ambuſta 
Mynficht, und dergleichen. 

g. 2. Gleiches Werthes find die 
Wartzen / welche Auswachſungen aus 
der Haut ſind / welche ihre Wurtzeln 
in derſelben haben / und durch fie die 
Nahrung empfangen. Dieſe fahren 
faſt an allen Orthen des Leibes auff / 
am gemeinſten und gewoͤhnlichſten an 
den Haͤnden. Sie ſind unterſchieden 
in Hang⸗Wartzen / Fleiſch⸗Wartzen / 
und Krebs- Wartzen / dieſer Unter⸗ 
ſcheid iſt eintzig dem Nahmen nach / 
dann ihre Cur und Mittel faſt einerley 
find. Die Cur geſchicht auff unters 
ſchiedene Weiſe: Einige betroͤpffeln 
die Wartzen mit butyroantimonii, o- 
der aqva fort. oder oleo vitrioli, welches 
ie derzeit vor das beſte gehalten wur 

a un 
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und ſolche radicaliter ausgerottet / daß 
ſie nicht wieder wachſen koͤnnen. Es 


wird geruͤhmet die Rinder⸗Gall / Sal- 


miac. Alaun. Salpeter mit Seiffen o⸗ 
der Honig vermiſcht / und damit beſtrie⸗ 
chen. Hildanus nimmt ſein aͤtzendes 
Pulver aus der Laugen / von Reben⸗ 
Aſchen und lebendigen Kalck zuberei⸗ 
tet / leget es rings umb die Wurtzel 
der Wartze / und aͤtzet ſie ohne einige 
Gefahr mit weg. Man muß ſich wohl 
in acht nehmen / daß man mit ſolchen 
aͤtzenden Sachen nicht die umliegenden 
Theile / noch die Nerven / oder Nervo⸗ 
ſiſche Haut verletze. Oder man nimmt 
lebendigen Kalck / miſchet ihn mit Seif⸗ 
fen / und beſtreichet damit die Wartzen / 
will man dieſes beſſer und kraͤfftiger 
haben / kan man Gruͤnſpan darunter 
miſchen / etliche nehmen den Lapidem, 
infernalem, halten ihn auff die War⸗ 
tzen / und brennen ſie damit hinweg. 
Es iſt auch ein gewiſſes Mittel / wann es 
regnet / und ſich das Regen ⸗Waſſer 
auff abgehauenen eichenen Staͤmmen / 
wo darein eine Grube iſt / ſammlet / 
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oder auch auff den Wieſen in den Kuͤh⸗ 
Fladen / und man eines von dieſen mit 
einem Loͤffel aus ſchoͤpffet / und ſolches 
zum Gebrauch auffhebet / wann man 
dann die Wartzen mit dieſem Waſſer 
waͤſchet / fo vergehen ſie / inſonderheit 
wann man etwas gemein Saltz darein 
zergehen laͤſſet. Item, die langen ſchwar⸗ 
tzen Schnecken in einen Hafen gelegt / 
mit Saltz beſprenget / ſo giebt es ein 
Waſſer / womit die Wartzen beſtrie⸗ 
chen werden. Blancard ruͤhmet fein: 
Cauſticum viride æris, welches alſo ger: 
macht wird: Nehmet ein Theil Gruͤn⸗ 
ſpan / und zwey Theile Salpeter in ei⸗ 
nen Tiegel / und ſtecket es mit einer 
Kohlen an / daß es brennet / was uͤbrig 
bleibet / ſetzet in den Keller / oder haͤngt 
es in eine Schweins⸗Blaſe / daß es 
fluͤßig wird / mit dieſem beſtreichet die 
Wartzen. Etliche brennen auch die 
Wartzen mit gluͤendem Gold oder Sil— 
ber / nachdem ſie vorhero ein eiſern 
Blechlein uͤber den Orth geleget / mit 
einem Loͤchlein / wodurch die Wartzen⸗ 
Spitze herfuͤr raget / welches RES 

ie 
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ſie mit dem heiſſen Golde beruͤhren / 
und alſo aus dem Grunde vertilgen / 
da dann hernach nur ein kuͤhlend Saͤlb⸗ 
lein von Qvitten⸗Schleim / und Ro⸗ 
ſen⸗Oehl darauff zu ſtreichen. Sind 
die Wartzen etwas laͤnglicht / ſo un⸗ 
terbindet man ſelbige mit einem ſeide⸗ 
nen Faden / und ſchnuͤret den Faden 
taͤglich ie mehr und mehr zu / dann al⸗ 
fo wird der Wartze das Nutriment ges 
nommen / daß ſie endlich erſter ben / 
und abfallen muß. Dieſe gemeine 
Wartzen ſind ohne allen Schmertzen / 
Jucken und Waͤßrigkeit / wann aber 
eine Wartze waͤſſert / ſo iſt es keine ge⸗ 
meine Wartze / ſondern ein Anfang ei⸗ 
nes corrofivifchen Geſchwuͤres / als 
des Wolffs / des Noli metangere , da 
dann dieſe eine gantz andere Cur er⸗ 
fordern / und hieher nicht gehoͤren. 
§. 3. Daß die Sinnen der Schoͤn⸗ 
heit ſehr zuwider / iſt iedermann be⸗ 
kandt / und kan man ſo wohl dem 
ne als Manns⸗Volcke nicht ver⸗ 
iethen / ihre Geſichter von dergleichen 
unechten Rubinen rein zu halten. Sie 
s 85 ſind 
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find zwar anfaͤnglich ohne Schmertzen 
und Ungelegenheiten / doch aber ver⸗ 
ſtellen fie das Geſichte ſehr / daher ich 
auff bewährte Mittel in dieſem Affect 
bedacht ſeyn will / doch zuvor mit we⸗ 
nigen die Urſache dieſes Kupffer⸗Han⸗ 
dels mit beyfuͤhren. Dieſe nun iſt 
wohl nichts anders / als ein Hack ar 
hitztes ſcharff⸗geſaltzenes Gebluͤte / ent⸗ 
ſtanden von vielem rohen Wein trin⸗ 
cken / ſtinckenden Kaͤſe / ſcharff⸗geſaltze⸗ 
nen Speck / und andern uͤberfluͤßig⸗ge⸗ 
wuͤrtzten Speiſen. Mit einem Wort: 
Schweine⸗Fleiſch haͤuffig gegeſſen / ver⸗ 
Are einen trefflichen Kupffer⸗Han⸗ 
del. Es bekraͤfftigen die Veneriſchen 
Leuthe / daß / wann ſie ſtarck geſoffen / 
das Gebluͤte dadurch entzuͤndet / die 
Finnen mehr und mehr ausſchlagen / 
und das gantze Geſichte verkupffern. 
Bey dieſer Gelegenheit kommen zwey 
Fragen zu eroͤrtern vor / die erſte: 
Warumb die Weibs Bilder gar ſel⸗ 
ten Sinnen haben? Die andere: 
Warumb ſich die Finnen am meiſten 
im Geſichte ſehen laſſen? Der 1 5 
rꝗ⸗ 
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Frage Antwort iſt: Daß alle derglei⸗ 
chen ſcharffe und hitzige Materia durch 
die monathliche Reinigung bey denen 
Weibs⸗Bildern weggehet und ausge⸗ 
fuͤhret wird. Im Angeſichte aber laſ⸗ 
fen fie ſich darumb am meiſten ſehen / 
weil gar viel unnuͤtze Feuchtigkeiten / ſo 
durch die unvermerckliche Ausdaͤmpf⸗ 
fung des Leibes heraus rauchen ſollen / 
von der kalten aͤuſſerliehen Lufft auffge⸗ 
halten werden / und ſich ſammlen / werf⸗ 
fen ſie durch ihre ſaltzige Schaͤrffe ſol⸗ 
che Blaͤtterlein und Buckeln auff. Die 
Eur dieſer Blätter kan mit Schroͤpf⸗ 
fen / Aderlaſſen und Purgiren ange⸗ 
fangen werden Zum Purgiren wird 
. Traͤncklein am dienlichſten 
eyn: 1 1 4 
8 Rhabarb. elect.groſſ. mod. inciſ. 3lij. 
N Blat. gr. vij. | 
V endiv 
eichor. 
calendul. aaa 33. 
Stent in infuſione per noctem, mane 
cColentur, adde: | A 
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Syrup. de cichor. c. rhabarb. 3j. 
Spec. elect. de ſucc. roſar. S8. KV. 
Ni. F. 5 ne. 


rg e. 
Oder wer zu Pillen Belieben hat / der 
brauche dieſe: | 
Br. Extract. diacart. J 


Scammon. rat. gr. vj. 
cum se Abfynch, . 1. a. Pilul. 


Purgier⸗ Pilen auff . mahl. 


Wer es dulden kan / thut ſehr wohl / 
daß er purgirende Mittel aus Mercurio 
bereitet / ſtatt dieſem gebraucht. Nach⸗ 
dem man purgiret / kan eine Zeit⸗ lang 
folgendes Pulver gebraucht werden: 
Rec. C. C. uſt. 3j. 1 
Tapes. n 
Antimon. Diaphor. 
ana 5. 
Hor. Ais gr. vj. 
M. F. Pulvis. 
Blut⸗reinigend Schweiß; Pulver. 


Oder: 
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| Oder: 
Rec. Eflent. Myrrh. 3j. 
Tinct. zii 3. 
N M. S. 
Blut⸗ reinigende Tropffen / davon 
biß 40. Tropffen auff 1. mahl. 
Der Gebrauch aͤuſſerlicher Medicamen- 
ten thut ſehr viel darbey / dahero mit 
folgendem Waſſer des Abends das 
Geſicht kan beſtriechen werden / wann 
es zuvor mit Weitzen⸗Kleyen⸗Waſſer 
rein gewaͤſchen worden iſt: 
Rec, Oliban. Myrrh. Sarcocoll. ana Zij. 
Litharg.Zif, Plumb. uſt. 3j. Cerufl. 
Ziij. Rad. Ariſtoloch. rotund. Son- 
folid. maj. ana 3j. Maſtich. Cam- 
phor. (B alb. ana Jj. Aqva plantag. 
Zviij, Aceti Ziß, coqve una altera 
ebullitione, colentur. S. Waſſer 
zum aͤuſſerlichen Gebrauch. 
Oder man brauche auch das despina R. 
R. V Rofar, Ziv. Lilior. alb. Ziv. 
Sal. Gemm. 3j. Sulphur. 3ß. 
Camphor. JR. | 
Miſce, digere in fole, & fiat Tinctura. 
nur 87 Fer⸗ 
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Ferner wird vor koͤſtlich gehalten 
Froſchleich⸗Waſſer mit Silberglett / da⸗ 
mit das Geſichte gewaſchen / oder Mer- 
curium præcipitatum album ein Qvint⸗ 
lein genommen / ſolches in eine Kanne 
rein Brunnen-Waſſer / oder / welches 
noch beſſer / Bohnenbluͤth⸗Waſſer ge⸗ 
than / damit des Abends / wann man 
zu Bette gehet / das Geſichte gewa⸗ 
ſchen. Oder / man nehme Erdbeeren / 
waͤſſere ſolche in weiß Lilien⸗Waſſer / 
und waſche mit dieſem Waſſer das Ge⸗ 
ſichte. Item, Decoctum Lithargyr. cum 
acetö, Fenchel⸗Waſſer mit Zucker / an 
ſtatt dieſes alles kan man folgendes 
Saͤlblein brauchen: 

Rec. Flor. cum Aloe, & Myrrh. fubl.. 
3iij. Vitriol. alb, Thuris ana j. Alu- 
min. uft. Camph, ana 38. Litharg. 
Zi). V Flor. Fabar. q. S. M. F. Lini- 
mentum. 

Hierbey iſt zu erinnern / daß man ſich 

in der Diet wohl halte / lich Gere 

ne gewuͤrtzte Speiſen / hitzige Getraͤn⸗ 
cke &c. meide / will man anders einer 
gluͤckliche Cur erlangen / wann 0 in 

glen 
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allen itzt⸗bemeldter Maßen verfahren / 
und dannoch keine Beſſerung ſpuͤhret / 
iſt zu ſchlieſſen / daß man ſich in der Diet 
nicht recht gehalten / daher man in allem 
die Diæt wohl halten mag. e 

g. 4. Den Beſchluß dieſes Capitels 
werden die Kroͤpffe oder Scropheln 
machen. Dieſe find groſſe Geſchwuͤl⸗ 
ſte / insgemein am Halſe / und deſſen 
Theile. Warumb ſie ſich meiſtens am 
Halſe finden laſſen / iſt / weil am Halſe 
viel Glandulæ ſind / welche mit ſolchen 
zaͤhen ſchleimichten Feuchtigkeiten an⸗ 
gefuͤllet / auffſchwellen / erhaͤrten / und 
eine ſolche boͤſe Arth an ſich nehmen 
muͤſſen. Die Kroͤpffe entſtehen von 
vielen mineraliſchen / auch Schnee⸗und 
Regen⸗Waſſer trincken / wie ſolches die 
Oeſterreicher / Schweitzer / und die an 
denen Alpen wohnen / bezeugen / dann 
dieſe Leuthe alle ſehr kroͤpfficht ſind / wo⸗ 
raus zu ſchlieſſen / daß die Lufft ſelbiges 
Orths / und das Schnee⸗Waſſer / ſo 
haͤuffig an den Bergen fleuſt / und ihr 
täglich Getraͤncke iſt / Urſach darzu ger 
ben / ne,, 

u )e⸗ 
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geſchehen z und einen Kropff zu wege 
bringen. Die Kennzeichen dieſer Kroͤpf⸗ 


fe ſind nicht verborgen / dahero nicht 


viel Redens noͤthig. Die Cur aber 
der Kroͤpffe wird alſo eingerichtet / daß 


erſtlich relolvirende / dann ausfuͤhren⸗ 


de / endlich fpecifica gebraucht werden. 
Die reſolventia zertheilen die geronne— 
ne zaͤhe und tartariſche Materien, welche 


jo wohl aͤuſſerlich / als innerlich ſind / 


und dieſe letztere corrigiren auch die 


uͤbele Dauung / auch den verdorbenen 


Chylum, als da find Spir. &ci, Tinctu- 


ra Sri. Ni. Eſſent. gumm, ammoniac. 


Fius dule. cinnaber Frialem radic. ariſt. 
rot. morſ. diabol. Imperator. pimpinell- 
pyrethr. ſcrophular. ſcill &c. it. aqva ni- 
cotian. Unter den Purgirenden wer⸗ 


den nicht nur die Laxirende / welche nur 


aus dem Magen ausfuͤhren / ſondern 
ſtarck-Purgirende / welche alle Unrei⸗ 
nigkeiten abfuͤhren / gebraucht / als Re- 
fin. jalapp. ſcammon, extract. rad. tut- 
peth. bryon. hellebor. nigr. colocynth. 
$ius dulc. der vor allen andern uͤberall 


mit eingemiſchet werden muß. Z. E. 


Rec. 
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Rec, Aloes roſat. 
: de 
Refin. jalapp. ana }j. 
Extract. Colocynth. gr. v. 
Mloſch gr. ii. 
| F. c. Ra i Pilul. Num. 44. 
Von dieſem nehme der Patient XI. auff 
1. mahl / und ſolches thue er die Woche 
2. mahl. Das Schwitzen thut hier wie 
in andern boͤſen Kranckheiten ſehr viel. 
Paul Barbett, Chirurg. Cap. X. ſagt daß 
allein das Schwitzen die Kroͤpffe curi- 
ret. Hierzu dienet fpecifice Eſſent li- 
gnor. card. bened. fumar. Spir. C. C. ſuc- 
cin. bezoar. mineral & diaphoret. &c. 
Es haben die ueuen Medici angemer⸗ 
cket / daß die Kroͤpffe gantz glücklich 
durch Salivirung koͤnnen weggebracht 
werden. Joh. Agricola in Chirurg. parv. 
p. 726. recommandiret folgende Kuͤch⸗ 
lein zur Salivation: | 
R. Gran Maſtich. 
Oliban. ana 36. 
Mercur. dulc. gr. xij. 
M. F. Trochiſc. cum Gumm. 


tragacanth. 
Waͤh⸗ 
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Waͤhrender Salivation wird der Patient 
mit ſtaͤrck⸗und naͤhrenden Mitteln un: 
terhalten. Unter denen / welche ſpecifi— 
ce wider die Kroͤpffe gelobet werden / 
fuͤhret Paracelſus wegen der Signatur, 
Meerſchwamm / und deſſen Steine an 
Pimſtein / und alle Schwaͤmme / ſo an 
Bäume wachſen. Joh. Agricola l. c. 
lobet den Bircken⸗Schwamm in Wein 
gekocht / und hernach darvon gefruns 
cken / verſpricht / daß von dieſem Ge⸗ 
brauch die Kroͤpffe in kurtzem verge⸗ 
hen. Es nuͤtzen auch gebrandte Eyer⸗ 
ſchalen / Kroͤten / gepulverte Fluͤß⸗ 
Krebs &c. D. Michael aber lobet gar 
ſehr / wann der Patient aus einer ge⸗ 
waltſamer Weiſe geſtorbenen Men⸗ 
ſchen⸗Hirnſchal im abnehmenden Licht: 
trincket / und ſolches oͤffters thut. Mu- 
15 recommandiret folgende Lattwerg 

ehr: | 
Be. Senn. 3j. Lap.69. pp-3ß.Hermod.Turp.. 
ana Ziij. Sal. abſynth. 3j. Pulverifa-- 
ta miſceantur cum ſ. q. mellis de- 
ſpumat & coct. adde Mercur. 3iij. 
F. Electuar. 
Von 


. MB) 

Von dieſer Lattwerg ſollen Morgens 
3. Qvintlein ſchwer eingenommen wer⸗ 
den in einem Becher voll aqva rad. ono- 
nidis, und dieſes wird ſolcher Geſtalt 
einen gantzen Monath continuiret. Eu- 
ſerlich werden refolvirend und ſtaͤrcken⸗ 
de Sachen umbgeſchlaͤgen / als Oleum 
faccin, iunip. terebint. lavend. balſam. 

eruv. Spir,Vini, camphorat.it.Emplaftr. 
dla Mynſicht. galb. croc, de ranis Vi- 
gon. de x. Oder: 5 

H. Litharg. Siij. Ceruſſ.Oliban. Bol. Arm. 
| Lap. Calam. Olei Hyper. ana Ziß. 
Cerz, Bitumn. ana Ziij. vel iv. F. l. a. 
Ezmplaſtr. 
Man kan auch eine Salbe machen aus 
Ungvento martial. mit Lohr⸗Oehl o⸗ 
der Peruvianiſchen Balſam / darinner 
Mercurius getoͤdtet. Es bemühen ſich 
auch einige durch Amuleta die Kroͤpffe 
zu heben / und werden derowegen von 
vielen Autoribus gelobet / der Strick / 
womit ein Dieb gehangen worden / ei⸗ 
ne bleyerne Kugel am Halſe gehangen / 
womit ein Hirſch erſchoſſen worden. 
tem, man fol mit der Hand eines = 
| en 
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den Menſchen die Kroͤpffe beftreichen: 

Eine recht koͤnigliche und wunderbahre 

Cur iſt / wann der Koͤnig mit dieſen 

Worten die Kroͤpffichten heulet / KEN 

TE TANGIT, DEUS TE SANAT. Es 

meynen ihrer viel / daß dieſer König 

ein ſonderlich Arcanum wider dieſes 

Übel habe / welches er im Anruͤhren 

dieſer Leute in Geſtalt eines Balſame 

oder Salbe beybringet. Weil unter 
andern die Kinder denen Kroͤpffen un 
terworffen / ſonderlich die in feuchter 

Gemaͤchern wohnen / koͤnnen zur pre: 

ſer vation mit ſolgendem Medicament- 

purgiret werdem. 

Rec. Decoct. Rad. Scrophul. vj. Fol ſenn 
3iij. Poſt expreflionem infunde Sy- 
rup. roſar. ſolut. 3j. Miſce. 

Es muß ein ſolcher Patient die Dia: 

wohl in acht nehmen / daß er in kein 

kalte feuchte Lufft nicht gehe / noc 
harte ſchleimichte Speiſen genjeſſe / un 
rohen ungegornen Tranck trincke / all 

Gemuͤths-Bewegung muß er meiden 

und ſtets darnach trachten / daß ſ 

| oh 
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wohl die pori der Haut offen / als Urin 
und Stuhl ſeinen natuͤrlichen Gang 
habe und behalte. 


Cap. IX. 


Von denen Ungelegenheiten 
der Zaͤhne. 


§. 1. 


30 Ann wir die Zaͤhne betrachten / 
. 4 1 befinden wir / daß ſie dem Au⸗ 
genſchein nach andern Beinen 
gleich find / weiß / hart / und glatt / doch 
aber ſind ſie von den andern Beinen 
unterſchieden. Das Ambt der Zaͤhne 
iſt vornehmlich / die harten Speiſen zu 
zermalmen / damit dieſe fuͤglicher koͤn⸗ 
nen untergeſchlucket / und nachmahls 
in dem Magen digeriret werden / die 
Stimme zu formiren/ und der Et 
als ein Bollwerck zu dienen. Ferner 
zieren die Zaͤhne ein Frauenzimmer uͤ⸗ 
ber die Maßen / ſonderlich wann die⸗ 
ſelbe klein / ſchoͤn weiß / ſauber / und 
f von 
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von allen Unreinigkeiten befreyet ſeyn 
daher auch dieſes Capitel gegenwaͤrti 
gem Tractat einverleibet. Ihr Unter 
ſcheid wird genommen von der Ver 
richtung / und vom aͤuſſerlichen Anse 
hen / dann etliche find breit und ſcharff 
als die Forder⸗Zaͤhne / und dienen & 
richtiger Ausſprechung der Buchſte 
ben / werden Zerſchneider genennekt 
Etliche find ſpitzig / welche die Hund. 
Zaͤhne heiſſen; Etliche die Zermalme 
oder zerkauende Zaͤhne; Und die übe! 
gen an den Enden werden Back⸗Zaͤl 
ne / theils Augen-und Weißheits Zaͤl! 
ne genennet. Insgemein aber theil 
man fie in dreyerley Sorten / wovo 
die fordern die Sprach / die folgende 
die Hunds⸗ und die übrigen die Bir 
cken⸗Zaͤhne genennet werden. 

§. 2. Ohnerachtet die Zähne har 
Beine find / wie allbereit gemelder 
find ſie nichts deſto weniger vielem Ul 
gemach unterworffen / unter welche 
die Wehtagen und Schmerge 
unſaͤglich find / ja ſo / daß ſelbe eine 
paſſionirten in die groͤſte unge 
* ei 
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bringen koͤnnen. Die Urſachen der 
Schmertzen ſind vielerley / dann ein 
anderer Schmertz der Zaͤhne iſt bey 
den kleinen Kindern / wann bey ihnen 
die Zaͤhne ausbrechen / und dieſer ge⸗ 
hoͤret nicht hierher. Zuweilen bre⸗ 
chen auch bey denen Erwachſenen ein 
und andere Back⸗Zaͤhne aus / wel⸗ 
ches auch Schmertzen machet. Fer⸗ 
ner verurſachet Zahn⸗Schmertzen ein 
Scorbutiſch Gebluͤthe und Speichel / 
wie auch Wuͤrmer / welche die Zaͤhne 
durchbohren und loͤchernzhierzu koͤmmt 
die aͤuſſerliche Kaͤlte / gar zu heiſſe Spei⸗ 
ſen / hitziges und allzu kaltes Getraͤn⸗ 
cke / inſonderheit / wann man ſtets in 
den Zaͤhnen mit ſcharffen Inſtrumenten / 
Schnee Hoͤltzern gruͤbelt / wodurch 
Schmertzen erreget werden. Item, 
wann man ſich zuvor erhitzet / darauff 
gleich ins Kalte gehet / oder kalt Ge⸗ 
traͤncke trincket. Dann nichts macht 
eher Zahn⸗Schmertzen / als ſchleuni⸗ 
ge Abwechſelung der groſſen Hitze und 
Kaͤlte. Noch werden die Zaͤhne ver⸗ 
dorben und ſchmertzhafft gemacht / 
| | / wann 
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wann man gar zu harte Sachen auff, 
beiſſet / zu viel Zucker und andere Julie 
Sachen iſſet. Dann ſolches gehet bald 
in eine ſauere Fermentation, und faul 
len die Zaͤhne / worauff fie noch mehn 
corrumpiret werden / wann man wier 


temperirende und Schmertz⸗ 
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Waſſer mit spiritu Vitrioli, Spiritus vi- 
i camphoratus, Camillen⸗Blumen mit 
9 0 in Milch gekocht / Hirſch⸗Talck. 
er: 
Rec. Lign. Gvajac. 2ij. 

Herb. Chamomill. Roman. 

Origan. Cretic. ana Mi. 

Coq. in ſ. q. V ſimpl. vel lactis. 

8 


Waſſer / offt den Mund mit aus⸗ 


zuſpuͤhlen. 

Auch kan man dieſes Pflaſter auff die 
Schlaͤffe legen: 

Rec, Gumm. Elemi. 

Maftich. 
Carann. 
Tacamahac. ana 3j, 

a F. Empl. 5 
interdeß kan man den Gebrauch der 
emperirenden continuiren / als Lima- 
ura Martis, ebur. C. C. cerall. alabaſtr. 
1 matit. terra Goldberg. Strigonienſ. &c. 
arben auch gelinde Purgantzen ges 
rauchen von Rhabarber / Sennisblaͤt⸗ 
er Kc. und wo es noͤthig / ſchwitzen / 
chroͤpffen und Ader laſſen. Iſt der 

0 G Schmertz 


(446) . 
Schmertz aus uͤbermaͤßiger Hitze / ſpuͤl 
le man den Mund mit Eßig / darinne 
die Sauerrampffer⸗Wurtzel geſottet 
iſt es aber aus Kaͤlte / ſo nimmt ma 
halb Wein und Eßig / kochet ſchwartze 
Kuͤmmel⸗Saamen / und Bertran 
Wurtz darinnen / oder man halte Sp 
ritum vini rectificatiſſimum im Mund 
Gewuͤrtze / Nelcken / Speichel⸗Wur 
Theriac innerlich und aͤuſſerlich / nel. 
dieſem dieſes Pflaſter: 
Kec. Empl. diaphor. Mynf. Ziß, 
Gumm. Tacamahac 

Carannæ ana Ziij. 

Elemi 

Maſtich. ana 3ij. 

Opii 3j. 

Cum ſ. q. Ol. buxi. F. Empl. 
Den Hollunder⸗spiritus in den Mun 
genommen / und eine Weile auff do 
ſchmertzhafften Zahn gehalten / viel 
thut auch das Spicanardi⸗Waſſer / 
ſpitzige Sauerrampffer⸗Wurtzel / a. 
den ſchmertzhafften Zahn gehalten / 
muß aber im Fruͤhling / ehe das Kran 
Saamen traͤgt / gegraben a 
Br in Pi * 0 


MIR 
freyen Lufft gedoͤrret werden; Des⸗ 
gleichen thut auch die groſſe Brenn⸗ 
Neſſel⸗Wurtz / und das Decoctum von 

der rad. Chin und lign. Gvajac. mit 
Wein und Waſſer geſotten. Das 
Extractum Opii quff den Zahn oder in 
die Schlaͤffe als ein Pflaſter / wird 
hoͤchſt geruͤhmet. Oder: i 
Rec. Rad. pyrethr. Ziij. hyofciam. 3v. 
Cortic. rad. mandrag. Caryophyll. 

ana Zij. Fol. bux. falv. plantag, ſer- 

pil, Flor. balauſt. rofar. ana p. ij. 
Caric. pingv No vi, Coqv. in ſ. q. 
Decoct. hord. ana Zviij. Colatur. 
adde Mell. reſat. colat. Zi. Cam- 

phor. gr. v. Opii Thebaic, Iſb. M. S. 

Schmertz⸗ſtillendes Mund⸗Waſ⸗ 


er. i 
Ich habe bey vielen vor ein ſehr⸗ bes 
werth Mittel befunden / wann man 
von dem ſtaͤrckſten Korn⸗Brandwein 
etwas nimmt / darein ſo viel / als gnug / 
gantz gemein und ſchlechten Schnupff⸗ 
Tabac ſchuͤttet / durch einander ruͤhret / 
und folches mit einer Feder⸗Poſe durch 
die Naſe in 4 ziehet. 


tzli⸗ 
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Etzliche laſſen ſich Veſicatoria ſetzer 
die humores alſo zu deriviren / doch ge 
gehet dieſes nicht allemahl an. 

g. 3. Die hohlen Zaͤhne betreffend 
405 man zu erwegen / ob ſolche vo 
ſcharffen Fluͤſſen / oder Wuͤrmern en 
ſtanden / wiewohl das letztere am oͤffte: 
zu geſchehen pfleget / daher man Oel vo 
Buchsbaum⸗Holtz / mit etwas Baun 
wolle in den holen Zahn thun kan / dan 
dieſes ſtillet mit groſſer Verwund 
rung alle Wehtagen der Zaͤhne. Od 
nehmet etzliche Tropffen / etwa 6. oder! 
vom Spir. O in rein Brunnen⸗Waſſe 
damit den Mund ausgeſpuͤhlet. Ode 
Rec. Caſtor. gr. vj. Opii cydon. gr. iij 

Pilul, S. Za 9 8 


er: 

Rec. Laud opiat. gr. ij. cum Ol. camphic 
8 Pilu ® | 
Weiter. Das Naͤglein⸗ und Spüi 
HOehl / wie auch das deſtillirte Oehl ©; 
Bilſenkraut⸗Saamen mit Baumw' 
le in den ſchmertzhafften Zahn gethe 
Auch kan man von des Mynſichti Sc. 
rella par va ein wenig in die helm 

\ 
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ſtecken. Des Crollii Oehl / welches fol⸗ 
1 iſt / wird auch hoͤchſt geruͤh⸗ 
met: 
N. Ol. Garyophill. rectificat. 3ß.Camph, 
| 3ß.Spir. Tereb, 3. den Campher 
laß in dem Oehl zergehen / und 
miſche den Spir. vom Terpenthin 
drunter / hiervon etwas in 
Baumwolle in die Zähne ge⸗ 
f ſteckt. ar 5 
Vor allen hat des Mynſichti Spiritus vi 
ni odontalgicus allhier den Vorzug: 
Rec. Rafur. lign.Gvajac,Ziv. Rad. pyrethi 
3Zij. Sem. ſtaphiſ. hyofciam: Cort. 
Granat. Gallar. Ture. ana 3iv. Ca- 
ryophyll. Zinzib, alb. Pip. long. O- 
liban, ana 3f%: Flor. papav: cerrat; 
Opii Camphor. ana ij. Herb. Tab, 
Ind. falv. acut. perſicar. mentaſtr. 
ana 3j. Contufa & mixta infunde 
in Spiritu Vini fimpl. 15. vj. ſtent 
per 14. dies in digeſtione, pofteas 
Hhalneo Mariæ deftillentur 
Die Würmer kan man ferner födten 
mit Tobacks⸗Rauch / oder von Bilſen⸗ 
. G 3 SA 
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Saamen / dieſes geſchiehet alſo: Man 
nehme ſo viel / als man vermeynet ge⸗ 
nug zu ſeyn / Bilſen⸗Sagmen / dieſen 
Saamen bringe man in ein klein 
Wachs⸗Lichtlein / das Licht brenne man 
an / und laſſe deſſen Rauch durch einen 
Trichter auff den holen Zahn gehen / da 
wird man vernehmen / wie gar kleine 
Wurmlein heraus fallen. eil kurtz 
vorher des Buchsbaum-Oels gedacht / 
die Bereitung deſſen aber nicht iedwe⸗ 
den bekannt / will ich ſelbe / nach An⸗ 
uͤhrung des Hartmanni, beyfuͤgen / und 
olche iſt dieſe: Nehmet klein⸗geraſpelte 
Spaͤne von Buchsbaum⸗Holtz / fo viel! 
ihr wollet / thut dieſe Spaͤne in eine 
% Retorte / daß ein Theil ledig 
leibt / ſetzet ſolche nach gemeiner Wein 
e in die Aſchen / uod deſtilliret das Oer 
und den waͤſſerigen ligrorem Darvoni/ 
erſtlich zwar mit gelinden / hernach mi 
ſtaͤrckern Feuer / ſo wird das Oel ober 
ſchwimmen / und leicht / nach gewoͤhnli 
cher Arth / mit ein wenig Baumwoll 
vom Waſſer zu ſepariren ſeyn. L. Yüm 
cken ruͤhmet ſeineahn⸗0Pillen ſehr / wel 
Rec 


7 


che dieſe ſind: g 
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Rec. Extract. Sabin. Jj. 
: Croci JR. 
Fulgin. fplend, 36. 
Ol. Lign. Buxi Iß- 
Camphor. gr. vi. 
Opii correct. gr. xii. 4 
M. F. Pilul. in den Zahn zu ſtecken. 
5. 4. Noch kommen vor die wackeln: 
de und durchfreſſende Zähne / wel⸗ 
ches insgemein vom Scharbock herzu⸗ 
ruͤhren pfleget. In den zweyfachen 
Zähnen kan man vom Spiritu Vitrioli 
zwey oder drey Tropffen in Baumwoll 
gethan / gebrauchen / folgende Purgatio= 
nes koͤnnen gebraucht werden 
Rec. MP, coc hiar. 
Aaurear. ana Jif. 
Scammon. ſulphurat. gr. vj. 
Ol. ſtillat. majoran. gut. ij. 
F. Pilul. auff 1. mahl. 
eh Oder: 
Rec. Conſerv. Betonic. 3j. 
Pulv. Jalepp. 3j. 
Keſin. Jalapp. gr. v. j. | 
Spirit. Lil. convall. gut. vj. 
Cumſ. q. Syrup. de beton. 
| , Oder: 
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| Oder: 
Rec. Pulv. Jalapp. Jj. 


Scammon, ſulphurat. gr. vj. 

Ol. ftiNat: maj. gutt. iij. 

F. Pulv. auff 1. mahl. 
die ahne kan man mit diesem Balſam 
die Zaͤhne reiben: 
‚Rec. Balſam ra Crolli gj. 


Zähn⸗Balſam auff etliche mahl. 


Wann aber die Zaͤhne wackeln / ale 


wann ſie ausfallen wolten / brauche 
man Veilchen⸗Wurtz / Eſlentiam lignort 
Ungventum aqvilegiæ, Tincturam lacc:: 
Phlegma aluminis , Alumenuftum. 
Schlee⸗Safft / Eichen⸗Blaͤtter / Gall. 
Beni und dergleichen anhaltend 
Mittel. Oder: 

Rec. Was aqvilegiæ 3iij. 


Sonderliches Zahn-Saͤlblein. 
Rec. Pulv. Rad. biftort, 
tormentil, ana 3j. 
Rof. rubr. j. 
Succ. Acatiæ 3j. | 40 
Syrup. de roſ.ſicc. q. S. M. 8. ZN 
Salbe: Res} 
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Rec. Gargariſm. de acac. Mynf. 210. 
Syrup. roſar. ſicc. Zvi. 
M. S. Zahn⸗Waſſer. 
Rec. Tinctur. Iaecc. Dr. i. 
Roſar. j. 
| M. S. Zahn⸗Tinctur⸗ 5 
Rec. Aqv. contr. putred. gingivav. Unc. iij· 
pPpir. Cochlear. Dr, 1. M. 8, Euſſer⸗ 
lich Zaͤhn⸗Waſſer. 

8.5: Wie ſehr die Mund⸗Saͤule die 
Zaͤhne verderbet / dieſelbe wackeln 
macht / das Zahn⸗Fleiſch verſchwaͤret / 
blutend macht / und einen ſtinckenden 
Athem verurſachet / &c. iſt bekandt / 
Weil aber dieſer Alfect vom Scharbock 
herruͤhret / brauchet man innerlich 
nichts anders / als das wider den 
Scharbock iſt / als Limat. Martis, hæ- 
mat. C. C. uſt.ebur. Terram Goldberg. Po- 
tum Thee, Milch / Decocta von lil. alb. 
alth. bardan, chin. ſarſaparill. rhabarb. 
fol. ſenn. arcan. duplicat, nafturt. aqva- 
tic. cochlear. beccabung. ſuccum citri, 
limonum &c. Euſſerlich kan man fol⸗ 


gende brauchen: nu 
N 8 Re 
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Rec. Pulv, Gumm. Lacc. 31 
=. Myrrh.3f& 
Alum, uf. Jj. 
Mell. roſar. 36. i 
F. Liniment.S. Zaͤhn⸗Salbe. 
Wer nicht Salbe brauchen will / nehm 
nachgeſetzte Kuͤchlein / die darff er nu 
auff der Zunge zergehen laſſen: 
Rec. Reſ. Lacc. 3fl. : 
| Myrrh. Zij. 
Alum. uſt. 3 
Extract. Roris marin. Zvj. | 
cum Tragacanth. f. Trochiſci. 
Kuͤchlein auff der Zunge zu halten 
Oder: 
Rec. Refin. Lacc. 36. 
Myrrh. j 
Alum, Saceharin. 
Catechu. 
Rad. Symphit. maj. ana 3iij 
Zibeth. gr. i. 
Moſch. gr. ij. 
Ambr. gr. vj. 
Hierbey kan man auch Gurgel⸗Waſſ 
brauchen / den Mund oͤffters u 


ſpuͤhlen / aus Rauten / Holunder⸗und 
Roſen⸗Eßig / Roſen⸗Zucker / Krebs⸗ 
und Schafſtheu⸗Waſſer / der Lapis pru- 
nelle in Wegerich⸗Waſſer zerlaſſen / 
erhaͤlt den Preiß. Oder: | 
‚Rec, Rad, Symphit. maj. | 
| - Atiftoloch. rotund. ana3ß. 
Flor.Liguftr. 
Malv.arbor. 
Granat. 
Aqvileg. ana Mj. 
Coqv in vino auſtero. 
Oder: 
Rec. Herb. Rorismarin. 
a l Salvia. 
Flor. Hyperic. 
Agqvilegiæ ana Mj. | 
Gall. vel Cort. Granat. 2ß. 5 
Coq. in ſ. q. aqvæ, dieſes 
brauche man / ſo offt der 
Mund mit auszuſpuͤhlen. 
§. 5. Nicht minder verunzieren die 
ſchwartzen Zähne einen Menſchen / 
welche von allerley Unreinigkeiten here 
kommen / fonderlich wann man / nach⸗ 
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dem man geſpeiſet / es ſey Mittags 
oder Abends / den von den Speiſen 
zwiſchen den Zaͤhnen und andern Zahn⸗ 
Fleiſch fich fegenden Schleim nicht weg⸗ 
ſpuͤlet und faubert / durch Auswa⸗ 
ſchung des Mundes. Item, wann man 
ſtetig warme Speiſe genieſſet / damit! 
man ihnen doch bald zu Huͤlffe kommen 
kan / wann man ſelbe mit einem in Spi- 
ritu Salis oder Sulphuris getunckten 
Pappierlein und einem Hoͤltzlein 
gleich abreibet / ſo wird man gewahr / 
daß die Zaͤhne bald wieder weiß wer⸗ 
den / der Mund aber muß gleich mitt 
Waſſer ausgeſpuͤhlet / die Zaͤhne mit 
friſcher Butter geſchmieret werden. 
Etliche brauchen hierzu Toback⸗Aſche / 
oder von Roßmarin / item, gebrandfer 
Rinden von Brodt / andere brauchen 
Tincturam laccæ, calcinite Eyer⸗Scha⸗ 
len / Pimſtein / der in Milch gelöfchet 
worden / Spiritum aluminis, nitri, ful- 
phuris, ſalis, gebrandt Hirſchhorn &c. 
Wer eine Formul zum Zahn-Pulver 
verlanget / kan folgende gebrauchen: 
| Nimm 
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Nimm ausgeglüete und in Wein 
ahbgeloͤſchte und zu einen kleinen 
Pulver gemachte Kieſelſteine 1. 
Loth / geſtoſſene Eyer⸗ Schalen 
ein halb Loth / Violen⸗Wurtz 2. 
Qvintlein / Muſcaten Nuß 1. 
Ovintlein / Salmiac. 1 Avintlein / 
alles zu einen klaren Pulver ges 
macht / und / wie gewoͤhnlich / ges 
braucht. 


Oder D. Michaelis Sahn-Pulver: 


Nimm preparirten Pimſtein 2. 
Gvintlein / caleinirte Kieſelſteine 
I. Aoth / weiß Sifehbein . Gvint⸗ 
lein / gebrandt irſchhorn 1» 
Qyvintlein / deſtillirt Roſen-Oehl 
6. Tropffen / alles zuſammen ge⸗ 
miſcht / und zum Gebrauch auff⸗ 
gehoben. 
Wer nicht Zahn⸗Pulver brauchen / und 
dannoch von dieſer Heßligkeit befreyet 
ſeyn will / brauche Waß er und Tin- 
cturen / als: 
cu Spirit. Salis. 
Alumin. comp. ana Dr. i. 
Tinck. Roſar Dr. ij. S. Sahn/ Tinctur, 
G 7 Oder: 


* (1580 * 
N Oder: 
N. Aq. Salviæ Ziij. 
Spirit. Salis. 
Alumin. ana Dr. 1. 
M. S. Jahn⸗Waſſer. 
Oder: 
B. Tindtur. Laccæ Dr iſß. en 
Flor. Aqvileg. Dr. i. M. F. Jahn⸗ 
Tinctur. 
Dieſe Tinctur iſt ſonderlich bewaͤhrt 
erfunden / wann das Übel vom Schar⸗ 
bock herrhuͤret. Zu mercken iſt / daß 
man nicht allemahl mit gleichem Nu⸗ 
gen dergleichen euſſerliche ſtarcke Me- 
dicamenta brauchen kan / ſondern man 
muß zuvor den Leib reinigen mit 
Scharbock- und Blut reinigenden 
Mitteln / alsdann ſolche darauff ſetzen. 


Cap. X. 
Vonder Roſe. 
$. I, 
Je Roſe oder der Rothlau 
. nichts anders / als eine rothe / 


hitzi⸗ 
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hitzige und ſchmertzhaffte Geſchwulſt / 
und unter allen Entzuͤndungen die aͤrg⸗ 
ſte / wann man die Blut: Schwäre 
ausnimmt / nichts deſto weniger iſt es 
ein faſt täglicher Gaſt / ſonderlich bey 
denen Furchtſamen / maßen ihnen auch 
der geringſte Zorn oder Furcht ſelbe 
3 wie wir ſolches an dem 

rauenzimmer ſehen / dann dieſe Arm⸗ 
ſelige faſt ſtuͤndlich mit dieſem Übel ge⸗ 
plagt werden. Die Roſe und das 
heilige Feuer wird hieraus erkandt / 
daß die Geſchwulſt augenſcheinlich und 
zuſehens innerhalb einer Stunde mit 
groſſer Hitze und Roͤthe zunimt / da an⸗ 
dere Geſchwulſten und Entzuͤndungen 
allmaͤhlig und in etlichen Tagen mehr 
und mehr zunehmen. Die Urſache die⸗ 
ſes gar zu ſchleunigen Auffſchwellens iſt 
wohl keine andere / als der gar zu groſſe 
Schmertz. Es pflegt ordinair ein Fieber 
dieſes Ubel anzudeuten / alſo / daß den 
Patienten erſt ein Schauer mit unters 
mengter Hitze uͤberfaͤllt / nach dieſem 
endlich die Schwulſt an Arm / Fuͤſſe 
oder Geſicht folget. Und dieſes iR 
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dann insgemein die rothe Rofe ge⸗ 
nandt. Über das iſt auch noch die 
weiſſe Roſe bekandt / ſonſten die Lauff⸗ 
Roſe genandt. Wären alſo die Kenn⸗ 
zeichen der Roſe / fo noch nicht uͤberhand 
genommen / wie allbereits gemeldet / 
die harte rothe Geſchwulſt / groſſe Hi⸗ 
tze / und ein ſtechender Schmertz / druͤckt 
man mit dem Finger auff die Ger 
ſchwulſt / ſo weichet die rothe Farbe nach 
dem Drücken / fo lange nehmlich der 
Finger auff der Geſchwulſt liegt / ſo 
bald man aber den Finger von der Ge⸗ 
ſchwulſt nimmt / laͤſt ſich auch die rothe 
Farbe wiederum ſehen. Hat aber die 
Foſe ſchon eine Weile geſtanden / und 
ſeynd aus Unverſtand allzu kuͤhlende 
und naſſe Artzney-Mittel auffgelegt 
worden / wirfft es erſtlich hin und her 
Blaſen und Huͤglein auff / die her⸗ 
nach geſchwaͤren und auffbrechen / ja 
wegen Schaͤrffe der darinnen enthal— 
tenen Materie immer weiter umb ſich 
freſſen und groͤſſer werden. Bey et⸗ 
lichen laufft allezeit Eiter und Waſſer 
heraus / welches die biegen | 
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bald wund macht / bey andern aber iſt 
es nicht alſo / ſondern es iſt mehren⸗ 
theils trocken / ſtincken aber wegen 
ſchaͤdlicher Faͤulung mehr als die an⸗ 
dern. Paræus ſetzet noch hinzu als ein 
Kennzeichen zum guten und boͤſen 
Ausgang / nehmlich wann die Roſe 
von innen heraus kaͤhme / waͤr es gut / 
wann es aber im Gegentheil von auſſen 
hinein weicht / und durch repellential 
zuruͤck getrieben wird / da iſt es viel 
ſchaͤdlicher. Dieſes waren alſo die 
Kennzeichen der Roſe / vermittelſt wel⸗ 
chen ſie von andern inflammirten Ge⸗ 
5 Senne mag unterſchieden werden. 

Die Urſach deſſen betreffend / iſt ſolches 
ein Gall⸗reiches hitziges Gebluͤth / ſon⸗ 
derlich bey vollbluͤthigen Menſchen / 
welches / wann es vom Erſchrecken / 
Zorn oder Eiffer (dann aus Erſchre⸗ 
cken und Eiffer faſt iederzeit die Roſe 
koͤmmt / in feinem Gange rege gemacht 
wird / durch das Fleiſch dringet / und 
ſich an einen gewiſſen Orth der Haut 
tzet / da es dann gleichſam haͤuffig bey⸗ 
ſammen iſt / und nachdem das Eu 
N e the 
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the allmaͤhlig wieder in feinen vorigen 
Gang gebracht / ſtocket / woraus dann 
die Geſchwulſt und die Entzuͤndung 
koͤmmt. Hieraus ſiehet man / was 
die uͤberfluͤßige Galle in dieſem Falle 
verurſachet / wann zuvor das Gebluͤth 
etwas rege vom Zorn oder Erſchrecken 
gemacht worden. Muralt vermeynet / 
die a komme her von einem ſubti⸗ 
len feuchtigen Tartaro im Gebluͤth / wel⸗ 
cher an einem oder andern Orth aus— 
bricht / und eine inflammation verurfas 
chet. Andere haben wieder andere 
Meynungen / welche alle beyzufuͤhren / 
die Beſchaffenheit dieſes Tractats 
verbeuth / wollen daher vielmehr auff 
die Huͤlffs⸗Mittel ſehen / und diejenige 
beyfuͤhren / welche iederzeit bewaͤhrt 
erfunden / und andere eitele Specula- 
tiones fahren laſſen. Im Anfang der 
Roſe / und wann ſelbige noch nicht 
ſehr uͤberhand genommen / braucht 
man innerlich Schweiß- und Gifft⸗trei⸗ 
bende Sachen / als Bezoardicum mi- 
nerale, Krebs⸗Augen / Eyer-Scha⸗ 
len / Viper⸗Pulver / & diaphor, FR 
e 
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ches vor allen andern ein hoͤchſt⸗ſchaͤtz⸗ 
bares Mittel in dieſem Fall iſt / und in 
folgendes Pulver gebracht wird: | 
Kec. & Diaphoret. 35. Ebur. Jj. Croc. 
Orient. gr. vj. M. F. pulvis. S. 

Schweilß⸗ treibend Pulver. 
Dieſes Pulver kan man nach Belieben 
in Hollunder⸗-Muß einnehmen / hat 
aber iemand vor Pulver einen Abſcheu / 
kan gleiche Krafft und Wuͤrckung ein 

Tranck haben. E. gr. a 
Nehmet 5. Untzen Sollunderbluͤth⸗ 
Waſſer / werffet 1. Scrupel Salis 
volatilis viperarum, mit 1. Unge 
Syrup vom weiſſen Mohn⸗Saa⸗ 
men hinein. „ 
Oder man kan auch eintzig und allein 
obgeſetztes Pulver in ſchwartz Kirſch⸗ 
Waſſer 2. Untzen thun / umbruͤtteln und 
einnehmen. Oder: 5 
B. Ariſtoloch. vulgar. 3ß.in Erdrauch 
oder Meliſſen⸗Waſſer eingenom⸗ 
men. lt. Bezoard. mineral. Tinct Myrrh. 
Lap. 69. und alle præcipltantia, dann 
dieſe muͤſſen allhier das beſte 
thun. Sind hefftige e | 
9 05 i ; N F⸗ 
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thut man zu dieſem vo⸗ 
latilla. f 
Die Aderlaß thut auch ſehr viel / ſie muß 
aber gleich im Anfang bey vollbluͤti⸗ 
gen gelaſſen weꝛden / ſonſten fie hier nicht 
ſtatt findet. Mehr innerliche Mittel 
beyzufuͤhren / iſt nicht noͤthig / und kan 
diß Pulver alles verrichten / dann es 
eintzig auff einen Schweiß angeſehen / 
damit die Roſe von dem Hertzen aus⸗ 
getrieben wird / euſſerlich braucht man 
kuͤhlende Sachen / und dieſe ſind ver⸗ 
ſchieden nach Belieben des Patienten, 
man nimmt entweder ein Pflaſter / 


als: 
Rec. Ol. Lil. alb. Zxii. 
Cerufl. 
Minii ana ®j. 
h Sapon Venet, 3x. 
Laſſet es bey fleißigen Rühren über ei⸗ 
nem Kohl⸗Feuer fo lange kochen / biß es 
die rechte confiftenz uͤberkommet / oder 
wer nicht Pflaſter brauchen will / neh⸗ 
me Hollunderbluͤth und Bleyweiß / le⸗ 
ge dieſes auff. Man kan nach Belie— 
ben aus Minio und Lithargyrio MI 
ö gung: 
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gnugſamen Johannis⸗Oehl ein Saͤlb⸗ 
lein machen. Ferner leget man auch 
Tuͤcher uͤber die Roſe / ſo in Spiritu vi- 
ni mit Campher und Saffran geſtaͤr⸗ 

cket / angefeuchtet / und ſchlaͤgt ſolche 
immer oͤffters über / nach der Maßen / 
als ſie ausgetrocknet ſind. Andere 
nehmen pulveriſirte Kreide / oder wel⸗ 
ches beſſer / Bleyweiß und Myrrhen / 
in gleicher Qvantität / thun es auff ein 
mit Honig uͤberzogen Kleck⸗oder Loͤſch⸗ 
Pappir / und legen es auff den Scha⸗ 
den. An ſtatt dieſer allen brauche man 
folgendes: 0 

B. Succin. alb. 35. 
Maftich, | 
Myrrh. ana 3iij. 
. M. F. Pulv. groſſus. 

Mit dieſem Pulver beraͤuchere man 
ſtarck ein) Tuch 7 und lege es 
auff den von der Roſe angegriffenen 
Orth / ſo wird vielleicht bald einige 
Linderung ſich ereignen. Wann die 
Hitze und der Schmertz gar zu groß 
ſind / fo nimmt man 1. Qvintlein Sac- 
chari Saturni, 20. Gran Campher / » 
' vie. 
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viel auch Opü, mitz. Qvintlein rothen 
Myrrhen / welches man in ein Noͤſſel 
weiſſen Wein thut / und bedienet ſich 
deſſen nachgehends mit Eintunckung 
derer Tücher / die man über die Roſe 
ſchlaͤgt / und ſolches nach Nothdurfft 
widerholet. Der geneigte Leſer hat in 
dieſem Affect bewaͤhrte Mittel / daher 
ich ſelben mit mehren nicht will vers 
drießlich ſeyn / und diß Capitel ſchlieſſe. 


Cap. XI. 
Von bu Kraͤtze. 


Des iſt die Kraͤcze nicht nur eine 
nzierde des Menſchen / ſon⸗ 


gern auch eine groſſe Unreinig⸗ 
keit des Gebluͤths / ſo da / die darmit 
behafftet / dermaſſen angreiffet / daß 
fie ſelbe zu ihren Geſchaͤffſten und Ver⸗ 
richtung gantz traͤge und verdroſſen 
machet / ja ſie verurſachet ſo viel Ver⸗ 
druß / daß die paſſionirte nicht nur alle 
converſationen fliehen / ſondern 9 
| | e 


J 


he 
es darzu koͤmmt / auch wohl andere / 
vornehmlich / welche zu ſolcher Unrei⸗ 
nigkeit geneigt / damit anſtecket. Sie 
iſt ferner ein ſolcher boͤſer Gaſt / der ſei⸗ 
ne juckende Gegenwart nicht nur an 
den mit Kleidern bedeckten Theilen de⸗ 
Leibes / ſondern auch an denen Finger: 
auff keine Weiſe will verborgen halten / 
ie mehr man ſie verbergen will / ie mehr 
bemuͤhet er ſich / hervorzukomen. Und 
eben darumb iſt dieſer ihre Abhandlung 
dieſem Tractaͤtgen auch einverleibet 
worden. | RL 142 85 
. 2. Weiln nun / wie gedacht / die 
Kraͤtze eine groſſe Unzierde und Unrei⸗ 
nigkeit des Gebluͤths / ja ein Ubel / 
welches ſehr gemein / uͤber welches ihre 
viel klagen / mit welchem ſie ſich auch 
zuweilen nicht etzliche Wochen und 
Monath / ſondern auch wohl Jahre 
darmit ſchleppen muͤſſen / als will ich 
moͤglichſt darauff bedacht ſeyn / deſſen 
gantze Beſchreibung auffs deutlichſte 
vorzuſtellen / ingleichen die von den be⸗ 
ruͤhmteſten Medicis in dieſem Übel gut 
befundene Mittel getreulichſt ere. 
1 f hel 
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theilen. Soft ich aber in der Cur mid 
etwas zu lang auffhalten / (in Beyfuͤ⸗ 
gung unterſchiedlicher Mittel /) wird 
der geneigte Leſer mir ſolches nicht ver⸗ 
uͤbeln / als welcher wohl die unter⸗ 
ſchiedlichen Naturen und Complexio- 
nen der Menſchen erwegen / und die 
dahero entſtandene Beſchaffenheit Dies 
ſes Übes erkennen wird / maßen die 
Kraͤtze einen hefftiger / als den andern 
angreiffet / bey einem mit mehr / bey 
andern mit wenigern Zufaͤllen verge— 
ſellſchafftet iſt. Es iſt aber nicht gnug⸗ 
daß man die Kraͤtze / dem Nahmen 
nach / weiß / ſondern man muß gruͤnd⸗ 
lich wiſſen / wie ſie insgemein beſchrie⸗ 
ben wird; Daher man ſelbe auch befl 
ſer und gewiſſer von andern derglen 
chen Zufaͤllen unterſcheiden mag. Es 
iſt alſo die Kraͤtze eine Arth anſteckem 
der Geſchwuͤlſte auff der Haut mit Jun 
cken und Schwaͤren / von vielem um 
reinen Gebluͤth entſtanden. Nun wi 
geſehen / was die Kraͤtze / und wo fii 
ausbricht / nehmlich auff der Haut 
muͤſſen wir auch derſelben Urſachen er 
we 
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vegen / dann in Benennung dieſer die 
Lutores ſehr unterſchiedener Meynung 
ind: Helmont ſuchet die Urſach in» 
levra furente, von einer Säure: Syl- 
ius, ſo / wie er aller anderer Kranckhei⸗ 
en Urſach aus einer laugigten Feuch⸗ 
igkeit und Succopancreatico fuͤhret / 
lſo thut ers auch hier: Tachenius be⸗ 
chuldiget das alkali und acidum, ande⸗ 
e den tartarum. 


Die Chymici ſehen auff ein reverbe⸗ 


irt Saltz / wie ſolches aus Rolfincii Or- 
lin. & method. medicin. Commentator. 
ib. II. Sect. III. c. 2. p. 20, zu ſehen / wann 
r allda ſpricht / wann das reverberirs. 
e Saltz eine gelinde Schaͤrffe bekoͤm̃t / 
berurſacht es ein Jucken / und ferner / 
wann das verdorbene reverberirte 
Saltz ſich eingewurtzeit / erweckt es 
die Kraͤtze / daher dann die Blattern 
entſtehen. Warlich nicht uneben wird 
die Urſache dieſes Übels in dem princi⸗ 
pio ſalino geſucht; Ich vermeyne 
auch der Kraͤtze Urſach ein geſaltzenes 
Gebluͤth zu ſeyn / ſo aber nicht allzu 
ſcharff / dann in dieſem iſt die Kraͤtze 
tn * von 
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von dem Scharbock und Gicht unte 
ſchieden / in welchem ein weit ſchaͤrffer 
Gebluͤth / dahero auch der daraus en 
ba ee e weit groͤſſer / daß 
er Kraͤtze ein ſcharffes Salt peccirt 
damit zu beweiſen / daß der Mißbrau 
oder überfluͤßig⸗geſaltzene Speiſen ei 
ale ſcharff Gebluͤt machen / denn auc 
daß dergleichen geſaltzene Speiſen d 
Kraͤtze / wann fie ſchon wuͤrcklich da if 
weit weit aͤrger machen, und fell 
gleichſam unterhalten. Warumb abe 
dieſe überflüßige Schaͤrffe und Sa 
im Gebluͤth die innerlichen Theile gle 
cher maßen die Haut nicht angreiffe / 
die Urſache / daß in dem Leibe das Sa 
von den waͤſſerigen Feuchtigkeiten dil 
ret oder abgeſpuͤhlet wird / und de 
Gewaͤſſer durch die poros abgeſonder 
das Saltz aber in den poris haͤuffig z 
ruck bleibet / und gleich ſam verwehr 
wird / welches / wann man fich ein wem 
bewegt / ein Jucken und Beiſſen verm 
ſacht. Und dieſes iſt auch die Urſac 
warumb man das Übel aͤrger mad} 
wann man die Haut reibet oder ke 
5 
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dann auff ſolche Arth macht die Kraͤtze 
hitziger / die Franſpiration wird accele · 
riret / und mehr Saltz in denen 
Schweiß ⸗ Löchern geſammlet. Eine 
uͤbele Diet thut auch ſehr viel darzu / 
wann man viel geſaltzenes ſcharff⸗ ges 
wuͤrtzte Speiſen ec. zu ſich nimmt / her⸗ 
be / ſcharffe / ſaure Weine trincket / in 
neblichter und unreiner dufft reiſet / oder 
wann man bey einem ſchlaͤfft / der ſon⸗ 
derlich die feuchte Kraͤtze hat / da dann 
gleich des gefunden Haut inficitet 
wird. Zuweiln geſchicht es auch wohl / 
daß die Kraͤtze nach langwierigen 
Kranckheiten / als Qrartan-Fiebern u. 
d. g. kommet / und ſelbe alſo hebet / 
und was dergleichen Urſachen 
mehr ſeyn koͤnnen. Woraus abzu⸗ 
nehmen / daß man auch durch einen ge⸗ 
ringen Irrthum die Kraͤtze erhalten 
kan / ſonderlich wann das Gebluͤth 
darzu prædiſponiret iſt. Der gemeine 
Unterſcheid der Kraͤtze iſt / wann man 
ſie in die Feuchte und Trockene diſtin 
gyviret / wiewohl beyde einerley Urſache 
haben / undibey einem ſchleimichten und 
. | 2 waͤſ⸗ 
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waͤſſerichten die Feuchte / hergegen abe 
wo dieſe Jeuchtigkeiten fehlen / die du 
re Kraͤtze zu entſtehen pfleget. D 
Kennzeichen gegenwaͤrtiger Kraͤtze fi 
vor ſich klar genung / beduͤrffen alſo ke 
erklaͤren. Daß ſie aber nach und v 


der Thuͤre / mercket man aus einem he 
tigen Jucken / welches ein gewiſ 
Vorlaͤuffer der Kraͤtze iſt. It. Wa 


man ſich kratzet und ſchabet / wa 


= 


nachdem Kratzen ein Schmertz entf 


het / die Haut ſchrumpelt und run 
licht wird. . 
Fi. z. Es iſt auch noͤthig / daß m 
diejenige Signa obſervire / vermoͤge w 
chen die Kraͤtze von andern Kranckh 
ten unterſchieden wird / alſo wird 

on dem Jucken unterſchieden / m 
bier keine Blattern ſich finden / n. 
etwas feuchtes ausſchwitzet / von! 
Roſe / Pocken und Maſern / weil! 
dieſen ein Fieber; vom Kupffer⸗He⸗ 
del / weil dieſer feine Reſidenz allein 
hide hat; vom Krebs / weil! 
dieſem ein untraͤglicher Schmertz / d 
Fleiſch durchfreſſen &c. Von den Sf 


IM 
niſchen Pocken / weil bey dieſen gantz 
andere Symptomata; von dem Auſſatz 
und deſſen Gattungen / weil bey dieſen 
groſſe Schupffen. / und ſcharffe / tieffe 
und boͤſe Geſchwaͤr / &c. Ke. 

F. 4. Nun iſt es Zeit / die Eur anzu⸗ 
treten / welche mit Aderlaß / Schroͤpffen / 
und ſo es noͤthig / kontanellen, Ygel⸗ap⸗- 
plicirung angefangen / nach dieſem ER 
giret man / und find in dieſem Affe ch 
die Purgantzen / aus Mercurio bekeitet / 
ſehr gut befunden worden. E. gr. 

Rec M. P. de fumar. gr. xvi. 
Mercur. dule, 


Sscammon. roſat. ana gr. vl. 
Cum Eſſent, Fumar . F. I. a. Pil. g. 
Purgier⸗Pillen auff 1. mahl. 
Es iſt vor gut befunden worden / lieber 
zu laxiren / und dieſes offt wiederholet / 
dann durch das Purgiren werden die 
Kraͤſſte des Patienten auff einmahl fo 
ſehr geſchwaͤcht / daß man andere Artz⸗ 
neyen nicht ſo bald brauchen kan / ſon⸗ 
dern es muß ſich der Patient erſt wie⸗ 
der erholen / daher folgender Tranck 
dienlich ſeyn wird / oder man nehme 
1 Y 3 ob⸗ 
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obbeſchriebene Pillen auff zweymahl 
welches dann auch gut ſeyn wird: 

Rec. Decoct. aperitiv. Meſuæ Ziv. 
Extract Rabarb. 2 
Cartam. 
Fumar. ana Ji. 
Scammon. f rat. gr. vij- 


SIG de polypod.3ß. 
M. F. potio S. | 
Zaxir⸗Tranck. 
Dieſer Tranck wird viermahl einge 
nommen alle Morgen ein Theil. Ha 
lemand Belieben an Pulver / fo nehm 
er dieſes: | 
Ree.%dulc. 3%. | 
Refin. jalapp. gr. viij. 
Ol. d. Anif. gutt. iij. 
M. s 


Caxir⸗Pulver auff einmahl. 

Das Brechen kan auch hier ſtatt he 
ben / dann dadurch werden Die sähe 
ſchleimichten Feuchtigkeiten aus det 
Magen gebracht / (welche den gute 
Milch⸗Safft / und die daraus folgen 
de Nahrung corrumpiren /) und all 
ein grad der Cur verrichtet. Die 15 
| ic 
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lichſten Vomitoria ſind / Mercurius vie 
tæ, vitrum antimonii, crocus metallo- 
rum, fpecificum emeticum Mynſich. & e. 
von dieſem kan man eines nach VBelie⸗ 
ben erwehlen / als: 5 u 

Rec. Sacchar. finif. gr. vj. 

X vit. gr. ij. 


Brech⸗Puͤlverlein auff 1. mahl. 
0 Oder: 


Rec. Electuar. diafar. Fernel. Iſb. 
G. G. perpert.gr. vj. 
Cum Succ, Flor. perſicat. q. fal, 
fiat Electuarium. . 
Brech⸗Lattwerg auff einmahl. 
Die Schweiß ⸗ treibende find in dieſem 
Affect hoͤchſt⸗ruͤhmlich / und erweiſen 
ihre Krafft und Wuͤrckung in der 
That / ſolche find cardejus bened. rad. 
chin. farfaparill. lign. gvajac, rob. fam- 
buc, bezoart. minerale und animale, & 
diaphoret. Hartmannus bekennet / er has 
be iederzeit die aͤrgſte Kraͤtze durch 
Schwitzen aus floribus albis, und fixis 
antimonii, mit dem Decocte oder Spi- 
N 94 rite 
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situ lign. gvajac, ſolches 20. Tage con- 
tinuiret / gaͤntzlich gehoben und curi- 
ret. Weil nicht ieder aus obangefuͤhr⸗ 
ten Mitteln ein Formel oder Recept max 
chen kan / will ich hierinnen auch ein 
Gunuͤgen thun mit folgendem: 
Rec. Bezoard. 1 - 
C. C. S. A. ana Yff. 
O Fumar. gr. v. 
M. F. Pulv. 8. Schweiß⸗ Pulver 
auff einmahl. 
Oder: 
Kec. V Fumar, fimpl. | 
——. sabioh in, 
Chichor. ana 3. 
Eſſent. Fumar. 31. 
Antimon. diaphoret, J. 
Spir. Flor. ar 9j. Syrup. Fu 
mar. 


M. 8. Schweiß. Tranck auff 


mahl. 
Nicht minder Bi auch die Har: 
treibende / dann dieſe sell fühlen 
öffnen / daͤmpffen die Schaͤ 4050 ur! 
führen das uͤberfluͤßige Gewaͤchſe avı 
dem ee ſolche ſind A 
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Tranck / Erdbeer⸗Waſſer / lerum ladis» 
fuccus Citri, (limonum, fem. 4: frigid- 
maj. Spir. O, Oli Di. Tinctura Qi, als: 
Rec. Spir. O dule. 3ij. 
Extract. bellid. 
Fumar. ana IR. 


. 
Harn⸗ treibende Mixtur. 
Rec, Tinctur. Mi 3ij, 
Eſſent. Lignor. 3j. 
| M. S. 

Harn⸗ treibende Tindur 
Wann man ein oder andermahl laxi- 
Let / geſchwitzet / und Harn⸗ treibende 
darbey gebraucht / vienen dann zum 
taͤglichen a, Blut reinigende / 

e He 


Rec. Eſſent. Fumar. 3ß. 

4 R. 8 N fat. g· xXx. u: 

ppyruß. de Fumar: compoſ. Sſt. 
NI. S. Blut/reinigendes Traͤncklein 
= mh 
Oder man kan auch Species; zun taͤg⸗ 

lichen Trincken gethan / brauchen / 


Ds gls: 
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hi als: 
Rec. Rad. acetof. Tarax, ana Ziij. 
Helen. 36. a 8 
Summit. Fumar. M. ij. Cuſcut. 
Flor. Sclar. ana M.ß. 
Raſur. lign. Saſſafr. Dr. jß. 
Cinnam. acut. Zſb. 
M. conciſ. contuf. S. 
Species zum Buͤſchlein ins tägliche 
Trincken zu thun. | 
e der 
Rec. V Fumar. Chichor. 
Hepat. nobil. ana 3j. 
Flor. Sambuc. Jvj. | 
R. 3j.Syrup.Sceloryrb.Foreft,3fi 
M. in Fictril. S. | 
Blut⸗ reinigender Tranck. 


Statt dieſes bediene man ſich des Mynı 
ſichti Decocts / mit welchem er auff vor. 
heriges Laxiren / Schwitzen / u. d. g. dit 
Kraͤtze fundamental zu curiren fand 
promittiret / derowegen 
N. Herb. Agrimon Origan.Veronic.anaZjj, 
Rad. Enulæ camp. Scorzoner. Hi-- 
rundinar. ana ij. Coq. in Cereviſ 
| opt. 


| 
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opt. IBjv. biß auff die Selffte / 
ſeug es durch / und hebe es auff. 
Wann man die innere Mittel gebuͤh⸗ 
rend appliciret und gebraucht / kan man 
auch zu denen ſchreiten / welche aͤuſſer⸗ 
lich darbey recommandiret werden/ 
als ein Kraͤuter⸗Bad aus malva, ſca- 
bioſa, ſaponaria, nepetha, foliis, cortice 
& librò betulæ, radice oxylapahi, wor⸗ 
zu man noch thun kan / Vitriol- Saltz / 
Schwefel / Tartarum. Das Decoctum 
vom Toback trucknet uͤberaus / aber 
man muß es nicht zu ſtarck brauchen / 
fonft bekommt man Brechen / Hitze / &c. 
Petrus Bayrius in Enchirid. Lib. 22. Cap. 
g. lobet ſehr das Decoctum acetoſæ. An 
| Bi dieſes kan man auch des reinen 
runnen⸗Waſſers eine Kanne nche 
men / darinn ein Qvintlein Mercuri 
præcipitati thun / und mit dieſem Waſ⸗ 
ſer die ſchadhafften Oerter gelinde be⸗ 
ſtreichen / oder man kan ſich ein oder an⸗ 
dere Salbe bedienen / als D. Ettmuͤllers: 
Rec. Ungv. enulat. 3ii‘, Flor. Eis 3ij. 
| © Fi 3). Ol. Nicotian.ꝗ .F. Ungv. 

> le Mort. 7 
Rec. 
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Rec. $ii viv. 36. Ol. Laurin. 3ij. Mifce_ 
donec Mercurius diſpar. Flor. Dis 
j Alumn, Sal. O ana zij. Ol. — 
356. Axung porc. IBif. | 

| des de Spina Ungvent. 

Bec. Ungvent. enulat. nutrit. ana Ziij, 
Styrac. liq vid. Succ. citri Acet. acerr. 
ana 3j. Camphor in acet. ſolut. Sſb. 
Ambr. Moſch. ana gr. jv. M. F. Un- 
gvent. 


Oder D. Wedels. 


Rec. Adip. porcin. Unc. ij. 

Syiv. mundific. Unc. fem. ART 
Minii cum acet. ppt. Dr. ij. 

Flor. Sulph. Dr. 1. f 
Myrrh. Pr. Sem. 
Ol. Tartari Scr. ij. 
Lign. Rhod, Scr. I. 
Laurin. 5 . f. I. a. Ungv. 


Bräs⸗ Sölblein die inßeirte Theis 
le zu ſalben. 
Riverius hat in der grauſamen Krdge: 
der Kniekehlen und Schenckel ſolgen⸗ 
des ſehr bewaͤhrt erfunden. 1 
Li TE 
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Rec. Ungv. Baſilic. Unc. iv. 
| Terebinth. Unc. ij. 
Ol. roſat. Unc. iv. 

Vi.itell. Ovor. num. iij. 
Ceere tantill. M. F. Ungv. a 
Letzlich kan man auch einen Gurt / Cin- 
gulum ſapientiæ genannt / brauchen / 
welcher aus Mercurio und Roſen⸗ 
Salbe beſtehet / auff ein Leder geſtrie⸗ 
chen / umb den Leib geguͤrtet. Übri⸗ 
gens hat man fich in der Diæt wohl in 
acht zu nehmen / daß man nicht ſcharff⸗ 
gewuͤrtzte Speiſen iſſet / ungegohren 

Bier; herben Wein trincket / &c. ſon⸗ 
derlich muß man ſich gaͤntzlich der Venus 
entſchlagen. Wird man ſich in allem 
gebuͤhrend verhalten / ſo hat man einen 
‚glücklichen Ausgang der Eur zu ge⸗ 


Cap. XII. 


Von denen Frantzoͤſiſchen 
ne Kraück heiten. 


5 . 
M gegenwaͤrtigen Capitel wol⸗ 
Nelen wir mit wenigem / doch aber 
4 97 gruͤnd⸗ 


W (182) U 
gruͤndlich die Kranckheiten erwegen / 
welche von einem unreinen Beyſchlaff 
zu kom̃en pflegen / und die rechten Fꝛuͤch⸗ 
te ſind / die ein geiler Venus Bruder 
von feinem unflaͤtigen Garten⸗Bau zu 
erwarten hat. Solt ein Menſch er⸗ 
wegen / wie unflaͤthig dieſe veneriſche 
Glieder find / wie heßlich ſelbe riechen / 
daß fie ein Auffenthalt alles Unflaths ih⸗ 
res Leibes find / daß unter diſem ange⸗ 
nehmen und kuͤtzelnden Roſen⸗Stock 
gifftige Otter⸗ und Schlangenſtiche ale: 
lerhand Unreinigkeiten verborgen waͤ⸗ 
ren / denen er ſich alſo freywillig unter⸗ 
wirfft / er würde warlich anders geſin⸗ 
net ſeyn / und ſein edeles Glied / ja ſei⸗ 
ne unſchaͤtzbare Geſundheit / bey einer 
ſolchen unflathigen, Meß⸗ und Lohn⸗ 
Hure nicht ſo ſchaͤdlich proſtituiren / 
13 augenſcheinlicher Gefahr uͤberge⸗ 
en. 0 TER 
8.2. Dieſes garſtige Weſen aber ift 
heut zu Tage ſo eingeſchliechen / daß es 
faſt bey den meiſten vor eine Galanterie 
gehalten wird / dahero auch aller Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Kranckheiten Been e | 
enn⸗ 
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Kenn⸗Zeichen / und Urſachen / und 
Huͤlffs⸗Mittel in gegenwärtigen Tra- 
ctat gebracht. Zweiffele gar nicht / ein 
und dem andern eine Gnuͤge gethan 
zu haben / ſonderlich / wann die vor⸗ 
nehmſten Sale erklaͤre / ſo von einem 
unreinen Beyſchlaff herruͤhren / ſo / daß 
ich von dem geringſten Ubel anfange / 
und mit dem aͤrgſten / als Frantzoſen 
dieſes Capitel ſchluſſe. En 

$.3. Die erſte Frucht / die man in 
dieſer Erndte eintraͤgt / iſt der Sian⸗ 
ckert / welcher nichts anders / als eine 
Entzuͤndung / mit kleinen Blaͤtterlein 
an der Eichel der Ruthe / wie auch un⸗ 
ter⸗und biß weilen hinter der Vorhaut / 
worauff dann gruͤndige und eiternde 
Geſchwaͤre zu folgen pflegen. Die 
Kennzeichen dieſes Ubels find fo offen⸗ 
bahr / daß / der damit angeſteckt / beſſer 
ſelbe erzehlen / als ich beſchreiben kan. 
Die Urſache wird wohl nichts anders 
ſeyn / als ein unreiner Beyſchlaff / durch 
welchen die angeſteckten Materien der 
Weibs⸗Perſohnen / erſtlich an die Ei⸗ 
chel maͤnnliches Glieds / hernach * 
5 Als 
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allmaͤhlig durch die poros in das gantze 
Weſen dringet / dann das Haͤutlein 
der Ruthe iſt ſehr duͤnn und ſubtil / da⸗ 
her auch ſolches boͤſes Weſen ſchaͤrffer 
durchdringen kan / eine Verſtopffung 
verurſacht / worauff dann nichts an⸗ 
ders folget / als Schwaͤren / Entzuͤn⸗ 
dung / Schmertz Ke. Wann dieſe ver⸗ 
eue Materia eine Weile ſchwaͤret / 

ommt ſie zur Reiffung / da ſie ſich dann 
auffzuſteigen bewegt / und aͤuſſerlich 
Schwaͤrlein mit Eiter ſetzt / worauff 
die Entzuͤndung groͤſſer / und der 
Schmertz gemehret wird. Die aus⸗ 
lauffende Materia iſt zaͤh und leimicht / 
doch aber auch mit etwas waͤſſeriges 
vermiſcht / dieſes waͤßriche / wann es 
aus duͤnſtet / verurfacht den Grind / 
dieſer haͤuffet ſich ie mehr und mehr von 
der Darunter liegenden ſchaꝛffen Materia, 
fo. gar / daß zuweilen die Ruthe damit 
beſetzt / und durchgefreſſen wird / wann 
man ihm nicht bey Zeiten widerſtehet. 
Die Cur dieſes Übels wird folgender 
maßen verrichtet / man vertreibt und 
wehret die Entzuͤndung / wobey 3995 
k 


der Schmertz gelindert wird. Und fo 
einige Geſchwaͤre unter oder ober der 
Haut ſich ereignen / dieſelbe ſaubeꝛt / und 
hernach zutheilet. Der Zufluß dieſer 
garſtigen eiternden Materien wird 
durchs Purgiren gehemmet / und dann 
das inficirfe Gebluͤth gereiniget / die 
Geſchwuͤre werden mit aͤuſſerlichen Me- 
dicamenten geſaubert / und wieder ge⸗ 
un Vor die Entzündung und 

auberung des Geſchwuͤres iſt fol⸗ 
gendes: | . 
Rec. Bol. Armen. 36. 
DCamphor. 3j. une 
en ee en 
Miſche alles durch einander / und mache 
es zum Saͤlblein / hiermit wird die Ei⸗ 
chel offters geſalbet / oder man haͤlt das 
Glied eine Weile in warmen Thee oder 
Cophee - Waſſer / man kan auch an ſtatt 
dieſes das Glied in warmer Milch / wo⸗ 
rinnen Johannes⸗ Blumen und Cha: 
momillen / baͤhen. So aber die Ver⸗ 
ſtopffung bey der Entzuͤndung fo groß / 
daß ſie nicht vollkommen kan vertrie⸗ 
ben werden / pflegen ſich die Geſchwuͤ⸗ 
- re zu 
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re zu oͤffnen / die dann von ihrer eytrigen 
Materie gereiniget werden muͤſſen / ſon⸗ 
ſten würde fie zu tieff einfreſſen / und die 
gantze Ruthe zernagen / worzu folgen⸗ 
des dienet: | ver 
Rec. Virid. zris ſublimat. ana gr. iv. 
Camphor, 9j. 

Vin. cydon. Ziij. | Er 
Dieſes wohl durch einander gemifchty 
und zum Auswaſchen gebraucht. 
Ober: 

Rec. V Mercurial. Fallop. 

Spir· Vin. ana Zij. 

Thur. ‚or 

Aloe. 

Camphor. ana 3j. | 
Dieſes wohl durch einander gemenget / 
und gebraucht. Hierbey kan der Pa- 
tient einmahl purgiren / worzu dieſes 
dienlich ſeyn wird: | 

Rec. & dulc. Zj. 
Rhabarb. gr. xv. 
Refin. ialepp. gr. iv. 
cum Syrup. Roſar. Solut. F. Electuar. 
8 


Lattwerg auff einmahl. 
Oben 
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Oben iſt gedacht worden der Blut⸗ rei⸗ 
nigenden Sachen / und dieſe recom- 
mandire ich wieder / als R. Antim. 
N fat. Eſſent. lignor. Decodta. Zum Ex- 
empel: | 
Rec, Lign. Saflafr, Zij. 
Gvajac, 3ß, 

Rad, Glyzyrr. 3iß. hr 
Dieſes zuſammen groͤblich geſchnitten / 
und in Brunnen⸗Waſſer geſotten / daß 
2. Kannen uͤbrig bleibt / durchgeſeiget / 
und täglich gebraucht. Der Patient 
muß nichts anders / als Decocta chinæ 
fallaparill. warm trincken / wovon das 
Sauere aus dem Leibe getrieben / und 
das Gifft gedaͤmpffet wird / worinnen 
das gantze Werck beſtehet. Wann nun 
die Geſchwaͤre gereiniget / ſo iſt weiter 
nichts zu thun / als daß man den An⸗ 
wachs des Fleiſches befoͤrdere / und 
Mittel / ſo Narben ſetzen / gebraucht / 
hierzu bedienet man ſich erſtlich des Em- 

laſtri gryſei oder diapompholigos, 
bieenu kan man auch precipitat men: 
gen. Die Oele und Salben verhin⸗ 
dern oͤffters die enen, 
/ J ⸗ 
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dahero man ihrer muͤßig gehen / und 
folgend Lavament gebrauchen kan. 
Rec, Ceruſſ. ZB. E 

Lithargyr. 3ijj. 

Pulv. Thuris 3ij. 

Præcipitat. rubr, 3, 
19 Spirit. Vin. q. ſ. | 
Miſche und mach ein dünn Saͤlbein. 
Solte diß Saͤlblein austrocknen / kan 
man es mit etwas Brandwein an⸗ 
feuchten. Zuweiln wachſen auch wohl 
in den Geſchwuͤren boͤß⸗ artige War⸗ 
Ken die man mit precipitat und etwas 
gebrandt Alaun / ſo darauff geſtreuet / 
wegnimmt. Bey den calloſen und 
knorplichten Narben / kan man ſich 
des Emplaſtri de ranis cum io oder 
folgendes bedienen: 

Rec. Ungvent. Roſat. 3j. 
Fii vivi 3ß,.Mifce probs. 

g. 4. Etwas aͤrger iſt der Tripper 
oder Saamen-⸗Fluß / wann ſtets der 
Saame / und wider den Willen / aus 
dem Gliede fleuſt und druͤppet / dahero 
dieſer Affect auch den Nahmen er 

5 
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Er iſt zweyerley: Gonorrza virulenta- 
ein unreiner Druͤpper / wann bey vor⸗ 
hergegangenen unreinen Beyſchlaff 
der Saame mit garſtig⸗ und faulen⸗ 
den Eyter abgehet / worbey zugleich 
Geſtanck / Schmertz / dunckel⸗graue / 
gelbe oder gruͤne Farbe vorhanden / 
zuweiln auch mit Entzuͤndung der 
Vorſteher (Proſtatarum) der Mutter- 
Scheide bey den Frauen / auch Starr⸗ 
heit des maͤnnlichen Glieds / ſonder⸗ 
lich wann ſie harnen wollen / mit dar⸗ 
bey. Und Gonorrhæa ſimplex, oder 
ein ſchlechter einfacher Druͤpper / das 
iſt / wo die Materia weiß / waͤß rich / oh⸗ 
ne Geſtanck / Schmertzen / Schaͤrffe 
abgehet; Und dieſes geſchicht nicht aus 
einem unreinen Beyſchlaff / ſondern 
von allzu vielem congrediren bey rei⸗ 
nen / auch im Eheſtand lebenden Per⸗ 
ſohnen / aus Menge des Saamens / 
oder ſonſt einer Schwachheit. Sie 
werden beyde Druͤppers genennet / 
weil die darqus gehende Materis druͤp⸗ 


pet. f ip 
/ ee — 6.5. 
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9.5. Die Urſachen dieſes Übels find 
viel / als Verſtopffung in denen Sga⸗ 
men⸗Blaͤßlein / Überfluß und Schaͤrf⸗ 
fe des Saamens / ſonderlich aber und 
die gemeinſte Urſach iſt ein unreiner 
Beyſchlaff und Intection, die Infection 
kan geſchehen / wann iemand bey ei⸗ 
nem ſolchen Unreinen ſchlaͤfft / mit 
dem Schweiß / Speichel / oder wann 
man ſich mit einer unreinen Hure ver⸗ 
miſcht ſo offt und viel nach einander / 
daß der Saame nicht mehr fort will / 
alsdann ziehen ſie / vermittelſt der ſte⸗ 
ten Bewegung / dem maͤnnlichen Glie⸗ 
de ſolche gifftige und ſchaͤdliche Feuch⸗ 
tigkeiten zu / welches noch aͤrger wird / 
wann etwas von dem Saamen in der 
Roͤhre ſtehen bleibt / ſtocket und zu ey⸗ 
tern anfaͤngt / woraus dann nichts an⸗ 
ders / als Entzuͤndung / Geſchwulſt / 
Schwaͤre / Schneiden in der Roͤhre / 
Ausflieſſung des verdorbenen Saas 
mens und Eyters / ja wann dieſes 
lang anſtehet / die Frantzoſen mit an⸗ 
dern ſchweren Zufaͤllen mehr folgen 
muͤſſen. 


Bey 


E 
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Bey den Frauen findet ſich ebenfalls 
der Druͤpper / und wie dieſer bey den 
Maͤnnern mehrentheils von dem pro- 
ſtatis entſpringet / alſo tritt bey den 
Weibern ſothane Materia aus dem 
druͤßichten Weſen der Scheiden her⸗ 
aus / ſo waͤßrich / blutig / und zuweiln 
mit Faſern der Theile vermiſcht iſt / auch 
haben die Frauen darbey Pein / es 
ſchneidet der Harn bey ſeinem Abgang / 
und findet ſich an der Scham / Geſchwaͤ⸗ 

re / und alſo wird er aus ſeiner Boͤß⸗ar⸗ 
tigkeit erkandt. Es ereignet ſich dieſer 
Fluß nicht alſobald / als man des Bey⸗ 
ſchlaffs mit einer unreinen Perſohn ge; 
pflogen / ſondern erſt z. 4.5. auch mehr 
Tag hernach / ſo daher koͤmmt / weiln 
die Verderbung ſo geſchwinde nicht ge⸗ 
ſchehen kan. 3050 fuͤhlet man wohl 
Anfangs einige Spannung / allein es 
muͤſſen die Saͤffte / ehe der Lauff traͤg 
wird / erſtlich in etwas ſtille ſtehen / und 
die Pein muß weiter umb ſich freſſen / 
worzu dann einige Tage erfordert wer⸗ 

den. Die Kennzeichen dieſes Zufalls 

find augenſcheinlich./ und , 
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der Ausſage des Patienten zunehmen. 
Die Eur dieſer Kranckheit wird mit 
Purgiren / Schwitzen / corrigiren ange⸗ 
griffen. Zu dem Ende folgende Artz⸗ 
ney⸗ Mittel koͤnnen gebraucht were 
den: e 
EKec. & dulc. 
Pulv. gratiol. ana 3ßf. 
Ref. jalapp. gr. vj. 
Cum Conferv. Roſar. F. Elect. 
8. 
Purgier⸗Lattwerg alle Tage eis 
ner Haſelnuſz groſz darvon zu 
nehmen. Na: | 
Oder dieſes Pulver: 
Rec. & dulc. 3j. 
Reſin. Scammon. gr. vj. 

NM F. Pulv. 5 | 
Purgier⸗Pulver auff einmahl. 
Einige haben mehr Belieben an Pillen, 
denen zu Lieb koͤnnen folgende dienen: 
Rec. & dulc. Ziß. 

Extract. Rhabarb. 38. 
KReſin. Scammon. gt. xii. 
cumElix. Purgant. f. l. a. Pil. num. 
Darvon zo. auf . mahl zu nehmen 
| | Durch 
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Durch das Purgiren wird ein groſſer 
Theil der Säure in den Gedaͤrmen / 
und weiter zum Leibe hinaus getrieben 
welches der allzu ſtinckende Koth gnug⸗ 
ſam aus weiſet / der fo übel nicht rie⸗ 
chen duͤrfſte / wann die Säure mit 
dem Alcali nicht arbeitete. Viel Pur⸗ 
giren iſt nicht noͤthig / indem es die 
Patienten ſehr ſchwaͤchet / Laxiren rich⸗ 
tet mehr aus / und koͤnnen hernach die 
Patienten den Schweiß gemaͤhlicher er⸗ 
tragen. Deßwegen ſind nach verrich⸗ 
teten Purgiren oder Laxiren die Pil⸗ 
len von gekochtem Terpentin / und 
Balſamo Copaiba, item, Oleo und Spiritu 
terebinth. ſuccinat. Balſam. & tere- 
binth. & fuccinat, und andere Harn⸗ 
treibende Dinge mehr dienlich / als al- 
can. thee, alkckeng.myrrh, millsped. lap. 
n 45 
Rec. Lap. 69. 3j. Fol, Sabin. ij 

Terebinth. Venet. Ziij. 
Balfam, Copaiv. 3, 
Rec. Lap. 69. 3 ii 
„ Frünel. J. 


7 


„ie 
m Olat. 
Camphor, ana 3j. 

%, e e,, 
HhBalſam. Peruvian. q. f f. Pilul. 
Die Doſis iſt von j. biß 51. 
Oder nehmet gepulverte Krebs⸗Aug, 
eine halbe Untze / Spaniſche Flieg. 
ein Scrupel / Terpenthin⸗Oehl e 
Qvintlein / Serenbaum⸗Oehl ein ha 
Scrupel / guten Spaniſchen We 
ſechs Untzen / mifchet alles durch ei 
ander / und machet eine Tindtur dave 
Loͤffel⸗weiß zu gebrauchen. Dieſe ur 
obige Pillen daͤmpffen nicht allein d 

Säure / ſondern befördern auch m 

dem Harn deren Abgang. D 
Schmertz / fo ſich in der Roͤhre finde 
wann man harnet / kan mit warme 
Thee temperiret werden / oder me 
mache ein Gerſten⸗Waſſer aus Gerſt 
Mofinen / ſuͤß Holtz und Sarfapari 
Hierbey iſt das Schwitzen durchat 
nicht zu vergeſſen / ſondern offters 
gebrauchen, Hierzu dienet Eflent, fi 
mar. lignor. Mixtur. ſimpl. Tin@ur. b» 
‚s0ard, Spir. C. C, fimpl, & ſuccinat. 
| | We 
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Do. . 
‚Rec, ei I 


21. 
1105 EZ 


Opii au gr. u 
F. Pulvis, S. Schweiſz⸗ Pes 


auff z zweymahl in Hollunder⸗ 


bluͤth⸗Waſſer zu nehmen. 


Das Gebluͤth zu corrigiren / kan man 
brauchen terr. Goldbergenf. ebu r; 


alabaftrit. corall. C. C., limatur. Mart 


Wann dieſe Arkneı a gebührend. ges 
braucht / und man Beſſerung verſpuͤh⸗ 
ret / ſo / daß die auslauffende Materie 
weiß und rein ſcheinet / kan man ſie 


mit adſtringentibus anhalten ſolche | 


find os lepiæ, hæmatites, Magiſterium 
bilmuti, Saccharum Saturni, Tindtura, 
Mattis antiphthifica, Tinctura ſulphu- 
ris vitrioli, hæmatit. &c. Sorbait ruͤh⸗ 
met über die maßen e Pub 


ver: 
Rec Gland. in furno exiceht, Eu 
Sacchar. roſat. tabul. 57 
Maſtich. | 


bur ane. ae 
3 9 Sem, 


— 
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Sem. Coriand, ppt.3iß. 

Succin. 35. 

Lap. 69. 3j. 

Sem, Vitic. 

Fol. Menth. ana Jj. 
N. F. Pulvis. 
Anhaltend Pulver / darvon eii 
Qvintlein auff einmahl ii 

Schleenbluͤth⸗Waſſer zu neh 


Oder man kan auch einen Zucker nel 


men i 
Rec. Magiſt. Bifmut. j. 
8 Sacchar. Saturn. gr. vj. | 
Cum Conſerv. Roſar. pall. E. Bolu 
8. Anhaltender Roſen⸗Jucker. 
Iſt die Röhre auch von der fcharffe 
Materie angegriffen / kan man aue 
Einſpruͤtzung darbey brauchen / worz 
dieſes unter allen am fuͤglichſten: 
K. V Plantag. 3vj. 
Mol. Roſar. 33. | 
Spir. Terebinth. Zi. \ 
M. S. Spruͤtz⸗Waſſer. 
Finden ſich auch auf der Eichel hin urn 
wieder Wartzen / oder kleine Eyte⸗ 
2 f er 
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Beulen / ſo brauchet dieſes Pulver / 
welches Hartmann. in Prax. Chymiatr. pe 
m. 64. ſehr lobet: e 


Rec. Mercur. dulc. 3ß; 
2 Crüd. 3j 
Tut. ppt. 3ij: le 
NI. F. & S. Pulver / auſſerlich zu 
gebrauchen. 


Hier iſt noch zu wiſſen ahne | 


wann man die anhaltenden Artzneyen 
innerlich brauchet / auch Die injeftiones 


inhibiret werden muͤſſen. Und dann 


muß man nicht mehr die Mercurial 


Medicamenta gebrauchen / es machet 
die Feuchtigkeiten e DA auch 
ſtarck gebrauchet 


wohl / wann ſie zu ſta 
werden / ſalivationes. Ich vermeyne in 
dieſer Cur⸗Beſchreibung genug gethan 
zu haben / und einen gluͤcklichen Aus⸗ 
gang der Cur zu hoffen / wann man 
nur alles gehoͤrter maßen brauchet / 
und uͤbrigens in der Dirt ſich wohl 
haͤlt / ſonderlich die kalte Lufft meidet / 


wann Mercurial-Medicamenta gebrau⸗ 
chet werden / ſtarcke und hitzige Ge⸗ 


traͤncke muß man meiden / und kan 


15 an 
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an dieſer ſtatt wohl geduldet werden 
wann man ein Qvintlein Salpeter it 
eine iede Kanne Waſſer wirfft / uni 
darvon den Krancken / fo offt ihm be 
liebt / trincken laͤſſet. 
FS. 6. Das aͤrgſte Übel und Unheil 
ſo man vom extra- gehen erlanget / fini 
die Frantzoſen / von deren Urſprung 
mit gar wenigem zu melden / und die 
verſchiedenenMeynungen der Autorum 
beyzufuͤhren / vor noͤthig zu ſeyn erach⸗ 
tet. Erſtlich iſt iu wiſſen / daß die 
Spanier dieſes boͤſe Weſen Morbum_ 
Gallicum, die Frantzoſen / nennen / Die 
enden aber Morbum Hiſpanicum 
die Spaniſche Seuche / andere nennen 
ſie Malum oder Morbum Italicum, feu 
Neapolitanum, das Welſche oder Neg⸗ 
politanifche Ubel. Andere heiſſen fin 
wieder anders / und will keine Nation 
den Urſprung dieſes Übels annehmem 
Dieſes ware die Benennung dieſen 
Kranckheit, Den Urſprung betreff 
fend / vermeynet David Planis Campi 
daß / als die Spanier von den Fran 
tzoſen umringet und belagert RR 
| ie 
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ſie / umb fich zu rächen / das Blut von 
einigen Auſſaͤtzigen unter Wein ges 
miſcht / und alſo zu trincken gegeben. 
Gabriel Fallopius meynet / daß die 
Spanier die Waſſer vergifftet / und 
denen durſtigen Frantzoſen zu trincken 
gegeben. Theophraſtus Paracelſus mey⸗ 
net / dieſe Seuche habe ihren Anfang 
von einer gewiſſen garſtigen Hure / ſo 
mit abſcheulichen Beulen in und an 
dem Scham⸗Gliede behafftet / Anno 
1478. genommen. Es ſcheinet / als 
wann Hyppocrates von dieſer Kranck⸗ 
heit ſchon etwas gewuſt / wann er im 
6. Buch von der Voͤlcker⸗Kranckheiten 
e von Einfallen der Naſe / und 
Ausfallen des Beins in dem Gaumen 
des Mundes. Man haͤlt vor gewiß / 
daß dieſe anſteckende Kranckheit in Eu⸗ 
ropa vor dieſem unbekandt geweſen / 


und nur allein in Weſt⸗Indien graſſi⸗ 


ret; Aus dieſem Lande ſollen ſie durch 
die Spaniſche Flotte Anno 1462. in. 
Neapolis gebracht worden ſeyn / da⸗ 
durch ſie denen Frantzoſen / ſo mit ih⸗ 
nen damahls Krieg fuͤhreten / ange 
ab 54 hen⸗ 
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hencket / und auch von ihnen die Neean 
politaniſche Kranckheit genennet wor: 
den / von dieſen follen es die Teutſchern 
bekommen haben / deßwegen fie auch 
noch biß auff dieſen heutigen Tag Die: 
ſelbe die Frantzoſen oder Frantzoͤſiſch) 
Kranckheit nennen. 
. 7. Weil der Nahme und der Un: 
ſprung dieſes Übels bekandt / iſt noch 
die Kranckheit ſelbſt zu wiſſen nöthim 
Sie wird ins gemein beſchrieben / dan 
es A gifftige anſteckende langwie⸗ 
rige Kranckheit / mit Geſchwuͤlſten de 
Scham ⸗Glieder / nächtlichen Schweiß 
Ausfallen der Haare / Gefchwärk: 
Wehtagen des Haupts / Reiſſen Der 
Glieder / von einer infection oder un 
reinen Beyſchlaff herruͤhrend; es gu 
het voran Traͤgheit / beſtaͤndig 
Schmertzen des Haupts und andere 
Theile / zufoͤrderſt an dem membre 
genitali, bey etzlichen kommen Knol 
chen / Venus-Blaͤtterchen an der Stirn 
am allermeiſten an den Scham⸗Glii 
dern. Hieraus erhellet zur Genügı 
was dieſe Kranckheit vor ein 170 
| | a 
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Gaſt ſey / und daß das gantze Gebluͤth 
angeſtecket werde / weil ſolche boͤſe Zu⸗ 
falle als Begleiter ſich darbey finden. 
Die gemeinſte Urſach dieſes Ubels iſt 
die Infection, da einer den andern an⸗ 
ſtecket; Dieſes kan auff unterſchied⸗ 
liche Weiſe geſchehen / als durch unrei⸗ 
nen Beyſchlaff / da das Weib den 

Mann / und wieder der Mann das 
Weib verunreiniget / an dieſer Wei⸗ 
fe zu inficiren / zweiffelt niemand; 
Durch Kuͤſſen / da vermittelſt des 

Speichels eines Inficirten der Geſun⸗ 
de angeſtecket wird; Durch die Bruͤ⸗ 
ſte / wann geſunde Kinder an derglei⸗ 

chen angeſteckten Metzen Bruͤſte gele⸗ 
85 werden, und ſaugen; Durch 

Beyſitzen / Schweiß / durch Überges 
bung einiger Sachen von inkeirfen 
Perſohnen / als Tuͤcher / Handaqvaͤlen / 

Betten / Meſſer / Kleider / Loͤffel / Scheer⸗ 
Meſſer / da zuvor ein Unreiner wit 
balbiret worden / Trinck⸗Geſchirr / 
und was dergleichen mehr iſt. Hier⸗ 

her koͤnte auch die Pilpolition gebracht 
werden / unreine Luffc / Irrthum im 

VVV Eſſen 


„ 
Eſſen und Trincken ſolcher Sachen, 
die das Übel mehren / und gleichſam 
nehren / ſonderlich die Gemuͤths⸗Be: 
wegungen. Bleibet alſo unſtreitig 
wahr / daß die groͤſſeſte und allgemei! 
ne Urſach ein unreiner Beyſchlaff fen 
dann ob ſchon Anfangs die Perſohn 
nur einen Saamen⸗Fluß bekommen 
gehet das Gifft doch bald weiter / want 
ihm nicht vorgebauet wird / und fin. 
den ſich bald bey den Huren Blatt 
tern / Blaͤßlein an der Schaam und iur 
der Duͤnne; Von dar gehet Diefen 
Ubel weiter zu den andern Gliedern 
als an die Schultern / Halß / Naſen, 
Gaumen / endlich in das Haupt / ſchwaͤſ⸗ 
het alle Principal-Ölieder / ſtecket dass 
Gebluͤth an / ja das Gehirn ſelbſt 
wie auch Leber und Miltz / exulcerireit 
Nieren und Harn More macht grole 
fe Löcher im Halſe und Schlunde / zer. 
friſſet das Zaͤpffchen / Mandeln / Nafeml 
Gaumen / und deftruiret einen Men. 
755 7775 gaͤntzlich. Worinnen dieſes Gifff 
beſtehe / uͤbergeh ich mit Willen / dant 
in dieſem ieder ſeine Meynung 30 
885 Zw 


| 
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Zu dem bin ich gar nicht Sinnes / Die 
ſes Werck durch viel Philoſophiſche 
Subtilitaͤten zu erweitern / ſondern ie 
kuͤrtzer / ie beſſer / doch nicht ohne Ver⸗ 
nuͤgung des Leſers vorzuſtellen. Noch 
koͤmmt dieſes darzu / daß gegenwaͤr⸗ 
tiger Tractat nicht vor Artzney⸗erfahr⸗ 
ne geſchrieben / ſondern vor diejeni⸗ 
ge / die aus Mangel eines verſtaͤndi⸗ 
gen Nedici oder Chirurgi die Eur ſelbſt 
zur Hand nehmen muͤſſen / daß fie als 
ſo einiger maſſen Nachricht haben / wie 
in dieſer Kranckheit zu verfahren / und 
eben dieſe ſind auch ſo geartet / daß ſie 
nicht die cauſas, viel weniger modos 
cauſandi betrachten / ſondern ſuchen 
nur eintzig und allein / wie ſie tuͤchtige 
und offt bewaͤhrte Mittel finden moͤ⸗ 
gen / dieſes Übels loß zu werden. Ehe 
ich zur Cur gehe / will ich einige gewiſ⸗ 
ſe Kennzeichen geben / durch welche die⸗ 
"fe Kranckheit von andern unterſchie⸗ 
den wird: Solche find abwechſelnder 
Kopff⸗ und Glieder⸗Schmertz / mit ei⸗ 
ner Traͤgheit aller Glieder / ſonderlich 
bey Nacht und angehenden Morgen, 
wi „ Schmer⸗ 
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Schmertzen zwiſchen den Schultern / 
on der Huͤffte / worauff einige trockene 
Blattern hin und wieder / vornehm⸗ 
lich an heimlichen Oertern / zu folgen 
ꝓflegen. 


ER Je groͤſſer die Accidentia ſeyn / ie 
5 ſind ſie auch. Es gehet auch 
ſe Heilung bey denen langſamer zu / 
welchen die Hirnſchale und andere Bei⸗ 
ne / ja das Eingeweide ſamt den an⸗ 
dern Gliedern zernaget find / dannoch) 
aber wird ihnen ebenfalls gluͤcklich ge⸗ 
olffen. Wann man nun zur Eur: 
Ichreitet / muß man wohl zuſehen / daß 
as Blut von feiner Unreinigkeit be⸗ 
freyet und geſaubert / auch alle Zufaͤl⸗ 
le / ſo viel möglich / verhindert werden. 
Die Cur dieſer Kranckheit wird des⸗ 
wegen mit Purgiren angegriffen / fü 
aber nicht zu offt geſchehe / damit der 
Patient nicht Krafft⸗loß werde / und das 
noͤthige Schwitzen nicht ausſtehen kan. 
Es muß Anfangs mitten und am En⸗ 
de purgiret werden / da dann gleich) 
viel / was man por Purgantia erwaͤh⸗ 
ge (1! 
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le / wann man nur Falia darunter 
Rec: Aloes. | 
Gutt.Chamboid, . 
Præcipitat alb. ana If. 
Formentur Pilul. N. 7 
a ers: - 
Rec. Conferv, Fumar. 3j. 
8 dule. gr. xv:j. 
Rhabarb. gr. xviij. 
Reſin. Jalapp. gr. iij. 
Cum Syrup. Roſar. F. Elect. 
Purgier⸗Lattwerg auff 1. mahl. 
Nachdem Purgiren greiffet man die 
Schweiß ⸗Mittel an / unter denen es 
benfalls der Mercurius muß gemenget 
werden / die man / alsdann des Abends 
Lingiebt 
Rec, Theriac. 3j. 
N dul. Jj. M. F. Bolus. 
Oder: be. S Diaphoxet. 5ſb. 
| N dul. | 


C. C. uſt. ana gj. 17710 
Reſin. Lign. Sand. gr. xv 
| Flor. 96. M. F. Pulvis. S. 
Schweiſz; Pulver auff dreymahl. 
„„ * Wann 
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Wann der patient dieſes gebührend ge 
braucht / muß er weiter dran / nehm. 
lich alle Tage / oder zum wenigſten um 
den andern Tag ſchwitzen / dazu faſt 
ieder ſeine eigene Intention. Bey dem 
Schwitzen braucht der Patient Holtz— 
Dranck / derer unterſchiedliche zu fin⸗ 
ben “T aß er, 
Rec, Rad. Sarfaparill. 
Chin. ana ij. - 
Lign.Sand. 
Saflafr.ana 3j* . 
Rakialyeyspn u 29,8 | 
Polypod, ana 28, | 
C. S. q. V commun. F. Decoctum. 


Dieſes und dergleichen Decoct muß 
der Patient, fo lange er unter der Cur / 
trincken. Wann man nun geſchwi⸗ 
tzet / nimmt man gleich einen ſtarckem 

runck des warmen Decodi ein / und 
erwecket noch immer die Aus daͤmpf⸗ 
fung / worinnen die gantze Cur beſte⸗ 
het. Beſſer wird das Decoct operiren / 
wann zo. biß 40. Tropffen von fol⸗ 
gender Edena eingetroͤpffelt wird. 
ib e 
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Kec. Balſam. Copaib. 33. 
Keſin. Lign. fand. 3ij, 
‚Liga. Saſſafr. 55. 
Cinamom. acut. Jj. 
Ss. 
Spi in ee 
Digere per dies aliqvot F. Eſſent. 
Zuweiln iſt dieſe Kranckheit fo hartnaͤ⸗ 
klkigt / daß fie dem Schwitzen nicht wei⸗ 
chen will / dahero man die salivation- 
ergreiffen muß / wann nun iemand auf 
dieſe Weiſe curiret ſeyn will / muß man 
dieſe Salivation gemaͤchlich und nicht 
zu viel auff einmahl eingeben / dann eis 
nige Bliviren leicht / andere langſam / 
worauff allemahl zu refle&icen. Die 
Salivation geſchiehet entweder durch 
Kaͤuchern / welches nicht mehr ge⸗ 
braͤuchlich / ſchmieren / oder innerlichen 
Gebrauch. Das Schmieren geſchiehet 
entweder mit Waſſern / alss?????? 
Rec, Sublimat. 5. | 
‚Y pluvial, Zxvj. | 
Miſce probs. %ͤũ “ N 
Hiermit waſche man taͤglich die Gelen⸗ 
ee / und halte ſie mit einem darein ge⸗ 


* 
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tunckten Tuche feucht / hiermit wird 
man auff den 8. oder 10. Tag die Sa- 
livation erlangen. Oder mit Salben 
folgender Geſtalt: | 5 

Rec. F. viv. ZB. 
Sublimat. 3j. 
Butyr. Recent. Zij. 
Terebinth 2f. 

Miſce. 


f | der: 
Rec. Ol. Laur. vel Axung, porc. Zij. 
Mercur. viv. 3j. 
Terebinth. Ziij. 
ur Miſce. 5 
Dieſe Salbe ſtreichet man täglich in 
die Gelencke der Patienten / in waͤh⸗ 
rendem Schmieren muß ſich der Pa⸗ 
tient warm halten / wann er anfaͤngtt 
zu ſaliviren / oder einen Durchlauff be⸗ 
koͤmmt / muß man auffhoͤren. Will! 
man die Salivation durch innerliche 
Mittel angreiffen / ſo 
Rec. Mercur. dulc. 36. 
Theriac. q. ſat. | 
Mache hieraus Pillen auff 10, mahl 
einzunehmen / und brauche darvon 
Abends 


Abends und Morgens eine Doſin. Ds 
Dek: | 
Rec. Turbit, Mineral, gr.x. 
Rob. juniper. 36. | 

Mache einen bolum darvon / auff drey⸗ 
mahl taͤglich zu nehmen. Oder man 
nehme auch Mercur. ſublimat. 3j. ger 
mein Waſſer zo Untzen / miſche es 
wohl / und gieb darvon umb den an⸗ 
dern Tag einen Löffel voll. Die Sali- 
vation muß man auff keine Weiſe ſtopf⸗ 
fen / fonften hat man Suffocationes zu 
erwarten. Wann der Halß / Zahn⸗ 

FIleiſch / Wangen / Lippen &c. roh und 
geſchworen / ſpielet man den Mund 
mit Limonien⸗Suppe aus / oder brau⸗ 
chet folgend Gurgel⸗Waſſer. Nimm 

Limonien⸗Suppe / Loͤffelkraut⸗Spirit. 
ana 3ij. Wein Ziv. Opii gr. iv. Zeit⸗waͤh⸗ 
render Cur muß der Patient bey gu⸗ 
tem Diæt erhalten werden / als in ei⸗ 

nem warmen Zimmer oder Bette / er 
muß warme und ſafftige Speiſen zu 
ſich nehmen / als gute Krafft⸗Bruͤhen 

von geſtoſſenen und eingeſottenen Huͤ⸗ 
nern / Caphaͤnen. Der taͤgliche ve 

N: an 


| (210) N | 
kan aus Schweiß⸗ treibenden Mitteln 
zugerichtet werden / als lign. Gvajac. 
China, farfaparill, ſcharff⸗gewuͤrtzte und 
geſaltzene Speiſen muß er moͤglichſt 
meiden. I 
F. g. Einige von den neuen haben ſich 
bemuͤhet / dieſe gefaͤhrliche Seuche 
wohl ſicher und ohne Salivation zu cu- 
riren / unter denen Heinfius in feiner 
ſchmachtenden Venus viel caſus anfuͤh⸗ 
ret / welche er ohne Salivation, vermoͤ⸗ 
ge einer Tinctur, arcani ſui antivenerei, 
(deren Deferiptiones er verſchwiegen / 
und Decoct glücklich curiret / weil Diez 
ſes nunmehro ein bekandt Buch / will 
ich den geneigten Leſer dahin verwie⸗ 
ſen haben / immittelſt aber doch ſein 
gebraͤuchliches Decoct beyhaͤngen. 
Nimm gantz hartzigt Frantzoſen⸗Holtz 
q. ſat. mache es zu Pulver als ein Mehl / 
thue es in eine groſſe dicke glaͤſerne Bu- 
tellie, befeuchte es mit Spir. vini recti- 
ficat. ſtopffe es wohl zu / biß es fuͤnff 
oder ſechs Tage auff einer warmen 
Stelle digeriret / und hebe es alſo zum 
Gebrauch auff. Wilt du nun ein De- 


coct 
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ecoct machen / fo nimm zwey gehaͤuffte 
Löffel voll von dieſem gemahlenen Hol⸗ 
5 reine Myrrhen ein Loth / rad. chin. 
arfaparill. ana 3. Loth / Lackkitzin⸗Holtz 


2. Loth / Zimmet 1. Loth / Cort. Winter 
tian. auch 1. Loth Tinckur. 5 D fat, 2. 
Loth / dann gieſſe 2. Stoff ſieden⸗ heiß 
Waſſer / welches zuvor biß den drit⸗ 
ten Theil uͤberzogen / thue . oder 8. 
Untzen Mereur. viv in ein ſehr dicht le⸗ 
dern Bindelchen / und eben ſo viel zart⸗ 
gepuͤlvert Antimonii in ein dicht lein⸗ 
wand⸗Saͤcklein gebunden / mache die⸗ 
fen mit einem Bindfaden oben am Keſ⸗ 
ſel alſo feſt / daß es den Grund nicht 
beruͤhren kan / mache den Keſſel dicht 
zu / verkleb die Fugen mit Teig / laß 
es 16. Stunden in heiſſem Sande di- 
geriren / wann es kalt worden / ſeig 
das reine durch ein leinen Tuch / und 
verwahr es in einer ſtarcken / und mit 
Korckholtz dicht zugeſtopfften Butellie n. 
hiervon laß den Patienten Morgens 
und Abends ein gut Glaͤßgen warm 
trincken / wann eine von denen Butells 
in einen Keſſel mit kalten e 

1 e e 
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ſetzet / welcher über dem Feuer mit dies 
ſem Extract warm gemacht worden. 
Warlich ein recht gut Decoct, ich ver⸗ 
meyne / man ſolte mit dieſem weit gluͤck⸗ 
licher und geſchwinder avanciren / wann 
man andere dienliche Artzneyen gebuͤh⸗ 
rend darbey brauchte. \ 

F. 9. Es pflegen ſich auch noch einige 
Zufaͤlle bey dieſer Kranckheit zu finden / 
als Wartzen auff der Eichel. Die⸗ 
fe werden am fuͤglichſten und gewiſſe⸗ 
ſten weggebracht / wann man blauen 
Vitriol in reinem Brunnen-Waſſer 
ſolviret / und mit dieſem Waſſer oͤff⸗ 
ters die Wartzen beſtreichet. Iſt aber: 
die gantze Eichel wund und feurig / be⸗ 
dienet man ſich des Ungv. de Cerufla,,; 
welches dieſes iſt: 

Kec. Litharg. alb. lot, 3@, 

Cerull. lot. Zi £. 
Cer. alb. Zinß, 
Ol. roſat. Zvlij. 
Alb Ovor. n. iv. 
M. F. Ungventum. 
Noch gehoͤret hieher Phimoſis, wel⸗ 
ches ein Zufall iſt / da die Vorhaut des 
maͤnn⸗ 
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maͤnnliches Gliedes ſo eng und zuſam⸗ 
men gezogen iſt / daß man den Kopff 
nicht uͤberſtreiffen kan. Wann man 
hier mercket / daß die Vorhaut um 
und um gar zu fehr anhaͤnget / fo iſt 
es beſſer / man laſſe fie unberuͤhret / 
mercket man aber / daß ſich der Kopff 
beweget / und nur etwas anhaͤnget / ſo 
kan man den Patienten ſitzen laſſen / ei⸗ 
ner von denen Chirurgis ſoll die Haut 
an der Wurtzel der Virge anhalten / 
darmit der Schnitt gantz unten am 
Kopffe geſchehe. Der andere ſoll den 
Untertheil der Vorhaut herabziehen / 
ein klein ſpitzig Inftrument hinein ſte⸗ 
cken / und uͤber ſeine Flaͤche an deren 
Ende ein klein waͤchſerner Knopff ſeyn 
ſoll / die Vorhaut unten am Kopff zur 
Seiten des Fadens oder Ligaments 
durchſtechen / und indem er das Inftru- 
ment zu ſich ziehet / den Schnitt voll⸗ 
enden. Paraphimoſis iſt / wann die 
Vorhaut uͤber die Eichel uͤberſtreiffelt 
iſt / ſo / daß fie dieſelbe nicht bedecket. 
In Heilung dieſes Zufalls braucht 
man Behung / welche man auff bel 
1 | | hei 
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Theil bringet / die Inflammation zu ſtil⸗ 
len / und dann ziehet man die Vorhaut 
mit den Fingern wieder herunter, 
Kan man auff ſolche Weiſe nichts aus⸗ 
richten / muß man die Vorhaut ſcari- 
ficiren / bdarauff appliciret man endlich 
Medicamenta, welche die Inflammation 
ſtillen / und die Mortification hindern / 
letzlich wird die Vorhaut uͤber den 
Kopff gezogen. De Ä 


Fnhang 


Von den Frantzoſen. 


Frantzoſen innerhalb 9. Ta⸗ 
gen zu curiren. 


Je Lufft muß hierbey warm 
| >, eyn / ſo es aber im Winter iſt / 
da die Cur ſoll vorgenommen 
werden / ſo darff der Patient aus ſei⸗ 
nem warmen Zimmer niemahls gehen / 
man muß in ſolchem auch die Waͤrme 
und Feuer continuiriich dergeſtalt un⸗ 
terhalten / daß des Patienten Schweiß⸗ 
Loͤcher allezeit eröffnet / und er alſo in 


. J 
einem gelinden Schweiß ſtetigſt ver⸗ 
bleiben möge, Mit dem Efien muß 
es alſo gehalten werden: Morgens 
früh muß der Patient nichts genieſſen / 
zu Mittag aber kan man ihm wohl ge⸗ 
bratene Kaͤlber / oder Schoͤps⸗Fleiſch 
ohne Fett gebon / am Gewicht Ziv. das 
Brodt muß zweymahl gebacken (doch 
ohne Zucker) und Zij. ſchwer ſeyn / zu 
Ende der Mahlzeit kan er etwas Man⸗ 
deln mit Roſinen eſſen; Des Abends 
dienet kein Fleiſch / ſondern nur 3j. Bi- 
leut, oder zweymahl gebacken Brodt / 
mit etwas Mandeln und Kofinen.2iuf 
ſer folgendem darff der Patient gar 
nichts trincken: N | 
‚Rec. Sarfaparill.3iij. | 
Saſlafr. Ziß. 

Sem. Aniſ. 36. e 
FRoſinen Ziv. „ 
Gemein Brunnen ⸗Waſſer 12. Maß / 
ſiede es nach der Kunſt zu einem Tranck 
ab / zuvor aber laßt es auff die Helffte 
einkochen. Von dieſem Decoct ſoll der 
Patient, ſo viel als er immer kan / trin⸗ 
cken. Vor Zorn / Traurigkeit / und 


. 5 
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andern hefftigen Alfecten ſoll ſich der 
Patient gaͤntzlichen huͤten. So viel 
von der Dixkt. Zur Cur braucht er 
vors erſte ein Decoct: . 
Rec. Sarfaparill. Ziv zerſtoß / und laß 
fie 24. Stunden in 4. Maß Waſſer: 
weichen / dann kochet ſie in einem wohl⸗ 
dermachten kupffernen oder erdenen 
Topff 50 gelindem Feuer / und ſeiget 
die uͤberbliebenen Maß Waſſer durch 
ein Sieb oder grobes Tuch / ſo dann 
ſetzet dieſes durchgeſeigetes Decoct wie. 
der in eine neue erdene Pfanne üben 
das Feuer / und thut ein Viertel eines 
Noͤſels Jungfer⸗Honig / nebſt 3j.weifl 
fen Zucker darzu / laſſet ſolches zuſam 
men kochen / und nehmet jederzeit den 
Schaum darvon / biß es wohl geſchaͤu. 
met worden / hebt es dann vom Feu! 
er / und gebrauchet es / wie hernach fol! 

gedacht werden. 


Ferner iſt noͤthig dieſes Pulver z 
machen: ann 


Rec, Sar ſapatill. %ij. 
Fol. Senn 33. 
Rau 


Kad. Polypod. 3, 
Hermodactyl. 3iij. 
Sache alb, , 0°’ 
F. Pulvis. 5 5 2 
des Morgens früh nehmer 4. Löffel 
oll von der Mixtur, ſo vor dem Puls 
r beſchrieben worden / dieſes Pul⸗ 
r aber nehmet zij. und ruͤhret es durch 
nander / nehmet es dann alſo ein / o⸗ 
er ſo es zu dick ware zu trincken / ſo mis 
het noch etwas von dem gemeinen Sar⸗ 
parillen⸗Tranck darbey. So der Pa- 
ent dieſes einnimmt / muß man ihn 
ohl zudecken / umb zu ſchwitzen / oder 
ı Stuhle zu gehen / zumahln dieſes 
Nittel auff beyderley Wege operiret. 
Diele Mittel muͤſſen nebſt der Diet 9. 
age coͤntinuiret werden / wann aber 
er Patient zu ſchwach wuͤrde / dieſe 
ſedicamenta fäglich einzunehmen / fo 
in man einen Tag übergehen. Wann 
un alles gebuͤhrend beobachtet wird / 
ſoll der Patient den fuͤnfften Tag alle 
ereit merckliche Beſſerung empfinden / 
nd den 9. Tag vollkommen xeftituiret 
ET AB 
% . 
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Zum Schluß dieſes Capitels te 
ich, ein unfehlbares und hoͤch 
kraͤfftiges Præſervativ wider dieſe ſchl 
chende und anſteckende Seuche ſetze 
welches der finnreiche Boccalin. Cent. 
Relat, 81. in der Perſohn des weylar 
berühmten Italieniſchen Medici, J 
hannis Zecca von Bononien, der hit 
en und fuͤrwitzigen Jugend zu gut k 
| ſchreibet, wann er dieſe artige Relati. 
daher macht. Auff den fuͤrnehmſt 
Gaſſen und Plaͤtzen im Parnaſſo wur 
ein Zettul angeſchlagen / darauff % 
ſchrieben ſtunde / wie daß der weit⸗ 
ruͤhmte Medicus, Johann Zecca v. 
Bononien, ankommen waͤre / welch 

eine bewährte Kunſt und Artzney « 

funden / daß einer nicht den Tripper un 
Pꝛantzoſen bekaͤme / ſondeꝛn allzeit daf 
ſicher ſey. Wolle demnach ſolches me: 
niglichen zu wiſſen gethan haben / de 
mit ein ieder ſich mit derſelben verſeh 

möge, den Reichen wolle er ſelb) 

umb einen billigen Preiß / den Arm 

aber umſonſt zukommen laſſen. ( 
verlangete die ſaͤmtliche Compagnie 0 
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zelehrten hefftig nach dieſem Recept⸗ 
ls welches in dieſen Zeiten ſehr noth⸗ 
endig iſt / und ſolches umb fü viel Des 
o mehr / dieweil der Artzt wegen ſei⸗ 
er Geſchickligkeit wohl bekandt rare / 
idem aber maͤnniglich meynete / es 
uͤrde dieſes Recept ein koͤſtliches Oel / 
Julver / Lattwerg / oder ſonſt etwas 
edicinaliſches ſeyn / da kunten fie ſich 
icht genug verwundern / wie ſie ſa⸗ 
en / daß dieſer Medicus ihnen ein Con- 
fait eines wackern und ſchoͤnen Mens 
hen zuſtellete / deme die Frantzoſen die 
tafe weggefreſſen hatten / darbey er 
e zugleich lehrete / wie fie ſolches er 
rauchen ſolten / nehmlich alſo: So 
ald einer vom Huren⸗Teuffel ange⸗ 
chten würde / ſolte er dieſes Conter⸗ 
it herfuͤr langen / dann / alle diejeni⸗ 
e ſo dieſes Mittel wohl betrachteten / 
nſchauen / und alſo mit den Augen 
fftermahls gebrauchen wuͤrden / ge⸗ 
iß und verſſchert waͤren / dieſe abſcheu⸗ 
che Kranckheit nimmermehr zu uͤber⸗ 
ommen. Es wurden etzliche fuͤrwitzi⸗ 
13 gefunden / die da geſchwin⸗⸗ 
5 K 3 de 


| 


de hinlieffen / und dieſes Recept probii 
ten / beſtaͤtigten auch / daß ſolches herr 
lich und gut von ſie probiret und un 
den worden. Dann warn Dergleiche 
Leuthe in ihrer groͤſten Brunſt dieſe 
Bildnis wohl anſchaueten und bi 
trachteten / auch ihre Gedancken / we 
che in dem Unflath fleiſchlicher Luſt gan 
5 empor hieben / und g 
gen der ewigen Schande / welche ii 
hen aus Verluſt der Naſen / die dr 
Angeſichts Zierde und Reputation ij 
hielten / auch ſich darbey erinnerte: 
daß einer um eines Biſſen willen (d! 
zwar / weil einer noch dran iſſet / liebli 
und gut zu ſeyn ſcheinet / ſo bald er 
ber eingeſchlucket wird / daß man au 
nicht mehr daran gedencken mag /) fü 
damit in ſolche Gefahr ſetzet / fo verg 
N einem dadurch gar leicht der ve 

tuchte Huren⸗Sinn. Dieſes Rece: 
iſt ein koſtbar Præſervativ vor ſole⸗ 
Kranckheiten / aber denen hen 
nüͤtz/ die ſchon mit dergleichen Ul 

wuͤrcklich behafftern. 


Di 
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Dieſes ſey alſo genug von dieſen 
Franckheiten. Wer was weitlaͤuffti⸗ 
jer von dieſer Materia verlanget / kan 
inter andern Doleum, Blancardi belas 
jert und entſetzte Venus, item, Heinfi 
chmachtende Venus leſen / allwo alles 
jus fuͤhrlich und umſtaͤndlich beſchrie⸗ 
Bi © e 


| Cap, XIII. 1 
Von unterſchiedlichen Olitaͤ . 
en / Balſamen / wohlriechenden 
Waͤſſern / Pulvern / Pom⸗ 


Ambra /n. d. g. 
Trefflich Engel⸗Waſſer. 


Imm anderthalb Maaß Ro⸗ 
ien⸗Waſſer / ein halb Maaß / o⸗ 
der ein wenig mehr Waſſer von 
Pommerantzbluͤth / 25. Gran Bieſam / 
fo viel Ambra / und auch ſo viel Aloe⸗ 
Holtz / 5. Gran Ziebeth / 4. Untzen Ben- 
zoin, eine Untze Storax / mache dieſes 
alles wohl zu Pulver 0 und thue En 
„ ein 


Me) 1 

ein kuͤpffern Gefaͤß / wohl zugedeckt mi 
einem Deckel auch von Kupffer / und 
mit leinen Tuͤchern herum vermacht! 
und ſetze daſſelbe in einen Keſſel mi: 
Waſſer ein / zu ſieden z. Stunden 
lang / fo haft du ein treffliches Engel! 
Waſſer. Und wann du wieder ſo viel 
als oben geſagt / Waſſer darzu thuſt. 
mit halb fo viel Pommerantzenbluͤth) 
Waſſer / und z. oder 6, Gran Ziebeth) 
ſo kanſt du hernach aus der überblichber 
nen Materie Rauch⸗Kertzlein oder Caf 


ſoletten machen. 


Koͤſtlich Augen⸗Waſſer / im 
Beiſſen und Kruͤmmen der 
Augen, : A 
Iechmet Frauen⸗Milch eine Unger 
Rinde von den "Herbig Beeren 
ein Loth / Wegtritt / Schellkraut / Sem: 
chel / Korn⸗Blumen⸗Waſſer iedes ; 
Untzen. In dieſem Waſſern werden 
die Rinden von den Berbis- Beeren 
gekocht / dann druͤcke und feige es durch 
thue hernach die Milch und „ie 
Stüc 


„ 

Stuͤck darzu: Præparirten Calmey⸗ 
Stein drey Qvintlein / feinen weiſſen 
Zucker auch 3. Qvintlein / miſche alles 

durch einander / und hebe es auff zum 

Gebrauch. Wann man es brauchen 

will / ſoll man ein Tuͤchlein hierinnen 

netzen / ſelbes wohl ausdruͤcken / und 

dann auff das Auge legen. 

Waſſer wider allerley Fle⸗ 
ji cken des Geſiches. 

Nam Phafeol, alb. weiſſe Brodt⸗ 
Kruhmen von iedem ud. einen fri⸗ 

ſchen langen gruͤnenKuͤrbs / Weiß⸗ oder 

Schminck⸗Wurtz drey Untzen / ſchneide 

alles klein / macerire es eine Nacht in 

Ziegen⸗Milch / thue friſchen gereinig⸗ 

ten und zerſtoſſenen Melonen ⸗Saa⸗ 

men fuͤnff Untzen / Pfirſich⸗Kern drey 

Untzen / pine ar. excort. ein halb funds 
ſtoſſe alles / ſonderlich im ſteinern Moͤr⸗ 

ſel klein / vermiſche alles durch einan⸗ 

der / dann thue von zwey Tauben das 

Fleiſch von der Bruſt / fo zuvor mittel; 
maͤßig gekocht / und gantz klein geſchnit⸗ 
e K 4 ten / 
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ten / hinzu / deſtillire alles in Balneı 
Marie. Mit dieſem Waſſer waſch 
man Morgens und Abends das Ge: 
ſicht / und laſſe es von ſich ſelbſt truck 


Sonderlich Waſſer wider di 
Flecken in Kleidern. 

AN Imm Brunnen⸗Waſſer tbj Pot 
Waſch / als eine groſſe Wallnuß groß 
eine gute Citrone / gantz klein geſchnit 
ten / miſche alles durch einander / la 
es 24. Stunden digeriren / dann ſeig 
es durch / und verwahre den klarer 
liqvorem zum Gebrauch. Dieſe 
Waſſer treibet alle ſchmutzicht⸗oͤhlich 
fettigte Flecken / fo wohl aus den Huͤ 
ten / als ſeidenen / wollenen / leinen 
baumwollenen Kleidern im Augen 
blick / wann man damit die Flecken be 
B i ſo bald die Flecken weg / un 
er Orth rein / muß er gleich mit re 
nem ſuͤſſen Brunnen⸗Waſſer abgewe 


Ein, 


ſchen werden. 


ET 
Eine Lauge / das Haar lang 
und krauß wachſen zu machen. 
Mehmet Maͤuß⸗Oehrlein⸗Kraut / 

W Haſelwurtz⸗Kraut / von iedem an⸗ 
derthalbe Hand vol, Weinſtein / Saltz / 
2. Qvintlein / gemein Kuͤchen⸗Saltz 
ein Qvintlein / Wein⸗Rancken⸗Aſche / 
ſo viel als genug / alles zuſammen mit 
gnuͤglichen Waſſer zur Lauge gekocht / 
hiermit wird das Haupt taͤglich gewa⸗ 
ſchen / und bald darauff wieder mit 
warmen Tuͤchern abgetrucknet. 


Wohlriechende Seiffen zum 
Haupt und Barth zu ma⸗ 
AN mm gute Venedifche Seiffe ein 
> halb Pfund habe fie mit een 
reinen Meſſerlein gantz duͤnn / und in 
einem warmen Moͤrſer mit einem ge⸗ 
waͤrmten Stoͤſſer / ſtoß ſie wohl zu⸗ 
ſammen / daß ein Klump daraus wird, 
mit Roſenwaſſer / Lavendel oder Ma⸗ 
joran /Waſſer / oder ſonſt mit einem 
5 wohl⸗ 
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wohlriechenden Waſſer / daß dir am 
angenehmſten / daß ein rechter Teig 
daraus werde. Nimm darzu gute 
weiſſe Viol⸗Wurtz zwey Loth / Naͤg⸗ 
lein / Muſcaten⸗Nuß / Zimmet / Car⸗ 
Domomlein iedes ein Qvintlein / rothe 
Roſen⸗Blaͤtter / Baſilien⸗Kraut, Ma⸗ 
Joran / Roßmarin / Lavendel⸗Bluͤm⸗ 
lein / der edlen wohlriechenden Bluͤm⸗ 
lein stœchadisArabicæ in denen Apothe⸗ 
cken genandt / iedes anderthalb Qvint⸗ 
lein. Dieſe Stücke ſtoß alle wohl unter 
einander / zu faſt reinem Pulver / und 
ſchlags durch ein Sieb / das engeſte / 
das du haben magſt / und vermiſche es 
unter den Seiffen⸗Kloß / beſtreiche Die: 
Haͤnde wohl mit Spicken⸗Oehl / und 
ruͤhre es / biß das Pulver wohl darun⸗ 
ter vermiſcht wird / dann fo mache Kuͤche 
lein daraus nach deinem Gefallen. 


Eine andere wohlriechende 

Seiffen zu machen. 

| Nom der beſten Venedifchen Seif. 
fen ein halb Pfund / ſchabe ſie 1 0 


| 
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und duͤnn / und mach beſchrieben Pul⸗ 
ver der Seiffen ſo viel du wilt / nach⸗ 
dem du deine Seiff⸗Kugeln gern ſtarck 
von Geruch haͤtteſt: Gedoͤrrte Laven⸗ 
del⸗Bluͤmlein ein Loth / gedoͤrrte edle 
Roſen⸗Blaͤtter / Majoran / Baſi⸗ 
lien⸗Kraut / jedes ein halb Loth / der 
edlen wohlriechenden Viol⸗Wurtzel 
anderthalb Loth / Cardomoͤmlein / Wis 
gelein / jedes ein Qvintlein / weiſſen 
oder gelben wohlriechenden Sandel / 
des ſchwartzen Corianders / Vaſtlien⸗ 
Saanen / ein kleines Saͤmlein in der 
Apothecken Amomum genandt / jedes 
ein halb Qvintlein / der edlen wohlrie⸗ 
chenden Bluͤmlein / welche das Haupt 
ſonderlich ſtaͤrcken / in den Apothecken 
Stoechad, Arabic. genannt ein Qvint⸗ 
lein / dieſe Stücke ſtoſſe faſt klein / und 
thue auch was darzu der geſchabten 
eiffen / vorhin mit Roſen⸗Waſſer 
oder andern wohlriechendem Waſſer / 
nach deinem Gefallen / wohl geſtoſſen / 
und zu einem Teig gemacht / in einem 
warmen Moͤrſel / und ſtoß alles wohl 
durch eingnder / ſchmiere die Haͤnde 
. % Mi 


mit Spicken⸗Oehl / und ruͤhre es wohl 
durch einander / mache Kuͤglein da⸗ 
raus / die magſt du brauchen zum 
Haut dann zu dem / daß fie das 
Haupt ſtaͤrcken und kraͤfftigen / geben 
ſie auch einen anmuthigen Geruch. 
Wohlriechende Seiffen⸗ 
ö Kugeln. | 
Ehmet Venediſche Seiffe zwey Uns 
"ken / Storax, Lap. medicament, iedes 
2. Qvintlein / Florentinifche Veilchen 
Wurtz ein Qvintlein / Mußkaten⸗Nuͤß / 
Cimmet / iedes ein halb Qvintlein / 
weiſſen Santel ein Qvintlein / Benzos 
zwey Scrupel, Moſchus vier Gran / mis 
ſchet alles zuſammen / und machet es 
zu einer Kugel. 2 
1 Sder!]ů um 
NeEbmet Venediſche Seiffe drey Loth 
reinen Schwefel ein Qvintlein 
Bley⸗ Zucker ein halb Qvintlein 
Stuͤckwurtzel⸗Pulver 2. Scrupel, Wein 
bath s Dehl ein Qvintlein / Storax eit. 
alb Ovintlein / Roſen⸗Oehl fe 
00 i | Tropf 


2 
1 
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| Tropfen / alles zuſammen aft 
in K ugeln 1 


5 Nebmer Veneaiehe Seife 2. Unten, 
ſolviret ſie in 2. Untzen Limonien⸗ 
Safft / thut bitter Mandel⸗Oehl / 
Weinſtein⸗HOehl / iedes eine Untze das» 
runter / miſchet es ſo lange / biß daß es 
als ein Saͤlblein wird / nach dieſem thut 
pulveriſirte Schminckwurtzel / ſo viel 
als genug / Naͤgelein zerſtoſſen 2.Scru- 
pel, deſtilliret Roſen⸗Oehl ſechs Tropf⸗ 
fen darunter / bringet es zuſammen in 
7 Maſſe / und machet Seiff⸗Kugeln 
daraus. 5 


Ein ſonderlicher Balſam wi⸗ 
der den Krampff. 
Mehmet von Vigonis Glieder⸗Salbe 
eine Untze / Hartkii Wund⸗ Bal⸗ 
ſam ein Loth / Peruvianiſcher Balfı 10 5 
2. Qvintlein / Agſtein⸗Oehl / Maſtix⸗ 
Oehl / iedes ein Qvintlein / Re⸗ 
gen ⸗Wuͤrmer / Lavendel / Rau⸗ 
ken, e jedes ein Loth / mi⸗ 
K7 ſchet 
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ſchet alles wohl durch einander / und 
gebraucht es oͤffters waͤrmlich / aber 
allezeit wieder auffs neue umgeruͤhret. 


die Pocken⸗Gruben. N 
Mehmet Wald⸗Schnecken mit ihren 
e haͤuſern / zerſtoſſet fie gantz fubtil, 
mit gleich viel Zucker und etwas ſuͤß 
Mandel⸗Oehl / ruͤhret es alles zuſam⸗ 
men in einen Balſam. Dieſer Bal⸗ 
ſam wird gebraucht / ſo bald die Pocken 
vergangen / damit die Oerter / wo die 
Pocken geſtanden / beſtriechen. 

Schlag⸗Balſam. 
MeEhmet destillirt Cimmet⸗Oehl 2. 
Avintlein / deſtillirt Naͤgel⸗Oehlz. 
Qvintlein / Roſen⸗Oehl ein Qvintlein / 


* 


Peruvianiſchen Balſam eine halbe ins 
tze / Moſch ein Loth Ambra ein Qvint⸗ 
lein / ausgepreßt Muſcatennuͤß⸗Oehl 


2. Untzen / miſchet alles zuſammen / daß 
ein Balſam daraus wird. 


EI. 
Magen⸗Balſam 
Nebmet ausgepreßt Muſcatennuß⸗ 
= Oehl eine Untze / deftillire Wer⸗ 
muth⸗und Krauſemuͤntz⸗Oehl / iedes 
ein halb Qvintlein / deſtilurt Muſca⸗ 
tennuͤß⸗Oehl / Naͤglein⸗Oehl / jedes 

ein Scrupel, Peruvianiſchen Balſam / 
miſchet alles wohl durch einander / daß 
es zu einem Balſam wird. 


Mancherley Arth wohlrie⸗ 
chende Trochilcen / oder Rauch⸗ 
Kertzlein / oder Kuͤchlein zu 
Me ( 

I Rſtlich die ſchwartzen langen 
Rauch⸗Kertzlein zu machen: So 
nimm gut Wacholder⸗Holtz / des gel⸗ 
ben Sandels / Paradiß⸗ oder Aloss- 
Holtz / jedes ein halb Loth / Weyrauch 
des ſchoͤnſten und beſten / gute friſche 
Wacholder⸗Beere / iedes drey Qvint⸗ 
lein / weiſſen oder gelben Agſtein / 
Wacholder-Gummi / Sandaraca in 
den Apothecken genannt / die Blaͤtter 
von Roßmarin / iedes ein t 1 
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Muſcaten⸗Nuß / Naͤglein / iedes an⸗ 
derthalb Qvintlein / ſtoſſe dieſe Stuͤck 
rein / und nimm darzu des ſchwartzen 
zaͤhen Gummi in der Ayothec/ Lauda- 
num genannt / drey Loth / des andern 
Gummi Benzoin, oder Alla dulcis, des 
wohlriechenden Storacis calamitæ, its 
des ein halb Loth / rein geſtoſſenen Ti⸗ 
mian drey Qvintlein / Linden⸗Kohlen / 
die mit gebrandtem Wein begoſſen / 
rein geſtoſſen ſeynd / ſo viel du wilt / 
nachdem du die Kertzlein gern ſtarck am 
Geruch haͤtteſt. Vermiſche dieſe Pul⸗ 
ver unter einander / zerreib den La- 
danum in einem warmen Moͤrſer mi 
ein wenig Terpentin, oder weichen zaͤ⸗ 
hen Storax liqvida, vermiſche die Pul⸗ 
ver darunter / und ſtoß wohl durch ein⸗ 
ander / und machs als einen weichen 
Teig / mit dem gerechten Gummi Tra- 
ganto, welchen du auch bey den Kraͤ⸗ 
mern und Apotheckern findeſt / ſchmiere 
die Haͤnde mit Spicken⸗Oehl und auf 
einem glatten Blaͤttlein / oder auch mit 
ſolchem Oehl geſchmieret / mache kleine 
lange Kertzlein daraus / und . 

i 


Pr 
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fie auffrecht ſtehen koͤnnen / wann fie 
angezuͤndet werden / fo mache einem 
ieden unten ein Fuͤßlein mit dreyen 
Spitzen oder Stoͤllin. Dieſe Rauche 
Kaͤrtzlein in einer Stuben oder ver⸗ 
ſchloſſenen Gemach / wann ſie wohl 
trucken ſeyn / angezuͤndet / haben einen 
uͤberaus lieblichen Geruch / und ver⸗ 
aͤndern bald die boͤſe eingeſchloſſene 

EN, fie zur Zeit des Sterbens 
wider Peſtilentziſch vergifftete Lufft / 
auch Winters Zeiten und in groſſen 
| 9 ſtinckenden Nebeln ſtetigs ge⸗ 
braucht werden. 


Eine andere Arth Rauch⸗ 
Kertzlein zu machen. 
Aſtich nimm Paradieß⸗ oder A- 

loes - Holtz / Saffran / der beſten 
Zimmet⸗Roͤhren / feiſter auserleſener 
Naͤglein / des gelben wohlriechenden 
Sandels / rother ausgedoͤrrter edler 
Roſen⸗Blaͤtter / iedes ein halb Qvint⸗ 
lein. Maſtix / iſt ein Gummi in der A. 
pothecken / des offt⸗gemeldten Storax ca- 


lami- 
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lamitæ; weiſſen zerlaſſenen Weyrauch / 
iedes ein halb Loth. Des zaͤhen ſchwar⸗ 
tzen Gummi Ladanum genannt / damit 
gewoͤhnlich alle poma ambræ und 
Rauch⸗Kertzlein vermiſcht werden / 
waͤrme und zerreib ihn in aller Ge⸗ 
ſtalt / wie von dem vorigen geſagt iſt / 
und mache Kertzlein daraus mit linden 

Kohlen / ſo viel du wilt. 


Eine andere Arth Rauch⸗ 
Kertzlein zu mache. 


Nahen des offt⸗gemeldten ſchwartzen 
zaͤhen Gummi Ladanum, Storacis 
clan der nicht gefaͤlſch ſey mit 
Kleyen oder andern Juſatz / der beſten 
auserfefenen Myrrhen / weiſſen Nas 
ſtix / des ſchoͤnſten auserleſenen Wey⸗ 
rauchs / jedes ein halb Loth. Roßma⸗ 
rin⸗Blaͤtter / wilde Galgant⸗Wur⸗ 
tzeln / rothe Roſen⸗Blaͤtter / iedes ein 
Loth / Zimmet⸗Rinden / Naͤglein / des 
gelben wohlriechenden Sandels Mu⸗ 
aber Nußl ein Qvintlein / geſtoſſene 
inden⸗Kohlen mit gebrandtem A 
oder 


„„ * (235) & 

oder Waſſer beſprenget und begoſſen / 
acht Loth / den Ladanum zertreib / wie 
offtmahls gemeldet iſt / und thue das 
geſtoſſene Pulver darunter / mach einen 

Teig / daraus draͤhe kleine ſchwartze 


0 3 


Kuͤchlein. 


Eine andere Arth Kertzlein / 
x ſo etwas ſchlechter. 
Nimm erſtlich wohlriechend Cypreſ⸗ 
Iſen⸗Holtz / e Holtz / ie⸗ 
des ein halb Loth / faſt klein geſchnit⸗ 
ten / ſo laͤſt es ſich auch wohl A 
Wacholder: Beere / allein das feifte 
Marck / ließ die Koͤrnlein heraus / ge⸗ 
doͤrrte Roßmarin⸗Blaͤtter / wilder 
Galgant⸗Wurtzeln / iedes 3. Qvint⸗ 
lein / des offt⸗gemeldten Ladanum, 
anderthalb Loth. Mache den Lada- 
num weich mit Terpentin / damit fie 
deſto leichlicher brennen / nimm geſtoſ⸗ 
ſene Kohlen darzu / auff fuͤnff oder ſechs 
Loth / mach einen Teig / und formire 
Kertzlein / darvon mit drey Spitzen o⸗ 
der Stollen / daß ſie ſtehen moͤgen. 
„ Raͤu⸗ 
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Raͤucher⸗Kertzlein. 
Ehmet storax zwey Untzen / Benzoin 

vi. Unger geſtoſſene Naͤglein 1. Loth / 
Ladani 6. Qvintlein / weiden und lin⸗ 
dene Kohlen iedes 2. Untzen / Terpen- 
tin und Tragacanth, zuvor in Roſen⸗ 
Waſſer geſaubert / alles zuſammen in 
eine Maſſa gebracht / und in Kertzlein 
formiret. 8 2 

Sonderliche Schmincken. 

NVeEhmet Wißmuth der Bley in ſich 
Afuͤhret / ſo viel als ihr wollet / gieſ⸗ 
ſet Scheide ⸗Waſſer darauff / ſo viel 
als noͤthig / daß es in gelinder Waͤrme 
ſich auffſchlieſſe / das lolvirte gieſſet ab / 
und oleum tartari per deliqvium darein / 
ſo wird alſobald ein Schnee⸗weiß Pul⸗ 
ver darnieder fallen / dieſes ſuͤſſet ab 
mit friſchem Waſſer / trocknets auff. 
Es wird unter Bohnen-Bluͤth⸗Waf⸗ 
ſer oder Pomade gemiſcht / vertreibt al⸗ 
le Flecken des Geſichts / das Haar fref⸗ 


€ 


ſen / und allerhand Kraͤtze. 


Oder: 
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e oder: | 
Nebmet weiſſe BrodsRinden, Wel⸗ 
rſche Bohnen / iedes . Pfund / das 
innere von einem Kuͤrbs / 2. Citronen 
klein geſchnitten / Erd» Schnecken 4. 
Untzen / Violen⸗ Wurtz / weiß oder 
Schminck⸗Wurtz / iedes 2. Untzen / Me⸗ 
lonen⸗Saamen / Pfirſchken⸗Kern / ie⸗ 
des 3. Untzen / Wallrath / Benzoin,, 
iedes 1. Untze / Campher, 1. halbe Un⸗ 
tze / Bohnenbluͤth⸗Waſſer / Weiß⸗ 
Wurtz⸗Waſſer / weiß Lilien⸗Waſſer / 
iedes 1. Pfund / Eſel⸗ oder Ziegen⸗ 
Mailch 8. Pfund / alles zuſammen ge 
than / und deſtillirt oder abgezogen / 
es dienet ſonderlich wider alle Flecken 
und Unreinigkeiten des Geſichts. 
Benzoc· Spiritus. 
Nebmet ſchoͤnen mweilfenBenzoin 2. Un⸗ 
Vutzen / guten redihcirfen Brands 
wein 16. Untzen / gieſſet dieſen Brand⸗ 
wein auff den Benzoin, ruͤhret es ſo 
offt / biß daß ſich die Benzoe folviref 
hat / hernach ſeiget es durch / und hebt 
es zum Gebrauch auff / es wird gr 
’ | gr 
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falls aͤuſſerlich wider alle Unreinigkei⸗ 
ten und fettigen Flecken des Geſichts 
gebraucht. Oder: | * 
Bleyweiß⸗Tinctur. 
| Ypehmet pulverifirt Venedifch Bley⸗ 
weiß 4. Untzen / Campher 1. Loth / 
Weinſtein⸗Oehl durch den Fluß berei⸗ 
tet / 3. Untzen / deſtillirten Eßig / i6. 
Untzen / alles in dem Eßig maceriret 
und zergehen laſſen / durchgeſeiget / und 
zum Gebrauch auffgehoben / auſſer daß 
es in allen Unreinigkeiten der Haut ge⸗ 
braucht wird / iſt auch ſehr bewaͤhrt in 
der Roſe. . f 
Rauch ⸗Kuͤchlein zu machen. 
Du magſt auch von dieſem ſchwar⸗ 
ken Nauchkertzlein⸗ Teig / kleine 
runde Kuͤchlein machen / in der Mitte 
zuſammen gedruckt / aber die Kohlen 
darunter gemiſcht auff dieſe Weiſe⸗ 
Nimm des wohlriechenden Gummi 
Benzoin, oder Aſſa duleis genannt / des 
andern offt⸗genannten Storacis calami- 
tæ, findeſt beydes in den Wuuhzeh Io 


* 
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des 1 halb Loth. Weyrauch 1. Ovint⸗ 
lein / Muſcat⸗Nuß , die feiſten friſchen 
Naͤglein / iedes halb Qvintlein / rother 
edler Roſen⸗Blaͤtter / Coriander : Saa⸗ 
men / weiſſer Zucker / iedes ein Drit⸗ 
theil eines Qvintleins / dieſe Stuͤcke 
ſtoſſe rein zu Pulver / nimm Gummi 
Tragacantum , leg ihn in gut Roſen⸗ 
Waſſer / ſo wird er zu einem weiſſen 
zaͤhen Teiglein / damit vermiſche die 
Pulver / und ſtoß es wohl zuſammen in 
einen warmen Moͤrſer / daß ein Teig 
daraus werde / darvon mache runde 
Kuͤchlein / dieſe Kuͤchlein ſolt du ma⸗ 
chen Sommers⸗Zeiten / wann du fri⸗ 
ſche Roſen haben magſt / und allezeit 
ein friſch Roſen⸗Blaͤttlein unten / und 
eines oben legen / und das runde Kuͤch⸗ 

lein darzwiſchen / und alfo zuſammen 
krucknen / wilt du dieſe Kuͤchlein gantz 
koͤſtlich und lieblichs Geruchs haben / ſo 
thue darunter Biſam 4. Gran / Ambra 
2. Gran / die zerreib vorhin wohl in 
Roſen⸗Waſſer / und vermiſche es un⸗ 
ter den weichen bereiteten Teig der 
Rauch⸗Kuͤchlein. Dieſe Rahe 
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wirfft man ſchlechts auff eine Gluth / 
oder legt ſie Winters⸗Zeit in die Koh⸗ 
len / geben einen wunderbarlichen lieb⸗ 
lichen und ſuͤſſen Geruch. 


Eine andere Arth / Rauch⸗ 
Kuͤchlein zu machen. 
Noe Cypreſſen⸗ Holtz / Wachol⸗ 
der⸗Holtz / iedes drey Qvintlein / 
rein und wohl geſtoſſen / Roßmarin⸗ 
Blaͤtter / Wacholder-Beer / iedes 1. 
halb Loth / des ſchwartzen Thymians / 
weiſſen Weyrauchs / iedes 1 Loth / Dies 
ſe Stuͤck ſtoſſe rein / und vermiſch ein 
wenig Ladanum parunter / damit es 
an einander hafften moͤge / mit dem 
vorgeſchriebenen Teiglein / und ein 
wenig Terpentin, giebt auch einen faſtt 
ſuͤſſen Geruch / iſt aber nicht fo koͤſtlich 
als das vorgeſchriebene. 


Ein wohlriechend Rauch⸗ 
Pulver zu machen. 


yrchmer eine Hand voll geſtoſſert 
| > 


Kl) 
auch geſtoſſen oder geſchaben / ı. halbe 
Hand voll Roßmarin⸗Zweiglein / das 
dritte Theil 1. Hand voll Tymian / 
Weyrauch / iedes * Loth / Lorbern 1. 
halb Loth. Dieſe Stuͤcke ſtoſſe groͤb⸗ 
licht zuſammen / und wann du einen 
guten Rauch machen wilt / ſo ſtreue 
ein wenig auff eine Gluth / dieß Pulver 
ft nicht koſtbar / und doch eines liebli⸗ 
chen Geruchs. . 


Wie man ein koͤſtliches 
Rauch⸗Werck / fo Caſſolette- 
genennet wird / und bey groſ⸗ 
ſen Herren gebraͤuchlich und den⸗ 
ſelben gar beliebig iſt / me 
hen ſoll. . 


Man ſoll nehmen 4. Untzen Benzoia; 
2. Untzen Storax, anderthalb Un⸗ 


ken Alöe-Holß / 2. Qvintlein grauen 


Ambra, 24. Gran Bieſam / . Qvint⸗ 
ein Ziebeth / 20. Naͤglein / 2. Qvint⸗ 
ein gepulverten A die Schalen 


von 
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von 2, friſchen Citronen in klei 
Stuͤcklein zerſchnitten / aber / de 
man fie nicht mit den Händen anruͤ 
re. Vermiſche dieſes alles mit Roſe 
Waſſer / und mache einen Teig d 
raus / und gebrauche dieſes niemah 

ohne Zuthun Roſen⸗ oder ander wo! 
riechenden Waſſers / oder aber mac 

einen Teig daraus / mit Tragacant 

Roſen⸗Waſſer zerlaſſen / und form. 

daraus kleine Rauch⸗Kuͤchlein. 


Die Haͤnde ſchoͤn und re 
Au halten. et 


Nebmer ein gut Theil gepuͤlve. 
„Pb Marcafita, ſolvirt es in aqva fon 
oder Scheide-Waſſer / precipitirekt 
mit Spiritu Vini, edulceriret und tro, 
net es auff. Oder nehmet Weinſte⸗ 
Saltz in weiß Lilien⸗Waſſer. Es w 
in Kraͤtze gebraucht / die Haͤnde darm 
zu waſchen / vertreibet guch allechan 


Flecken. 5 . 
Wol 
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Wo rie ende Amber⸗Ae a 
0 le Knoͤpffe. ob : 


Nele Storax, Benzoin , ledes 11 
Untze / weiſſen Santel, Naͤglein / ie⸗ 
es 1. Und 1. halb Qvintlein / Majo⸗ 
an / Roſen / gelbe Nelcken / iedes 4. 
etrupel / Moſch und Ambra, iedes whalb 
crupel mit Tragacanth in Roſen⸗ Waſ⸗ 
er zerlaſſen / und Knoͤpffe daraus ges 
acht / fie ſtaͤrcken alle Glieder / ſonder⸗ 
ich das Haupt und Gehirn. 7 


Köstliche wohlriechende Po: 
na Ambræ, das ſeynd Biſam⸗ 
Lnoͤpffe / auff mancherley Arth zu 
nachen / dadurch das Hertz und 
un Geiſt bekraͤfftiget / geſtaͤr⸗ 
cket und 19 wer⸗ 

| en. 4 


5 geben nicht allein unvernünfſti 2 | 
ger Thiere / 1 1 auch iu | 


ze’ 
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lich der Menſchen / wird durch 3. Sti 
auffenthalten / als Speiſe / Tran 
und der aͤuſſerlichen Lufft / die wir te 
lich an uns ziehen durch den Athen 
welche gemeiniglich die groͤſte Urfe 
eine iſt / aller Kranckheiten und Ma 
geln des innerlichen Theils / dann 
les / was zwiſchen Himmel und € 
den iſt / das iſt mit Lufft erf 
let; die Lufft iſt auch eine Urſach d 
Winters / ſo ſie dick und kalt iſt / d 
Sommers / wann fie warm und m 
iſt. Wie nothwendig aber die Lu 
allen lebendigen Thieren / fonder! 
dem Menſchen iſt / mag man darf! 
wohl abnehmen / daß ein Menſch ei 
lange Zeit ohne Speiſe und Tran 
beym Leben bleiben mag / aber ol 
die Lufft gar kleine Zeit; Infummi 
man mag derſelben nicht einen Aug 
blick entbehren / dann wiewohl ſich ld 
Leib zu ruhen giebt von allen Wi 
ckungen im Schlaff / und ohne 
Sinnligkeit iſt / fo muß er dannoch 
Lufft durch den Athem an ſich sehn 
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Dieweil aber ſolche angezogene in ſich 
gefaßte Lufft nicht in den Magen / als 
wie Speißſund Tranck / ſondern in die 
Lunge zum Hertzen gefaſt / darinn der 
liebliche Geiſt verhalten wird / iſt gaͤnt ⸗ 
lich vonnoͤthen / groſſe Sorg und Acht 
zu haben / daß wir die beſte geſundeſte 
Lufft auffſchoͤpffen und in uns ziehen / 
dieweil gemeiniglich alle boͤſe ge⸗ 
faͤhrliche Kranckheiten / Peſtilentzen / 
und dergleichen / durch Verunreini⸗ 
gung und Vergifftung der Lufft ihren 
Urſprung haben / die wir durch ſolche 
Lufft zu unſerer Verderbniß an uns 
ziehen / und in uns ſchoͤpffen. Und 
mag aber ſolche Lufft / die verunreini⸗ 
get und vergifftet iſt / in vielerley Wege 
geaͤndert werden / als nehmlich / in dem 
letzten Theil des Hochgelahrten Herrn 
D). Nicolai Agerii reformirten Apothe⸗ 
cken⸗Unterrichtung zu finden / wie man 
ſich in ſterbender und Peſtilentziſcher 
Lufft halten ſoll / als mit gutem koͤſtli⸗ 
chem Geruch / welcher dem Hertzen 
ſonderlich anmuthig iſt / von gun 
3 raͤu⸗ 
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Kraͤutern / Blumen / Wurtzeln / Fruͤc 
ten / und guten Gewuͤrtzen vermiſch 
und ſtetigs / nach Gelegenheit hitzige 
oder kalter / feuchter oder truckene 
Zeit veraͤndert werden mag / dam 
zeitliches Leben in langer Geſundhe 
moͤge erhalten werden. Solche Ve: 
miſchung / welche gewohnlich oma 
Ambræ, pder Biſem⸗Knoͤpffe genenn⸗ 
werden / will ich etliche anzeigen / un 
beſchreſben / darvon das Hertz / Hier 
und liebliche Geiſt nicht geringe Erg: 
ckung / Staͤrcke und Kraͤffte empfar 
gen moͤgen / und erſtlich einen Anfan 
nehmen von den hitzigen Vieſan 
Knoͤpffen / welche zum fuͤglichſten Win 
ters⸗Zeit / wann die Lufft faſt unrein 
kruͤbe / gewoͤlckt / und dem innerliche 
ſubtilen / loͤblichen Geiſt gantz zuwide 
und entgegen iſt. Darzu ſolt du nehme: 
dieſe nachgeſchriebene Stuͤck: Erftlic 
nimm jn den Apothecken des gelbe: 
wohlriechenden Sandel - Holtzes 2 
Qvintl. Paradiß⸗oder Aloes⸗Holtz / ha 
auch einen trefflichen e i 
int. 
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Qvintlein / der edlen Purpur⸗farbe⸗ 
benen ausgedoͤrrten Roſen⸗Blaͤtter / 
der kleinen wohlriechenden Baſilien⸗ 
Blaͤtter und Saamen / auch ausge⸗ 
doͤrrte Lavendel⸗Bluͤmlein / Majoran / 
Roßmarin / der krauſen Balſams oder 
Muͤntzen / iedes 1. Qvintlein / auser⸗ 
leſene Zimmet⸗Rinden / Muſcaten⸗ 
Nuß und Bluͤth / iedes 1. halb Qvint⸗ 
lein / feiſte auserleſene Naͤglein / Co- 
riander des gemeinen / des ſehwartzen 
Corianders jedes 1. Qvintlein / dieſe 
Stücke ſtoße klein zuſammen / und thue 
darzu 2. Loth Ladanum, iſt ein zehes 
ſchwartzes Gummi in den Apothecken / 
laͤſt ſich boͤren / wie Wachs / wird vier 
lerley gefunden / nimm des reineſten / 
darinnen kein Sand und Staͤublein / 
damit es auff den Kauff ſchwerer wer⸗ 
de / vermiſch es mit 2. Loth Benzoin oder 
Aſſe duleis, iſt auch ein edel und wohl⸗ 
‚tiechend Gummi 1. Loth / Storacis ca- 
lamit. iſt auch ein edel wohlriechend 
Gummi 1. halb Loth / mache den Moͤr⸗ 
ſer und den Stoͤſſer warm / und mit 
1 2: gu⸗ 
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gutem wohlriechenden Roſen⸗oder La⸗ 
vendel⸗Waſſer erweiche die Gummi 
wohl mit dem warmen Stoͤſſer in dem 
warmen Moͤrſer / biß fie ſich gantz er: 
geben und boͤren laſſen / fo vermiſche⸗ 
die vorbeſchriebenen geſtoſſenen Stu: 
cke drunter / ſo lange / biß ein Klotz da⸗ 


kłaus vpird / den boͤre mit den Haͤnden / 


ſo lange / biß er wohl vermiſcht wird) 
magſt auch den Biſam und Ambra zer⸗ 
reiben / fo viel du wilt / mit Roſen⸗oder 
Lavendel⸗Waſer darunter vermiſchen / 
To haft du einen koͤſtlichen wohlriechen 
den Bieſam⸗Knopff / oder Pomum Am- 
bræ, den du in haͤßlichen / truͤben / neb 
lichten und ungeſunden Luͤfften brau 
chen ſolt / damit ſolche Lufft durch 
den guten Geruch veraͤndert werd 
und gebeſſert. Das Hertz uni 
leibliche Geiſter werden auch 
8 . darvon ge⸗ 


2 


aͤrcket. iR 


Eil 
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Ein anderer koͤſtlicherbomum 
Ambræ, oder Bieſam⸗Knopff / in 
truͤber / neblichter und ungeſunder 
8 Lufft Winter⸗ 
Seit. 


NImm des vorgeſetzten ſchwartzen 
Gummi Ladanum genannt in denen 
Apothecken / Storacis Calamitæ, iſt auch 
ein Gummi, iedes 1. Loth / Naͤglein / 
Zimmet / iedes anderthalb Qvintlein / 
Muſcaten⸗Nuß / des gelben wohlrie⸗ 
chenden Sandel - Ooltzes / rother auffges 
doͤrrter Roſen⸗Blaͤtter / des kleinen 
Baſilien⸗Krauts / gelben Agtitein/ 
iedes ein halb Qvintlein. Dieſe Stür 
cke ſtoß auch alle zuſammen / und ver⸗ 
miſche fie mit dem zerriebenen Gummi 
in einem warmen Moͤrſer und einem 
beiſſen eiſernen Stoͤſſer / und gutem 
Roſen⸗oder Lavendel⸗Waſſer / biß es 
wohl durch einander koͤmmt / fo thue 
den Bieſam und Ambra mit Roſen⸗ 
Waſſer wohl zerrieben drein / oder 
= 9 5 netze 
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netze ein Baumwollen darein / un 
ſchlage es darum / binde ihn in ein fei 
den Tuͤchlein / hat auch einen feine: 
lieblichen Geruch / bleibt eine lange Zei 
gut und wohlriechend. 


Poma Ambræ, oder Bieſam 
Knöpfe eine andere 


U); 


SER nimm des vorbeſchriebe⸗ 
nen Gummi in denen Apothecker 
Ladanum genannt / der reine und ſau 
ber ſey / mit keinem Sand oder Unrei 
nigkeit v Loth / des wohlriechenden Ben 
zoin oder Alla dulcis genannt in den 
Apothecken. 1. halb Loth / Storacis Car 

damit, iſt auch ein wohlriechend Gum 
mi, nimm des beſten / der nicht mi 
Kleyen vermenget und gefaͤlſcht iſt / 
Qvintlein; Paradieß⸗ Holtz / gell! 
Sandel⸗ Holtz / Weyrauch / gell! 
Boͤrnſtein / iedes 1. Qvintlein / Roß 
marin⸗Blumen / Majoran / Krauſes 
a | munßs 
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muͤntz / kleine Vaſilien / iedes 1. halb 
Quvintlein / Cubeben / Coriander / ie⸗ 
des 1. Ovintlein; alle dieſe Stuͤcke flog 
rein und ſeige ſie durch ein rein Haͤren⸗ 
Sieb / ohne die unten geſchriebenen 
Gummi, welche ſich nicht ſtoſſen laſſen / 
die boͤre wohl in einem warmen Moͤr⸗ 
ſel mit einer gewaͤrmten Keule / mit 
einem weichen Gummi Storax ligvida_. 
genannt. Wann dieſe Gummata voll 
durch einander zertrieben gantz weich 
und lind worden ſind / ſo thue die an⸗ 
dern folgende Stuͤck darzu / und ſtoſſe 
ſie wohl durch einander / damit es aber 
wohl an einander haffte / muſt du et⸗ 
was Tragacanth Darzu thun / wann er 
zuvor in etwas Roſen⸗Waſſer folviret 
worden / hiermit feuchte die Poma⸗ 
Ambræ an / und formire dann von al⸗ 
len zuſammen Kuͤchlein daraus / us 
letzt miſche Bifam und Ambra in 
Roſen⸗ und Majoran-Waſſer zerrie⸗ 
ben darunter. Auff dieſe Weiſe be⸗ 
koͤmmeſt du rechtſchaffene wohlriechen⸗ 
de und Hertz⸗ſtaͤrckende oma Ambræ, 
5 „%% ch 
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welche nuͤtzlich und gut ſind / die inficirte 
boͤſe aͤuſſerliche Lufft kraͤfftig zu reini⸗ 
gen von ihrer boͤſen gifftigen Arth und 
Faͤulniß / die kanſt du mit deiner groſ⸗ 
ſen Sicherheit in Zeit des Sterbens / 
oder ſonſt faulen vergiffteten Lufftt 
nuͤtzlich brauchen / ſonderlich bey Win⸗ 
ters» Zeit; wann die Lufft kalt und 
feuchte iſt. a 


Nun wird auch gewieſen / wie 
Poma Ambræ zu machen ſind / 

welche Sommers⸗Zeiten nutzbar⸗ 
lich mögen gebrauchet werden/ 
umb in hitzigen und trucknen 
Wetter das Hertz zu laben / die 
Lebens ⸗Geiſter zu erfriſchen 

und zu eravicken. 


Arzu nimm erſtlich der beſten auff 
getruckneten Roſen » Blätter: 
Mertz⸗Violen / die gantz voll und truı 
cken find / auch von der Feuchte uni 


ſcharff 


„ 
ſcharffen Lufft ihre natuͤrliche Farbe 
nicht verlohren haben / die groſſen ed⸗ 
len Ochſenzungen-Bluͤmlein / Boretſch⸗ 
Blumen / von iedem ein halb Qvint⸗ 
lein / roth⸗-gelb⸗ und weiſſen Sandel / 
von iedem 1. Qvintlein / von der be⸗ 
ſten weiſſen florentiniſchen Viol⸗Wur⸗ 
zel / Mutter⸗Kraut oder Meliſſe / Rin⸗ 
de von Citronen⸗Aepffeln / von iedem 
I. halb Loth / dieſe vorhin ordentlich und 
wohl gedoͤrret / damit ſie / fo viel wuͤg⸗ 
lich / bey ihrem Geruch und. Kräften 
bleiben / ſtoß rein / und beutel es durch 
ein enge Haͤren⸗Sieb / thue darzu La- 
dani, fd viel / daß du alles bey einem 
Pulver behalten kanſt / wilt du / fo 
vermiſch des zaͤhen Gummi Storax li- 
qvida darunter / oder des gewaͤſſer⸗ 
ten oder zertriebenen Gummi Traga- 
canthi in dem Roſen⸗Waſſer / von 
welchem im vorigen PomaAmbræ geſagt 
worden iſt / und nachmahls mit Bieſam 
und Ambra in aller Form und Geſtalt / 
wie zum oͤfftern angezeiget iſt / zertrie⸗ 
ben / wird ſich der ein mehren = | 
2 & 7 ; ? eſ⸗ 
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beſſern. Etliche thun auch Campher 
darzu / welchen ſie fuͤr ein faſt kalt 
Ding achten / wiewohl auch ſolches 
10.0 bey denen Gelehrten im Zweiffel 
Wohlriechend Pulver un⸗ 
ter die Kleider zu 

| ſtreuen. 
Chmet florentiniſche Veilchen⸗ 


Wurtzel 14. Untzen / Roſen⸗Holtz 
2. Untzen / Majoran-Blaͤtter 3. Qvint⸗ 


lein / Naͤglein 1. Untze / Citronen-und 
Pommerantzen⸗Schalen zuſammen 1. 


Untze / Galgant⸗Wurtzel 1. Untze / Cal⸗ 


mus 6. Qvintlein / Frovint-Roſen 4. 
Untzen / Zucker⸗Roſen 2. Untzen / La: 


vendelbluͤth 1. Untze / Storax Benzoe -s, 


iedes 1. Untze / Ladani eine halbe Un⸗ 
tze / zer ſchneidet und ſtoſſet alles groͤb⸗ 
licht / ſtreuet es zwiſchen die Kleider / 
es giebt denen Kleidern einen vortreff⸗ 
lichen angenehmen Geruch. 


4 


Boͤſt⸗ 


(2550 * 


| Koͤſtlicher Haar Pu, 


der. 


Nretmetung Galgant⸗ ie 

Calmus⸗Wurtzel / rothe Kofen/ 
iedes 1. und eine halbe Untze / Benꝛoe 
J. Untze / Aloës-Holtz 6. Qvintlein / ro⸗ 
the Corallen / Agtſtein / iedes eine hal⸗ 
be Untze / Bohnen⸗Mehl 4. Untzen / 
florentiniſche Veilchen⸗Wurtzel 8. Un⸗ 
tzen / Krafft⸗Mehl oder Staͤrcke / ſo 
viel als euch beliebt / ſtoſſet alles à part 
auffs ſubtileſte / miſchet es zuſammen / 
und thut darzu Moſcus oder Ziebeth / 
iedes 5. Gran. Der Gebrauch des 5 
vers iſt iedem bekannt. 1 8 


| Wohteiechender Schrupff 


5 Nene rothe Roſen / gelbe Veil⸗ 
chen Garten-⸗Nelcken / iedes drey 
Qvintlein / Roßmarin⸗Bluͤth / Las 
vendel / Arabiſche , Blumen / 
. ie⸗ 
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iedes 1. Qvintlein / florentiniſche Veil⸗ 
chen⸗Wurtz / Galgant-Wurtz / iedes 
1. halbe Untze / Meyen⸗Bluͤmchen Uns 
tze / Roſen⸗ Holtz / Alos- Holtz / iedes 
5. Qvintlein / Benzoe 2. Qvintlein / ſtoſ⸗ 
ſet und ſchneidet alles etwas groͤblicht / 
thut hernach hinzu Roſen-Oehl . halb 
Scrupel, Schlag-Balſam 1. Scrupel, 
Moſcus und Ziebeth / iedes 12. Gran / 
menget alles durch einander / und ver⸗ 
wahrets wohl / damit der Geruch nicht 


vergehet. 


Wie man den Schnupff⸗To⸗ 

back perfumiren oder wohlrie⸗ 
chend machen ſoll / welcher in 
Spanien / Italien und Franck⸗ 

reich ſo ſehr æſtimiret | 
„Wird. 1 

Man ſoll nehmen Bieſam und Zie⸗ 

hbeth / iedes 6. Gran / grauen Am- 


bra, und Engel⸗ oder Pommerantzen⸗ 
bluͤth⸗Waſſer / iedes 8. Gran. Sa 
| | 0 
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, 
ſes alles ſoll man in einem Moͤrſel / 
der ein wenig warm gemacht ſey / 
wohl mit dem Stempel zerreiben / und 
dann damit den Toback alſo perfumi- 
ren: Nehmlich man nimmt den To⸗ 
back / thut denſelben nach und nach 
in den Moͤrſel zu gedachten ingre- 
dientien / und miſchet und ruͤhret es al⸗ 
lezeit unter einander mit dem Stem⸗ 
pel / nicht aber mit der Hand / damit 
die wohlriechenden Sachen ſſich nicht 
dran hencken / biß der Toback derſel⸗ 
ſelben Geruch alle an ſich genommen 
hat / ſo iſt es gethan. Und ſo man will / 
kan man ihm auch alsdann ein wenig 
Jeßmin zuſetzen / fo wird er ſehr treff⸗ 
lich werden. | . 


Rother Toback. 
Nebmet⸗Granaten⸗Pluth eine hal⸗ 
Abe Untze / Breßlauiſche Nelcken 2. 

Qvintlein / florentiniſche Veilchen 


Wurtzel ein halb Qvintlein / Meyen⸗ 
1 | Bluͤm⸗ 
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Bluͤmlein 1. Qvintlein / deſtillirt Ro⸗ 
ſen⸗Oehl 1. Serupel, deſtillirt Cimmer? 
Oehl 3. Tropffen / Ziebeth 2. Gran / 
Moſcus 1. Gran / miſchet alles wohl 
durch einander. Zu mercken iſt / daß 
der Ziebeth und Mofeus zuvor in etli⸗ 
chen Tropffen Roſen-Waſſer muͤſſe 
ſolviret werden / alsdann mit unter 
die andern Species gemenget. Will 
man blauen Toback haben / ſo neh⸗ 
me man an ſtatt der Breßlauer⸗Nel⸗ 
cken und Granat⸗Blumen / Korn⸗ 
Blumen und blaue Veilchen. 


Ein anderer Toback. 


Mehmet Majoran / Rofmarin / Be 
5 tonien / Meyen⸗Bluͤmchen / iedes 3. 


Qvintlein / Muſcaten⸗Nuͤß 2. Qvint⸗ 


lein / fluͤchtig Salmiac 1. Scrupel, miſchet 


alles wohl durch einander. 
Er 
NEbmet weiſſe Nießwurß 1. Serupel, 
Toback 15. Gran / Roſen-Oehl 2. 
Tropffen / miſchet alles wohl durch 
einander. 


2 ⏑τ , 30 


Magi- 
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klage a 
ung Beheimnüe, 


| Roß guͤnſtiger Leſer / daß 


ME lehr groſſe Zeheimnuͤſſe und 
Wunder GOTT der Alle 
| 2) F mächtige in die innerſte Tief⸗ 
fe der Natur geleget ha⸗ 
be / derer Urſachen / woher 
nehmlich ein und der andere Affeck ent⸗ 
ſpringe und herruͤhre 7 wir nicht wohl 
geben oder anzeigen koͤnnen / als wel⸗ 
che nicht aus den primis, ſecundis, vel 
tertiis qvalitatibus, ſondern ex totà ſub- 
ſtantia, wie die Naturkuͤndiger reden / 
dependiren / iſt nicht allein aus der al⸗ 
ten / ſondern auch neuer Soribenten⸗ 
Buͤcher vielfaͤltig zu erſehen / und koͤn⸗ 
nen hiervon Plinius, Ælianus, Fallo- 
f 2 pius, 
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pius, Cardanus, Scaliger, Mizaldus, Por- 
ta, Weckerus, und unzehlig viel andere 
mehr / geleſen werden. 7 

Ob nun zwar hey gedachten Autori- 
bus viel hiervon zu befinden / ſo iſt doch 
ſolches alles nichts / gegen demjeni⸗ 
gen / was noch niemahls in Druck 
kommen / ſondern unter etlichen Lieb⸗ 
haber der Geheimnuͤſſen / bißhero al⸗ 
leine geblieben / zu ſchaͤtzen: Ja es iſt 
gegen dem / was nicht ergruͤndet / ſon⸗ 
dern in der Natur noch verborgen lie⸗ 
get / als das wenigſte Theil zu rechnen; 
ſintemahl dieſelbige auszulernen / kei⸗ 
nem Menſchen muͤglich / ob er auch 
gleich gar mit Salomonis Weißheit be⸗ 
gabet waͤre / und darzu Mathuſalems 
Alter erreichen wuͤrde. 

Es geſchehen aber ſolche der Natur / 
reſpectu cauſarum, verborgene Wuͤr⸗ 
ckungen / zum theil oͤffentlich / und 
werden von maͤnniglich leicht in acht 
genommen; als daß der Magnet das 
Eiſen an ſich zeucht / etliche Blumen 

ſich den gantzen Tag nach der Sn 
umb⸗ 
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umbdrehen und wenden / daß der Wolff 
und das Schaf eine ſonderbahrefeind⸗ 
ſchafft / die die Griechen Antipathiam, 


nennen / zuſammen tragen / und was 
dergleichen mehr iſt: Theils werden 
durch des Naturkuͤndigers Fleiß aller⸗ 
erſt obſerviret / wiewohl ſie die Natur 


ſchon zuvor gewuͤrcket hat / als daß eben 


der Magnet eine durch ihn gehende li- 
neam bey ſich habe / derer der eine Theil / 


ſich allewege gegen den polum arcti- 


cum, der andere Theil aber allezeit ſich 
gegen den polum antarcticum wende / 


und daß dieſer Seiten eine / dem mit ihr 
beſtriechenen Eiſen / dieſe Krafft auch 


verleihe und mittheile; daß das gerech⸗ 
te Einhorn einen alten holen Pfennig / 


wann der in ein Schuͤßlein mit Waſſer 
gefuͤllet / alſo gelegt wird / daß er dar⸗ 


auff / als ein Schifflein / ſchwimme / ſo 


es nahe darzu gehalten wird / von ſich 


treibet / hergegen ein Kruͤhmlein Ro⸗ 


ckenbrots / ſo es auff eben dem Waſſer 


ſchwimmet / zu ſich zeucht / und ihme 


nachfolgen machet; daß ar des 


| olffes 
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Wolffes und Schafes Feindſchafft / 
auch in ihrem Tode / in etlichen ihren 
Theilen / gemercket werde / und was der⸗ 
gleichen in dieſem Buͤchlein mehr zu 
befinden: Theils aber werden dur 
den Naturkuͤndiger / mit Huͤlffe der 
Natur / allererſt dahin gebracht / daß ſie 
anfahen ſonderbahre virtutes, und ver⸗ 
borgene Kraͤffte zu erzeigen / und wun⸗ 
derbare operationes an Tag zu geben; 
darunter gehoͤren eigentlich die trans- 
plantationes morborum, und derſelben 
curæ magicomagneticæ, Waffen⸗Sal⸗ 
ben / und andere miracula, welche der 
Artiſt mit Huͤlffe der Natur verrichtet / 
und welche die Natur vor ſich ſelbſten / 
wo ihr durch ihn nicht geholffen wuͤrde / 
nicht vollbringen koͤnte. 

Habe mir auff dißmahl vorgenom⸗ 
men / von dieſen letzten beyden / ſo weit 
ſie zu Heilung und Abwendung etlicher 
Kranckheiten dienen / in dieſem Tra⸗ 
ctaͤtlein zu handeln / und darvon zu 
discuriren; verhoffende es werde 
nicht alleine dem Großguͤnſtigen 59 

eh 
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ſer zur Luſt und Ergoͤtzligkeit dienen / 
ſondern auch vielmehr zu groſſen Nu⸗ 
tzen und Wohlfarth vieler Krancken 
gereichen. 85 | 

Und ſoll derſelbe erſtlich wiſſen / daß 
alle dieſenigen Sachen / welche die 
Kranckheiten der Menſchen / auff ver⸗ 
borgene Weiſe / alſo / daß ſie auch nicht 
in den Leib genommen werden / ver⸗ 
treiben / entweder durch eine Gleich⸗ 
heit mit der Kranckheit und dero Ur⸗ 
ſache / oder durch eine Widerwaͤrtig⸗ 
keit mit derſelbigen / ihre Wuͤrckun⸗ 
gen erzeigen / wiewohl wir es nicht 
koͤnnen vermercken / noch die Urſa⸗ 
chen / warumb es geſchehe / eigentlich 
vermelden; Was eine Gleichheit mit 
der Kranckheit hat / muß alſo bewandt 


ſeyn / daß es der Natur nicht zuwider / 


noch dieſelbige zerſtoͤre; und aber / was 
eine Widerwaͤrtigkeit mit der Kranck⸗ 
heit hat / muß ingleichen eine Freund⸗ 
ſchafft und ſympathiam mit unſer Was 
tur haben / wiewol man auch dieſes bey 
allen nicht alſo e | 
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Es koͤnnen aber dieſe Arten der Cu 
ren nicht fuͤglich auff gewiſſe Maß 
vorgeſchrieben werden / was man nem 
lich in einer oder der andern Kranck 
heit thun oder vornehmen ſolle / dieſelb 
auff ſolche Weiſe zu vertreiben; ſon 
dern gilt hier mehr die vielfaͤltige Expe 
rienz, welcher maſſen dieſe oder jen 
auff unterſchiedene Arth und Manier 
vertrieben worden: Jedoch fo wird de 
meiſte Theil derſelbigen vollbracht / ent 
weder per amuleta, das iſt / natuͤrlich 
Angehencke auch epithemata, occulti 
qvalitatibus agentia; oder durch Di 
transplantation und Einpflantzung der 
ſelben in einen Baum / Thier / oder 
anders / darunter ich auch die natuͤrli 
che Magiſche Curen / fo meiſtentheilt 
durch die putrefactionem aut deftru« 
ctionem eorum, qvæ cum morbo aut ejuı 
cauſa aliqvam cognationem, vel repu- 
gnantiam, haben / und per elementa_ 
verrichtet werden / referire: Die erſt⸗ 
Art geſchicht entweder durch ſchlecht⸗ 
einfache Mittel / oder durch e 
RO viel! 


la). 
yielfältige zuſammen gemiſchte Stuͤ⸗ 
ke. Will derohalben nun kuͤrtzlich zur 
Sache ſelbſt ſchreiten / und von den 
Amuletis den Anfang machen / und 
viewohl ich dieſes Tractaͤtlein eigent⸗ 
ich in vier Theile haͤtte dividiren koͤn⸗ 
jen und ſollen / als erſtlich in curatio- 
em per epithemata, oder Heilung der 
Kranckheiten durch auffgelegte Sa⸗ 


hen; 2. in morborum per amuleta expul- 


ionem, in Vertreibung derſelben durch 


Angehencke; 3. in eorum per transplan- 
ationem averſionem, in die Wegneh⸗ 
nung derer durch die Fortpflantzung; 
ind dann 4. eorundem per magiam na- 
uralem ablationem, oder Hinnehmung 
erfelben durch natürliche Magiſche 
Luren; ſo hat mich doch hiervon ab⸗ 
zehalten / daß ich von einer Kranckheit 
in gar zu vielen unterſchiedenen Orten 


viederumb haͤtte handeln muͤſſen / weil 


jemeiniglich eine und die andere / auff 
lle vier / drey / oder zweyerley Arthen 
zus eee werden Fön. 
ien; welches nun gar tædioſum ware: 

So habe ich auch nicht eine ſonderli⸗ 

8 M che 
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che Ordnung in den Kranckheiten 
entweder nach den Theilen des menſch 
lichen Leibes / oder nach anderer Art 
der practicorum, obferviren koͤnner 
ſondern weil derſelbigen wenig / pre 
miſcuè, wie fie mir vorgekommen / dat 
von handeln wollen / welches der Grof 
guͤnſtige Leſer im beſten vermercke 
wird: Iſt derohalben erſtlich bey de 
Alten / und ſonderlich beym Galen 
hochgeruͤhmt ER 


Vor die ſchwere Noth. 
a Wurtzel von dem Mai 
lein der Pœonien / auff deutfſ 


I gBathengel genannt / an eine: 
Faden am Halſe getragen; und ſchr⸗ 
bet gedachter Galenus, daß ein Kit 
der fallenden Sucht ſo lange entledig 
geweſen / als lange es die Wurtzel 
ihm getragen / ſo bald man aber d 
Wurtzel von ihm genommen / ſey 
von derſelbigen wiedetumb uͤberfe 
len worden: Es iſt aber hierbey wohl 
mercken / daß dieſe Wurtzel / im Sac, 


8 „„ 
dleſes præſtiren ſoll / im abnehmenden 
Monden muß gegraben werden / ſon⸗ 
derlich im Julio, wann die Sonne im 
Loͤwen iſt / darzu an einem Sonntage 
in der Sonnen⸗Stunde; dann wo ſie 
im zunehmenden Licht gewunnen wird / 
ſoll ſie die Kranckheit vielmehr ver⸗ 
mehren / als mindern / wie ſolches Herr 
Doctor Goclenius, Profeflor zu Mar- 
burg / in feinem mirabilium Nature 
libro, fleißig erinnert. Sonſt lobet 
man auch hiervor ſehr das Holtz / von 
einem Hollunder⸗Baume / der auf einer 
Weide waͤchſet / wie oben geſammlet / 
und etliche Stuͤcklein ungerade darvon 
angehangen / es ſoll aber zuvor die Er⸗ 
de nicht beruͤhren / und alſo haͤngen 
bleiben / biß das Band endlich von ſich 
ſelbſt zerreiſt / und die Stuͤcklein abfal⸗ 
len / alsdann ſollen ſie in ein flieſſend 

Waſſer geworffen werden. 
Hier muß ich aber ein gewiſſes fe- 
‚eret, ſo zwar kein Amuletum, aber doch 
quſſerlich appliciret wird / und feine 
Wuͤrckung gantz! miraculose erzeiget / 
vor dieſe greuliche Kranckheit / offen⸗ 
, ß 


baren / damit dann auch alten un 
jungen Leuten vielfaͤltig geholffen wor 
den / doch hilfft es / woferne dem Men 
ſchen die Kranckheit nicht zum Tod 
ankommet / alſobald / und liberiret ih; 
hiervon gaͤntzlich; iſt aber die Krand 
heit zum Tode / fo ſtirbt der Patient e 


\ ipſo paroxiſmo ut plurimum , welche; 


man zuvor / ehe man dieſes Mittel wi: 
vornehmen / den Leuten anzeigen kan 
dann das Mittel an ihm ſelbſt bring 
reinen umb: Man nim̃t nehmlich da 
Fette pon einer wilden Katze / iſt de 
Perſon ein Mannsbild / fo muß es vo 
einem Maͤnnlein ſeyn / iſts aber ein 
Weibs⸗Perſon / von einem Weiblein 
dieſes ſchmieret man ein wenig wart 
dem Patienten / wann er den paroxı 


mum hat / mit einer ſchwartzen Hen 


nen⸗Feder / oder mit dem Gold⸗Finge⸗ 
auff den Nabel / und reibets wohl hin 
ein / ſo thut es / wie ietzt geſagt / ſein 
Wuͤrckung nach Arth der Kranckheil 
entweder zum Leben und zur Gefunit 
heit / oder aber / wo Die Kranckheit un 

heilſam und zum Tode geweſen / hilff 


* (269) | 
es vem Patienten der Marter abe ang | 
ſtirbt der Menſch. 5 


Wer mit der Colica n 
i geplagt wird / | 


Det ſchmiere dieſes Fettes alſo warm 
ein wenig auff den Nabel / reiche Leuthe 
koͤnnen ein wenig Ziebetb darunter mi⸗ 
ſchen / iſt wohl der beſten Mittel eines / 
| 0 man in dieſer Kranckheit haben 

5 an. 5 5 
Ferner wird bey den Herbaris und | 
etlichen Practicis 


Vor allerley Flecken und Faͤlle 
der Augen 
fehre geruͤhmet: Die Wurkel Sälls 
kiß an den Halß gehangen / und alſo 
eine Zeit lang getragen / und haben auch 
etliche Leuthe ſolche Wurtzel / die ſie in 
dergleichen affecten andern leihen / und 
ihre Wuͤrckung vielfältig erfahren / in 
hohem Werth / maſſen dann mir ſolcher 
etlicke bewuſt / 1 lieber etwas an⸗ 
ders als dieſe d Wurtzel / verlohren. 
3 Was 


1 e 
Wass aber das Kraut Faͤllriß / da: 
von dieſe Wurtzel zu nehmen / vor 
ein Kraut ſey / iſt bey den Herbariis 
nicht einerley Meynung; Etliche nen⸗ 
nen alceam Faͤllriß / und ſchreiben auch 
der Wurtzel dieſe Tugenden zu; In 
einem alten Buche / ſo vor hundert 
und etlichen Jahren gedruckt / hab ich 
geleſen / Dens leonis, auff deutſch / Fall: 
kitz; nun iſt dens leonis, das taraxacum. 
minus, ſo ſonſt auch caput monachi ge⸗ 
nennet wird / auch deutſch Pfaffenſtiel 
und allenthalben ſehr gemein iſt; vor 
Diefes Krautes Wurtzel ſchreibet Ta- 
bernamontanus und andere / daß es ir 
dieſen Faͤllen groſſe Huͤlffe leiſte / und 
ſeye hierinnen bewerth / angetragen 
Es nennet aber Lonicerus ein ander 
Kraut / fo eine ſpecies malvarum iſt / unt 
unter den Eichbaͤumen waͤchſet / den 
tem leonis und auch Faͤllriß; alſo das 
mehr confuſiones hieraus entſtehen / al: 
daß man was gewiſſes erlernen Fönte: 
Ich halte es aber mit dem Pfaffenſtie⸗ 
oder taraxico, welches aller Orten ge 
nug waͤchſet / und kan ſeine ma 
jerin 
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hierinnen gebraucht werden. Muß 
doch mein Experiment, ſo ich zu zweyen 
unterſchiedenen mahlen in Augen⸗Ge⸗ 
brechen / da die Leute groß Druͤcken und 
Schmertzen gehabt / ja gantz blind wer⸗ 
den wollen / adhibiret / und gewiſſe Huͤlf⸗ 
fe darauff empfunden / auch anzeigen. 
Ich habe genommen der friſchen Wur⸗ 
tzeln von dem Teuffelsabbißkraute / 
latinèe morfus diaboli, ſolcher habe ich 
fuͤnffe an einen Faden / luna decrefcen- 
te, gehangen / und den Patienten an 
Halſe tragen laſſen / da hat er darauf 
bey die funffzehen / ja auch zwantzig 
Tage immer Druͤcken und Wehethun 
im Augen / weiter empfunden / alſo daß 
ich genug zu thun gehabt / ihn dahin zu 
halten / damit er es nicht wieder moͤch⸗ 
te hinweg thun / (dann es thut es alle 
mahl auff dieſe Weiſe / wann es helffen 
wird /) endlich iſt ihm plotzlich worden / 
als wann ihm iemand das Auge im 
Kopffe herumdrehete / und wann die⸗ 
ſes geſchehen / iſt ihm hernach der 
Schmertze vergangen / hat auch die 
folgenden Tage taͤglich VBeſſerung ge 
i M [püs 


Far) 
ſpuͤret / und fein Geſichte gaͤntzlich wie 
zuvor wieder uͤberkommen / wer es wird) 

verſuchen / wird erfahren / daß ich die 
lautere Warheit geſchrieben die Wur⸗ 
tzel Faͤllriß operiret gleiches Falls / erſt⸗ 
lich mit Drücken / und hernach wie: 
man einem das Auge umbdrehet / wanm 
ein Fell hat werden wollen / ehe fie ihre: 
Huͤlffe erweiſet. Aber // 


Daß die Kinder / ſo die Bo⸗ 
cken oder Blattern haben / ihr 
Geſichte nicht darvon ver⸗ 

„„ lren , a 

oder blind werden / ſo hencke ihnen nur 
Rauthenwurtzel an den Halß / auff die 
bloſſe Hautzthuſtu darzu ſcabioſen oder 
Apoſtemkrautwurtzel / ſo biſtu der Sor⸗ 
gen deſto mehr verſichert. Es werden / 


Alllerley hefftig Bluten aus 
der Naſen oder andern Orten 
zu ſtillen / 


ſehr gelobet dieſe zwey Kraͤutlein / 
nehm⸗ 


WIM 
nehmlich burfa paftoris, oder Taſchen⸗ 
Kraut / und der Gauchheil / zu haͤtein / 
anagallis genannt / mit rothen Blumen / 
welches das Maͤnnlein iſt / allein in 
der Hand gehalten / daß es darinnen 
erwarme / iſt es aber / daß die Menfes zu 
ſehr giengen / kan man es auff die bloſ⸗ 
fe Haut an Halß / biß über das Hertz⸗ 
gruͤblein / herab hengen; und ſchreibet 
Lonicerus, daß es alſo hierinnen ſeine 
Krafft erweiſe / daß / wo es in einer 
Hand erwarmet ſey / und hernach am 
ſelben Arm eine Ader geoͤffnet werde / 
ſo lauffe kein Blut heraus / ſo lange ſol⸗ 
ches Kraͤutlein in der Hand gehalten 
Das iſt ſonſten auch gewiß / daß der 
edle Geſtein Jaſpis / ſo nicht theuer / 
und umb ein ſchlecht Geld zu bekom⸗ 
men / in allen ſolchen Blut⸗Fluͤſſen / 
wunderbahre / und mehr als zu glau⸗ 
ben / gewiſſe Huͤlffe erzeige / ſonderlich 
der rothe und gruͤne / oder / der roth und 
mit gruͤnen Adern gefunden wird / in 
Naſenbluten / entweder alleine / oder in 
Silber gefaſt / (darinnen er dann / wie 
Vi die 


— 


ECM 

die Naturkuͤndiger ſchreiben / feim 
Kraͤffte ſtaͤrcker erweiſen fol) in derje 
nigen Hand / aus welchem Loche den 
Naſen das Blut fleuſt / unter dem 
Daumen feſte gehalten; Ich habe feii 
ne Tugenden hierinnen / da fonft alllı 
andere Artzneyen dreyer vornehmen 
Medicorum nichts thun wolten / und 
ein rechter cafus defperatus ward / ge 
nugſam geſpuͤret: Was er auch in men. 
fium immodico fluxu konne / und aus 
gerichtet habe / am Halſe getragen 
kan der großguͤnſtige Leſer beym Ans 
helmo Bostio de Beat, Kaͤyſer Rudolph. 
Secundi, hoͤchſt⸗loͤblichſter Gedaͤchtnuͤß 
geweſenem Medico und Leib⸗Artzt / im 
feinem Lateiniſchen Buche de gemmiss 
& lapidibus precoſis, auffſuchen / da en 
dann unterſchiedene Proben / daß die; 
ſes nicht ex accidenti, ſondern aus wah⸗ 
ren Kraͤfften und verborgenen Tu⸗ 
genden dieſes Steines / geſchehe und 
herruͤhre / befinden wird. Es meldet! 
aber gedachter Autor auch von dem 
rechten wahren Orientaliſchen Tuͤr⸗ 
ckis / daß er getragen / SEN 

| Dem 


„ 
Den Menſchen in aufferlichen 
Taͤllen e 


daß man nehmlich dadurch nicht ſcha⸗ 
den nehme / ſonderliche Krafft habe / 
und ſoll der Stein / wo ein Menſch etz 
wan einen gefaͤhrlichen Fall / dadurch 
er einen Schaden bekommen moͤchte / 
thaͤte / in dem Ringe / darinnen er getra⸗ 
gen wird / einen Riß oder Spalte be⸗ 
kommen / der Fall aber den Menſchen 
ohne Schaden ſeyn / ſpricht darneben / 
wiewohl er ſonſt nichts auff ſolche Sa⸗ 
chen / die faſt mehr fuperftitiose, als na- 
turaliter, wider etwas dienen ſollen / 
halte; ſo habe er iedoch dieſes / bey dem 
wahren Orientalifchen Tuͤrckis / nicht 
nur ein / ſondern vielmahl obſerviret 
und in acht genommen; Zeucht auch 
darauff etliche Krempel an / da in groſ⸗ 
ſen gefaͤhrlichen Faͤllen der Tuͤrckis 
iederzeit zerſpalten / Die Menſchen 
aber unbeſchaͤdiget geblieben. Und 
muß ich hier / was mir begegnet / auch 
anzeigen: Als 5 Anno 1627, bey 

e 6 Bam⸗ 


0276) 

Bamberg zu Roſſe reiſete / ritte unſer 
Vectorin (welcher / der Pferde zu ſcho⸗ 
nen / mehrentheils dem Fußſteig nach⸗ 
folgete /) uͤber einen ſchmalen Steig / 
uber ein Waſſer / indem ich ihme nun 
nachreite / und mitten auff den Steig 
komme / bricht auff der Seiten ein we⸗ 
nig Holtz / und ſchlaͤget das Pferd mit 
mir auff eine Seite ins Waſſer hinab / 
lage auff mir / und hatte ich gnug zu 
thun / daß ich mich unter ihme loßwuͤr⸗ 
ckete / und wiederumb ſamt ihme herz 

aus kahme: In dieſem gantz gefaͤhrli⸗ 
chem Falle hatte weder ich / noch das 
Pferd einigen Schaden genommen; 
Ich truge aber damahls einen rechten 
und koͤſtlichen Orientaliſchen Tuͤr⸗ 
ckis in einem Ringe am Finger / wel⸗ 
chen ich wuſte / daß er gerecht war / dann 
er verlohr feine ſchoͤne Himmel⸗ blaue 
Farbe in keinem Waſſer / oder bekahme 
irgend eine Haut / ausgenom̃en / wann 
ich uͤbel auff war / bekahme er etliche 
bleiche Flecken / die aber hernach / wann 
ich mich wieder wohl befand / ver⸗ 
ſchwunden / als ich dieſen ec 
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ward ich gewahr / daß er / nicht zwar 
mitten hindurch / ſondern an der 
einen Seiten einen Riß durchaus 
empfangen hatte / habe ihn auch her: 
nach vielen meinen guten Freunden 

ewieſen / und darneben die Urſach 
ſeines empfangenen Riſſes angezeiget; 
Der Großguͤnſtige Leſer conferire hier⸗ 
mit / nos ge Autor, Bostius de 
Boot, hiervon ſchreibet / ſo wird er viel⸗ 
leicht dieſem / der Natur Miracul, 
Glauben zu geben / gezwungen wer⸗ 
den. Was 


Vor den Nierenſtein 
der lapis Nephriticus vermoͤge / iſt nun⸗ 
mehr dermaſſen offenbahr / daß es faſt 
nicht noͤthig / ihn weiter zu commendi- 
ren: Es iſt ein dunckel⸗gruͤner Stein / 
man traͤgt ihn nur in Silber oder Gold 
gefaſt am Halſe / ſo zermalmet er den 
Stein in den Nieren / und treibet die 
materiam, darvon der Stein generiret 
wird / durch den Harn aus / iſt eines 
unter den beſten Mitteln hiervor. 
Weiter muß ich anzeigen a; 
%% V Den 
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Den retenden Wurm am 
Halſe oder ſonſt / auch allerley 
anfahende Kroͤpffe und Heu⸗ 
kluͤſen zu vert rei? 
hen gz 40 


So nimm die Wurtzel von der ſcro- 
fularia, guff deutſch Braunwurtz / iſti 
ein bekandt Kraut / hat einen braunem 
viereckigten Stengel / Blaͤtter / faſt wie: 
Neſſeln / einen widerwaͤrtigen / doch) 
nicht ſo gar uͤbeln Geruch / hat weiſſe⸗ 
knoͤpffigte Wurtzeln / mit vielen Zin⸗ 
cken und Knoten / dieſe Knoten nun 
nimm ungerade / hencke fie alſo friſch / in 
abnehmenden Monden gegraben / an 
einen Faden an Halß auff die bloffer 
Haut / brauche auch taͤglich des Pul⸗ 
vers von der Wurtzel 1. Qvintleins 
ſchwer / fruͤhe ein halbes / und Abends 
ein halbes / und lege ſie in dein Trin⸗ 
cken / ſo wirſt du mit GOttes Huͤlffe in 
dieſem Gebrechen Wunder erfahren: 
Dieſer Wurtzel Tugend iſt noch we⸗ 
nigen bekandt / iſt aber fiche dene, 
gens 
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gens / in allen denjenigen morbis, die 
da Knoten oder Beulen auffwerffen / 
als da iſt dieſe Arth des Wurms / der 
Krebs / die Peſt / ja auch halbe Fran⸗ 
tzoſen / innerlich und aͤuſſerlich ge⸗ 
braucht / daß es ſchwerlich zu glauben; 
Herr Colerus ſpricht / daß ein Pfarr⸗ 
Herr geweſen / der vor dieſen Wurm / 
an Menſchen und Viehe / eines Krau⸗ 
tes Wurtzel hoͤchlich geruͤhmet habe / 
und hat ihm auch das Kraut angedeu⸗ 
tet / aber daſſelbige ſampt der Wurtzel 
nur beſchrieben / und nicht nennen koͤn⸗ 
nen / inmaſſen dann auch Herr Cole- 
rus nicht weiß / was es vor ein Kraut 
ſey / das er gemeinet habe; aber lieſe das 
ſelbſt die defeription , fo wirſt du befin⸗ 
den / daß es dieſe lerokularia, oder 
Braunwurtz / und kein anders ſey. Es 
iſt aber noch eine andere Arth eines boͤ⸗ 
ſen Geſchwuͤres forne an den Fingern 
des Menſchen / welches | 


Der Wurm am Finger 


genennet wird / hitzet und tobet / macht 
7 5 
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grauſame Schmertzen / daß der Menſch 
keine Ruhe haben kan; auff dieſen bin⸗ 
de / alſo bald du daſelbſt Schmertzen 
empfindeſt / einen lebendigen Regen⸗ 
Wurm / und laß ihn darauff ſterben / fo 
hilfft es / und vergehet dich der Schmer⸗ 
tze; oder ſtoſſe etliche Regen⸗-Wuͤrmer 
zu Muß / und lege es etliche mahl auff. 

Es iſt hiervor noch ein gewiſſes Stuͤck⸗ 
lein / wiewohl es nicht zu gar hoͤfflich 
iſt / wills doch auch ſetzen: So bald du 
empfindeſt / daß dir am Finger forne 
umb den Nagel herum ein Schmer⸗ 
tzen innerlich entſtehen wolte / ſo ſtecke 
den Finger nur forne / wo der Schmertz 
iſt / in anum, halt ihn eine Weile dar⸗ 
inne / und thue das etliche mahl / ſo ver⸗ 


gehet dir der Schmertz / und koͤmmt zu 


keinem Geſchwuͤre. A) 
Ich kan hier nicht unterlaſſen / zu 
gedencken / daß etliche Sachen / ſo die 


Natur ſonſt zum hoͤchſten geſetzet hat / 


Krafft haben / durch an ſich ziehen / et⸗ 
lichen Gebrechen abzuhelffen; und 
wiederumb / was ſie in der Tieffe ver⸗ 
borgen / das treibe fie auch mit N 


| 
| 


| 
| 
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fi etwas hervor will / hineinwarts: Ja 
es bekommen auch ſolche Sachen / die 
etwan mit Gewalt in ein Thier ge 
ſchoſſen worden / eine ſolche Krafft / 
daß ſie aͤuſſerlich applieiret, hinter ſich / 
und zuruͤcke treiben; Wie mann dann 
weiß daf 8 
Ein berbein zu vertrei⸗ 
ein groſſes remedium ſey / wann man 
eine bleyerne Kugel / ſo in einem Hir⸗ 
ſchen / oder andern Thier geſteckt / breit⸗ 
ſchlaͤgt / hernach auff daſſelbige bindet / 
oder zum wenigſten des Tages etliche 
mahl damit druͤcket. 5 
Von gladiolo oder kleinem blauen 
Schwertel / ſchreiben die herbarii, ſon⸗ 
derlich Lonicerus, daß er zwey Wurtzeln 
habe / welche doch an einem Stuͤcke an 
einander hangen / darunter die eine / 
welches die oͤberſte iſt / ſtets auffer der 
Erden bleibe / die andere aber / oder un⸗ 
kerſte / in derſelben ſtecke / und ſeyen dieſe 
Wurtzeln gantz ungleicher / auch wider⸗ 
waͤrtiger Wuͤrckung; die auſſer ii | 
a | en 
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den benehme alle Geſchwulſt / ſo 
ſich von Hitze erhaben / geſotten / und 
als ein Pflaſter uͤbergelegt / ziehe aus 
den Wunden / fo ein wenig Wey— 
rauch darunter gemiſcht werde / alle 
Pfeile / Dornen / und ſpitziges Holtz he— 
raus / nehme den Schmertzen des Wur⸗ 
mes am Finger / und toͤdte ihn / alſo ge⸗ 
nuͤtzet: die aber / ſo an dieſer hange / und 
in der Erden ſey / ziehe und treibe alles 
zu Grunde / damit ſie vermiſchet werde / 
als wann man die 53 


Fiſteln / ſo oben auff der Haut 
gar klein erſcheinen / inwendig 
aber tieff und weit umb ſich 

S freſſen / | 
curiren wolle / fo ſolle man dieſer ein 
Loth nehmen / und mit Spangrum 
und Weinſteinoͤhl / ana, ein Qvintlein / 
vermiſchen / und hernach wie ein Pfla⸗ 
ſter auff dieſelben legen / fo ſuche es den 
Grund / und heile fie ohne alle anderer 
Artzeney: In welchen dann der Natur 
wunderbare verborgene Geheſtes 
| in 


er EM 

in wider waͤrtigen Wuͤrckungen an ei? 

nem Dinge / genugſam zu ſehen feyn- 

Alſo pfleget das Cranium hominis, cal” 
cinatum & preparatum, aͤuſſerlich ap- 

pliciret / 1 „ 


Die Kraen » Augen oder 

Leichdornen zu vertrei⸗ 

85 ,, 
und auszuziehen / auf dieſe Weiſe: Nim̃ 
dieſes (in der Apotheck bekoͤimnt mans / 
frage nur nach præparirten Toden⸗ 
Kopffe /) und mifche es unter gruͤn 
Wachs / boͤre es wohl unter einander / 
und formire daraus ein Schuͤſſelein / 
wie einen alten holen Pfennig / nach 
der Groͤſſe des Huͤnerauges / daß es ſich 
fein recht daruͤber ſchicke / man kan 
das Huͤner⸗Auge zu erſt ein wenig be⸗ 
neiden / lege dann ſolches darauff / 
nd verbinde es mit einem leinenen 
Tuͤchlein / laß es alſo ein Wochen 
oder drey darauff liegen / ſo waͤchſet das 
Huͤner-Auge gantz und gar mit den 
Wourtzeln heraus / faͤllet abe / und 
ö : | ver: 
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vergehet. Alſo zeucht das hoͤchſte an 
den Menſchen / das / ſo gemeiniglich 
auff den unterſten Zehen der Fuͤſſe ſich 
erhebet / und denſelben moleſt iſt / an ſich / 
vertreibets und heilets. 8 

So ſchreibet man ſonſt von der 
Wurtzel des gladiolilutei, oder des geb: 
ben Schwertels / daß / wer ſolche bey 
ihm trage / bekomme den Blut gang 
nicht / und bleibe auch von dem 
Arampffe ungeplagt. 3 
Und ſpricht Difcorides, fo iemand 
das Kraut antirrhinon, welches nicht 
ſeltzam / anhaͤngt / dem ſoll keine Zau⸗ 
berey oder Geſpenſte ſchaden: Aber 

vor ſolche 


Zauberen und Henn dec | 
K 


auch uͤber natuͤrliche Melancholey / 
da einem Menſchen deucht / als 


wolte ihm Himmel und Erde 


zu enge werden / 


beſchreibet Herr Doctor Rudolphus 
Goclenius, weyland Profeſſor zu Mar / 
burg / 
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burg in ſeinem mirabilium naturæ li- 
bro ein ſolches Amuletum; Man ſoll neh⸗ 
men eine Haſelnuß / ſo ein wenig groß / 
und von Natur / oder durch einen 
Wurm durchfreſſen / ein Loch habe / 
durch dieſes Loͤchlein ſoll man mit ei⸗ 
ner Nadel / fleißig / alles dasjenige / ſo 
noch darinnen / zermalmen / und her⸗ 
raus thun / alsdann das catoptrum, 
oder ſpeculum pavonis, das iſt / den 
Spiegel von einer . Feder / hin⸗ 
ein ſchieben / und ſo viel / als die Nuß 
noch faſſen kan / Qveckſilber darzu hi⸗ 
neinlauffen laſſen / darauff das Loͤch⸗ 
lein mit gerechtem Jungfrau⸗Wachs / 
Liſt der Vorſtoß / oder dasjenige / ſo die 
jungen Bienen zu erſt pflegen zu ma⸗ 
chen) zuſtopffen / die Nuß in ein roth 
Carmeſin⸗DTaffentſtuͤcklein einnehen / 
und an den Halß haͤngen / ſo werde man 
Wunder erfahren / und ſpricht gedach⸗ 
ter Herr Doctor, daß hiermit Leuthen / 
die da gemeynet haben / ſie muͤſten vor 
Angſt vergehen / geholffen worden. 
Wider die Melancholey und Un⸗ 
richtigkeit des Haupts / wird auch je 
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ruͤhmet der Chryſolit, ſo wohl zu befoms 
men / wann ein Loch durch ihn ge⸗ 
macht / hernach daſſelbige mit Eſels⸗ 
Haaren gefuͤllet / und alſo am lincken 
Arme getragen wird: Faſt gleiche Tu⸗ 
gend hat der rothe Schwalben⸗Stein/ 
als welcher in ein Leder von Kaͤlbern 
gethan / und unter der lincken Achfel 
getragen / wider Unſinnigkeit / Me 
lancholey / Monſucht / langwierige 
Siech⸗Tage und ſchwere Noth geruͤh⸗ 
met wird / dann es find. zweyerler 
Schwalbenſteine / der eine ift ſchwart 
oder geſprenget / der andere roth / und 
werden gefunden in den Leibern der 
jungen Schwalben / wann man diefel: 
bigen auffthut / aber nicht bey allen, 
oder in allen Neſtern / ſondern wo ſie 
bey den Jungen in einem Neſte verhan: 
den / ſitzen dieſelbe / wie etliche ſchrei⸗ 
ben / als ein Zeichen des Friedes / alle⸗ 
mit einander / von Maul zu Maul zu⸗ 
ſammen gekehret / die andern aber / fi 
den Stein nicht haben / oder da er nich! 
unter ihnen gefunden wird / kehren ihre 
Hindern zuſammen; man findet ſie ge 
meiniglich in der Leber. Wei 
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Weil ich allhier wiederumb auff die | 
Evelgefteine fommer kan ich 


Die Geburth zu befoͤ⸗ 


dern / 

des Adlerſteines / Ktites genannt / u ge⸗ 
dencken / nicht Umbgang haben; Die 
ſer Stein iſt gelber Sandfarbe / und ſo 
man ihn bewegt / klappert es inwen⸗ 
dig / als wann nr Steinlein Darin: 
nen legen / er iſt nicht theuer man kan 
einen feinen umb einen Thaler bekom⸗ 
men /ͤiedoch / ie groͤſſer er.ift / ie beſſer er 
geachtet wird und thut / wann er ge⸗ 
echt / den gebaͤhrenden Frauen an den 
muſculum des obern Beines inwen⸗ 
dig / nahe bey die Scham / gebunden 
wird / in Befoͤrderung der Geburt groſ⸗ g 
ſe und gewiſſe Huͤlffe / wird von den 
Weeibern in ſtalia, hierinnen ſehr ges 

braucht / und deßwegen werth gehal⸗ 
ten / man muß ihn aber / ſo bald die 
Frucht an die Welt kommen / 19 5 0 
hinweg nehmen: Der Edel geſtein 

Bi alfo e u das Wil 
ie 
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ſpiel / und hindert / daß die die Gebur 
nicht zur Welt gelangen kan. 


Gleichesfalls wird auch die Ge 
buꝛth zu befoͤꝛdern / geruͤhmet / ein Stuͤc 
aus einer Hirſch-Haut / fo zwifche 
zweyen Frauentagen gefaͤllet / geſchnit. 
ten / und ein Guͤrtel hiervon gemacht 
hernach den gebaͤhrenden Frauen uml 
den Leib geguͤrtet: Item eine Schlanı 
genhaut / fo die Schlangen pflegen ab 
zuſtreiffen / und ohngefehr gefunden 
wird / der Frauen auff den Nabel ge⸗ 
bunden. en 


Vor den Schwindel 


Iſt ein koͤſtlich Ding / einen Ring aus: 
einer Elends⸗Klauen machen lafferı 
und denſelben am Finger getragen 
gleiche Tugend ſoll haben der Ring auee 
einer Gemſenklauen: der Erpftallen: 
ſtein wird auch hiervor ſehr geruͤhmet! 
und dahero bey etlichen autoribuss 
Schwindelſtein genannt / wann man 


Wei⸗ 
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Weibern / ſo gebohren / und 
die Kinder nicht ſelbſt ſtillen / 
die Milch benehmen 
will / ſo henge ihnen nur einen Kroͤten⸗ 
ſtein auff den bloſſen Ruͤcken / wann er 
gleich in einen Ring gefaſſet iſt / ſo ver⸗ 
gehet ihnen die Milch gewiß; Ein 
Wunder⸗Ding iſt es auch / was man 
von dem Malchiten ſchreibet / daß die⸗ 
ſer Stein / umb den Nabel am Leibe 
getragen / das Kind in Mutterleibe 
ſtaͤrcken / und ihm groſſe Krafft ver⸗ 
leihen ſoll; und heꝛnach wann / das Weib 
gebaͤhren will / ſo bindet man ihr den 
Stein von dem Leibe / (ſonſt kan ſie 
nicht ge baͤhren /) über Das rechte Knie 
auff das dicke Bein / ſo folget das 
Kind von Stund an dem Steine nach / 
und wird gebohren. Aus welchen al⸗ 
len man ſich uͤber die Tugenden der 
Edelgeſteine / ſo nicht auszugruͤnden / 
und die zum meiſtentheil occulte ihre 
operationes vollbringen / nicht unbillig 
verwundern muß. Weiter zu andern 
Sachen / ſo hilfft Ä Ä 

ne N Vor 


dee) 
Vor das Qvartan⸗Fie⸗ 
e e,, 


das Kraͤutlein Hanefuß / ranunculu 
zu Latein genannt / auff beyde Pulß de 


Haͤnde / ehe einem der Paroxilmus an 
kommen will / 3. mahl nach einande 
gebunden / nehmlich allemahl zu de 
Zeit / wann das Fieber wiederkomme⸗ 
will / und 24. Stunden darauff liege 


llaſſen / alsdann iedes mahl abgenon 


men / und verbrannt. & 
Vor das breptägige Fie⸗ 
| er | 


aber / will ich allhier zwey experiment 
ſetzen / die wohl beſtehen werden; und 
das erſte / man ſoll nehmen im Sor 
mer / da dann dieſes Fieber gemein 
glich zu graſſiren pfleget / eine Hei 
ſchrecke / locuſta genannt / nicht der gen 
ſen / ſondern der kleinen / die im Sor 
meer auff allen Wieſen in groſſer Me⸗ 
ge herum huͤpffen / dieſelbe / ſampt 
nem Bißlein Rockenbrodt / und ein 5 


Re: 8 (201) * . 
nig Saltz zuſammen in ein CTuͤchlein 

gethan / den Patienten anhaͤngen auff 

die bloſſe Haut / (man muß es aber 

den Krancken nicht ſagen“ was darin⸗ 

nen ſey /) ſo vergehet das Fieber; wann 
es Tage gehangen / nimt mans abe / 
und laͤſt es in ein flieffend Waſſer tra⸗ 

gen: das andere aber wird auffgebun⸗ 

den / und alſo bereitet; Nim Broſamen 

oder die Krume von Rockenbrodt / thue 

darzu ſo viel Honig / als der Krume 

iſt / ingleichen etliche alte Spinnewe⸗ 
ben / ſo viel du ihr haben kanſt / ein we⸗ 
nig Saltz und Wein⸗Eßig / hacke es 
mit einem Hackemeſſer wohl / und ver⸗ 
miſche es unter einander / dann binde 
dem Patienten 5 Se: wann ihn das 
Fieber ankommen will / wann es gleich 
in der Nacht kommen ſolte / in der 
Mittags⸗Stunde / wann die Glocke 
Zwoͤlffe ſchlaͤgt / darvon auff beyde 
Pulß an den Armen / auff die bloſſe 
Haut / nimm es den andern Tag eben 
umb dieſe Zeit / wann nehmlich die Glo⸗ 
cke Zwoͤlffe ſchlaͤgt / wiederumb ab / 
und laß es in ein flieſſend Waſſertra⸗ 
W N A 5 gen / 
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gen / waͤre ee es wiederkaͤh 
me / welches doch ſelten / ja faſt ni 
mahls geſchicht / ſo binde es das ande: 
mahl von neuem auff / es hilfft gemil 
iſt vielmahl verſucht worden. So ſchre 
het auch Paracelſus, man ſoll © 


In langwierigen Fie⸗ 
Weiz bern NE 


dem Patienten eine groſſe Creutzſpinn 
in einer Nuß / doch / Dates dem Patier 
ten unwiſſend ſey / was darinnen / @ 
den Halß haͤngen / und ſie etliche Te 
ge daran haͤngen laſſen / fo ſollen ſie g 
wiß vergehen / welches auch in de 
705 gerecht und wahr befunden won 


Wider die Braͤune 

wird hoͤchlich geruͤhmet / wann ma 
einer Natter / viperæ, einen Kormefir 
rothen ſeidenen Faden etliche mal 
umb den Halß wickelt / und ſie alſo des 
mit ſtranguliret oder erſtickt; dan 
wann dieſer Faden hernach . 


pen 
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ſchen / der die Braͤune hat / umb den 
Halß gebunden wird / ſo ſoll er eines 
aus den beſten Mitteln / und eine gez 
wiſſe Huͤlffe in dieſer gefaͤhrlichen 
Kranckheit ſeyn; Was auch ein 
Schwalben ⸗Neſt / klein zerſtoſſen / in 
Weine geſotten / und wie ein Muß 
oder Brey umb den Halß geſchlagen / 
hierinnen vermoͤge / iſt mehr als zu viel 
bewuſt; wiewohl etliche allhier / ad ma⸗ 
nifeſtas qvalitates, dem Laim/ darvon 
das Neſt gemacht wird / dieſe Wirckung 
gerne reteriren wollen; aber die moͤgen 
einen Laim drum ſchlagen / und fe 
hen / ob er dergleichen Effect erweiſen 
werde / ich weiß wohl / daß die Schwal⸗ 
ben à tota ſubſtantia ſonſt auch darwi⸗ 
der dienen / davon unten weiter. Der 
beſten Mittel eines 5 
Vor das Rothlauff / oder die 
| a No,, 
iſt / wann man ein Tuch von roher 
Leinwand in fangvinem menflruum, 
mulieris tuncket / und . treu⸗ 
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ge laͤſſet werden / hernach Daffelbigee 
auffleget / oder / ſo es an einem Beine / 
herumb ſchlaͤgt: faſt dergleichen Wir⸗ 
ckung und Krafft attribuiren etliche 
dem Halſenblute / desjenigen ſonder⸗ 
llich / welcher den erſten Marti gefan⸗ 
gen / eine ſolche Leinwand darein / weil! 
es noch friſch iſt und warm / getaucht / 
und wiederumb trucknen laſſen / her⸗ 
nach / wie oben gemeldt / appliciret. 
Theophraſtus Paracelſus lehret / 


Den Krebs zu vertrei⸗ 
| ben/ 


eine ſolche Cur / man fol einem lebendi⸗ 
gen Krebſe die foͤrdern Scheren ver⸗ 
binden / alſo / daß er nicht kneipen koͤn⸗ 
ne / alsdann denſelbigen uͤber einen 
Krebs eines Menſchen / der noch nicht 
offen / auffbinden / und ihn darauff / ſo 
lange biß er ſtirbt / liegen laſſen / ſo ſoll 
er den innern im Fleiſche auch toͤdten / 
und machen / daß er von ſich 1 5 wies 
derumb vergehen und ver chwinden 

thaͤte / wäre er aber ſchon oſſen / beach | 

REM | | L 
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es ihn doch dahin / daß er ſich hernach 
mit guten Pflaſtern leichtlich heilen 
lieſſe. So iſt dieſes auch gewiß / wann 
ein Menſch einen lebendigen Maul⸗ 
worff in ſeiner rechten bloſſen Hand 
mitten umbfaſſet / etlicher maſſen feſt 
haͤlt / biß er darinnen ſtirbt / ſo bekoͤmmt 
dieſelbe Hand dieſe Tugend / daß ſie 
hernach ſolche Krebsbeulen / ehe fie auff⸗ 
brechen / vergehend und verſchwindend 
machet / wann man zu unterſchiede⸗ 
nen mahlen mit derſelbigen daruͤber 
„„  »  .: . 

Ein herrlich Stuͤcklein iſt 8 

Vor das Auffſteigen der 
% 
nur groſſe Kletten⸗Blaͤtter in die 
Struͤmpffe gethan / und mit bloſſen Fuͤſ⸗ 
fen darquff gangen: man ſchreibet / 
wann man ſie auff das Haupt lege / ſo 
ſollen fie hanc paſſionem caufiren. 


Vor einen Be Hundes 


iſt das beſte Mittel daß man alfo 
%%% ͤ 
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bald eben deſſelbigen tollen Hundes 
Haare auff den Schaden binde / den. 
ſelben / fo lange man kan / offen halter 
und nicht bald zuheile / auch den Pa. 
tienten immer im flieffenden Waſſen 
bade. Eben hiervor ruhmet auch Ga. 
lenus, und andere / das Kraut alyllon, zul 
deutſch Waltmeiſter / item Hertzfreu⸗ 
de / ſehr hoch angehangen / und getra⸗ 
gen / und ſchreibet Plutarchus, daß / 
wann ein Menſch von einem tollem 
Hunde gebiſſen / das Kraut in die 
Hand nehme / oder nur anſehe / fo wer⸗ 
de er bald von ſeiner Unſinnigkeit be⸗ 
freyet. Mizaldus ſpricht / wann man es 
in der Hand halte / ſo ſolle es auch den 
Schlucken vertreiben. 


Ich muß noch eine gewiſſe / aber wun⸗ 


1 


derbare Artzney anzeigen / | 
Kleinen Kindern die Hitze zu 
Nimm 3. Regenwuͤrmer aus der Er⸗ 


den / und ſchneide des Morgens. 3. 
0 Spaͤn⸗ 
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Spaͤnlein von dreyen Born⸗Stielen 
oder Schwengeln / damit man das 
Waſſer pfleget heraus zu ziehen / binde 
es zuſammen in ein Tuͤchlein / und 
haͤnge es dem Kinde an den Halß / und 
thue ſolches 3. Tage nach einander / 
aber alle Tage mit friſchen Regenwuͤr⸗ 
men und Spaͤnlein / ſo verleuret ſich 
alle uͤbernatuͤrliche Hitze / iſt ein gewiſ⸗ 
ſes Stuͤcklein. Es ſeynd auch etliche 
amuleta, fo man ER b 


Vor die Peſt 
anzuhengen pfleget; und zwar erſtlich / 
thun etliche nur gemein Qveckſilber 
in eine Haſelnuß / vermachen das Loch 
mit Spaniſchem Wachſe / und tra⸗ 
gens davor an Hals gehangen / wel⸗ 
ches von etlichen vornehmen Practicis 
viel höher geprieſen wird / als die amu 
leta, fo itziger Zeit in den Apothecken 


aus Arſenico und Auripigmento ge⸗ 


macht / (dar von ich itzo bald weiter re⸗ 

den will /) in ulu ſind: Andere thun ei⸗ 

ne groſſe Creutzſpinne in eine welliſche 
| Rs Nuß 


2 
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Nuß⸗Schalen / vermachen fie feſte mit 
Laime / bohren dann auſſen ein klein 
Loͤchlein / und füllen fie mit Qveckſil⸗ 
ber / ſo viel ſie hinein bringen koͤnnen / 
vollends zu / vermachen das Loͤchlein 
wieder / und tragens alſo: Etliche haͤn⸗ 
gen nur Campher in ein Saͤcklein ge⸗ 
than / an den Halß / und tragens da⸗ 
vor: Letzlich fo loben etliche hoch ein 
Stuͤcke Holtz / von dem Eſchbaume / ſo 
zu ſeiner ſonderbaren Zeit / darvon ich 
auch bald Bericht thun will / gehauen 
worden / am bloſſen Leibe / hl 5 circa 
regionem cordis getragen / welches nicht 
zu verachten / alldieweil die Naturkuͤn⸗ 
diger von dem Eſchbaume ſchreiben / 
Daß keine Schlange dahin komme / fe 
weit 0 Baumes Schatten gehe / 
ja / wann man umb eine Schlange / 
auff der einen Seitel ein Feuer in einem 
circul, auff der andern aber Eſchen⸗ 
Laub folgends herumb legete / fo lieffe 
ſie ehe ins Feuer / dann durch dieſes 
Baumes Zweige oder Blaͤtter; Auch 
nehmen etliche im Mertzen die mittel⸗ 
ſte Rinde dieſes Baumes / nt: 
Kr; Flein: 
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klein / und deſtilliren ein Waſſer dar⸗ 
aus / dann hacken fie mehr friſcher Rin⸗ 
de / gieſſen das deſtillirte Waſſer wie⸗ 
der daran / und deſtillirens aber davon / 
das thun ſie mit friſcher Rinde / auff⸗ 
gieſſen und abziehen des Waſſers 12. 
mahl / ſo iſt es bereit; brauchen hernach 
nur alle Monath von dieſem Waſeer / 
ein Löffel zwey oder drey / und lobens 
als das hoͤchſte præſervativ in peſte rg, 
durchs gantze Jahr durch / welches ich 
wiewohles nicht / wie die andern Stuͤ⸗ 
cke / ſo hierinnen beſchrieben / aͤuſſerlich / 
gleichwohl aber auch occulto modo, ſei⸗ 
ne Wuͤrckung vollbringet / propter con- 
fnitatem mat eriæ, allhier zu beſchreiben / 
nicht umbgehen wollen. 

Die Conſiliginem Plinii, fo die her- 
barii, wilde Chriſtwutzel / item Schlaͤ⸗ 

genwurtzel nennen / loben ſie auch vor 
allerley Gifft / am Halſe getragen / 
wann ſie aber in Leib komme / muͤſſe man 
darvon ſterben / und ſchreiben etliche 
vornehme Leuthe / daß dieſes an einem 
Hunde probiret worden ſey / dem man 
die Wurtzel an u und 
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ihme hernach Gifft gegeben / das habe 
ihm gantz nichts geſchadet / nachmahls 
habe man dem Hunde das Pulver von 
dieſer Wurtzel eingegeben / dazvon ſey er 
alſobald geſtorben. 


Was ſonſt auff die amuleta, welche 


Crollius beſchreibet / wann ſie nicht in 


gewiſſer conftellation, ſondern ſchlecht / 


wie der gemeine Brauch in den Apo⸗ 
thecken / aus weiſſen und gelben arſeni- 
co mit gummi tragacanth angemacht / 
bereitet werden / zu halten ſey / kan der 
großguͤnſtige Leſer / beym Septalio, be⸗ 
ruͤhmten Practico zu Meyland / (da 
dann dieſe Seuche ſonſt gemein iſt /) 
in ſeinen animadverſionibus Medicis, 
und andern gelehrten deuten ſehen; Ich 


will fie gerne in ihrem effe bleiben laſſen / 


ſonderlich / wann der pulvis bufonum,, 
darzu genommen wird / als welcher 
eine ſonderbahre Krafft hat / das Gifft 
zu ſich zu ziehen / daher mir auch wilz 
ſend / daß etliche eine doͤrre und durch 


den Kopf geſtochene Kroͤte / dann wann 


ie im ſpieſſen durch den Leib geſtochen 


wird / zeucht ſie das Gifft nicht u 95 
N | fich, 


MOM ._. 
ſich /) in einer gedoppelten Leinwand 
vermacht / vor dieſe Seuche getragen / 
und wann fie etwan durch angezogene 
Giſfft / ſo ſonſten in den Menſchen kom⸗ 
men ware / auffgelauffen / dieſelbige 
vergraben / und eine andere an ihre ſtatt 
angehangen. 5 

Will alſo / was die Curen per amu- 
leta und auſſerliche Epithemata, die 
qvalitatibus occultis, & vi magnetica- 
operiren / darunter dann viel aus der 
vierten Arth der Curen / nehmlich per 
magiam naturalem etwas participiren / 
beſchloſſen haben; Wiewohl noch un⸗ 
zehlich mehr anzuzeigen waͤren / weil 
aber ihre Gewißheit mir unwiſſend / und 
ſonſt von vielen Liebhabern der arca- 
nen / beſchrieben ſind / kan ſich der groß⸗ 
guͤnſtige Leſer bey denſelbigen hiervon 
umſehen. Die Chymici, als da iſt Theo- 
phraftus und Rulandus, (fo.fein unebe⸗ 
ner Mann / ſondern grofie Euren in⸗ 
morbis aliäs incurabilibus, verrichtet 
hat /) lehren den Mercurium, oder das 
Qveckſilber zu haͤrten / und daraus 
Ringe an Arme / Finger / und umb 

0 NRW ae 
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den gantzen Leib zu machen / welche ge⸗ 
tragen allerley boͤſe Feuchtigkeiten / ja 
die Waſſerſucht / und Grind / verzeh⸗ 
ren und vertreiben ſollen: Wer Luſt hat 
ſolche zu machen / der leſe den 79. pro 
ceſs im andern Hunderten auserleſe⸗ 
nen Chymiſchen Stuͤcklein M. Thomæ 
Kefsleri , welches Büchlein mehr 
werth iſt / ſeiner Guͤte nach / als viel groſ⸗ 
ſe volumina, ſo ſonſt zu Zeiten ausgehen 
und gegangen ſind / doch keinen ver⸗ 
acht / aber die Wahrheit auch nicht ver⸗ 
ſchwiegen. 5 | 
Was aber anlanget diejenigen amu- 
leten / welche etliche gebrauchen / und 
die mit Characteribus, Creutzen / unbe⸗ 
kaͤndten Worten / und dergleichen Nar— 
renwerck zugehen / werden dieſelbigen 
billig verworffen / und von Chriſten⸗ 
Menſchen zu gebrauchen / verbothen: 
will auch vor ſolchen iedermaͤnniglich / 
ſich treulich zu huͤten / gewarnet ha⸗ 
ben / und nunmehro zum andern Theil 
der Magicomagnetiſchen Curen ſchrei⸗ 
ten / zuvor aber vor allen Dingen von 
der wunderbahren Heilung allerley 
| | „„ Win 
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Wunden und Stichen / durch die mehr 
als zu viel probirte / und von maͤnni⸗ 
glich hochgepreiſete Waffen⸗Salbe ein 
wenig zu diſcurriren / und eines und 
des andern darbey zu erinnern / und 
zufgedencken / den Anfang machen. 
Und ſoll erſtlich der großguͤnſtige 
Leſer wiſſen / daß man ein iede Wun⸗ 
de / ſo ſonſt nicht toͤdtlich iſt / ſie ſey ge⸗ 
ſtochen oder gehauen / mit einem rei⸗ 
nen Gaͤnſefette / oder auch nur mit ge⸗ 
meinem reinen Borckenſpecke / wann 
man das Waffen / damit der Schade 
geſchehen / hiermit / wie bey der Waf⸗ 
fenſalbe geſagt ſoll werden / gebuͤhrlich 
verbindet / und die Wunde ſauber haͤlt / 
eben wie mit derſelben / heilen und curi- 
ren koͤnne; wiewohl ich 1 daß mit 
der Waffen⸗Salbe die Cur eher voll⸗ 
bracht werde. Es wird aber dieſelbe 
auff unterſchiedene Arth beſchrieben / 
von Porta, Colero, Hildebrando, Sta- 
riccio, Keslero, und andern mehr / dar⸗ 
unter mir dieſe . s s 


: 2 
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e der Waffen⸗ 
Salben / 


am delten gefält; nimm Septet, von 
einem wilden Eber Schmeer von 
einem gemeinen Eber / Baͤrenſchmaltz / 
von einem Männlein / iedes 1. halb 
Pfund / rein gemachter / gebsörcter nd 
pulveriſirter Regenwuͤrmer / 3. halbe 
Eyerſchalen voll / ſo viel als 4. Wel⸗ 
liſche Nuͤſſe groß / Moß / von Toden⸗ 
koͤpffen / (dieſes ſolte / wo muͤglich / von 
gehangenen⸗ oder auff das Rath ge⸗ 
legten Toden⸗Koͤpffen ſeyn / als die 
nicht an einer Kranckheit geſtorben / 
und alſo in denſelbigen der balſamus 
infitus, fortior iſt /) vier Loth Blut⸗ 
ſtein / 6. Loth roth klein geſchabt San; 
delholtz 6. Loth radicis, conſolidæ ma- 
joris; mache aus dieſen Stuͤcken allen / 
bete artis, und daß du ein wenig Wein 
darzu nehmeſt / eine Sal be / ſo iſt die 
Waffenſalbe bereit. j 
Wann nun einer verwundet wor⸗ 

den / und du das Gewehr haben 85 2 

au 
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auch gewiß biſt / an welchem Orte / und 
wie weit es ins Fleiſch gegangen / ſo 
ſchmiere dieſelbe an denſelben Orth 

auff die Waffen / alſo / daß wo er ge⸗ 

hauen / daruuterwarts von dem Ruͤ⸗ 
cken zu der Schärfe ſchmiereſt / ſonſt hei⸗ 
lets oben / und bleibet unten offen / iſt 
er aber geſtochen / ſo beſtreich die Weh⸗ 
re von oben herab gegen Dr Spitzen zuz 
und wo du nicht weiſt / an welchem Orte 
es ins Fleiſch gangen / oder / wie tieff 
ſolches geſchehen / ſo muſt du die Waf⸗ 
fen gar falben; wann du es einmahl 
verbunden haſt / und wilſt wiſſen / ob 
der Verwundte davon kom / odeꝛ nicht / 
ſo thue den Ort / da es ins Fleiſch gan⸗ 
gen / bey ein linde Feuer / laß es erwaͤr⸗ 
men / doch nicht zu heiß / ſondern nur 
alſo warm werden / daß du eine Hand 
noch darauff erleiden kanſt / es braͤchte 
ſonſt dem Patienten Schmertzen und 
Schaden / dann ſchuͤtte darauff rothen 
gepuͤlverten Sandel / und gib achtung / 
iſt es / daß der Krancke daran ſtirbt / 
ſo werden die Waffen Blut ſchwitzen / 
wo aber nicht / ſo bleibt er . 
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kanſt du aber die Waffen nicht bekom⸗ 
men / ſo nimm ein Holtz / und erfriſche 
damit den Schaden / daß er blute / und 
das Blut an das Holtz / nach Tieffe 
der Wunden komme / verbind es / wie 
das Waffen / ſo heilets. Derbatient darff 
am Schaden nichts thun / ohne daß er 
ihn reine haͤlt / und ein naß Tuch offte 
eingenetzt / daruͤber legt / etliche feuch⸗ 
tens mit propria urina ein: wann er den 
Schaden ſaubert / ſoll er ihn auch allzeit 
abwarts ſtreichen und aus wiſchen / al⸗ 
fo heilet die Wunde ohne Schwulſt und 
Schmertzen / wan der Verwundte gleich 
40. Meilen von dem / fo das Waf⸗ 
fen verbindet / waͤre. Wan das Waffen 
geſchmieret / muß mans mit einem rei⸗ 
nen Tuͤchlein verbinden / und an ei⸗ 
nen Orth legen / do es weder zu warm / 
noch zu kalt iſt / auch kein Staub oder 
Wind darzu kommen kan / ſonſt fuͤh⸗ 
lets der Patient ſtracks / in der Wun⸗ 
de: das Waffen muß alle Tage / als 
wann es der Patient ſelber waͤre / ver⸗ 
bunden werden / und ſoll ſich derjenige / 
ſo es verbindet / in waͤhrender Cura 15 
| es. 


N | 
les Beyſchlaffens enthalten; fonft foll 
ſich der Verwundte mit Eſſen und Trin⸗ 

cken nicht uͤberladen / allen Beyſchlaff / 
wie auch die Speiſen / ſo ſuͤchtig / meiden / 
und dieſes / ob ſich der Krancke recht 
verhalt / kan man leichtlich an dem 
Waffen ſehen; dann wo ſich der Ver⸗ 
wundte nicht recht haͤlt / erzeigen ſich 
auff denſelben / oder auff der Salbe ro⸗ 
the Flecken / haͤlt er ſich aber recht und 
wohl / ſo geſchicht es nicht; Ingleichen 
kan auch der Artzt / dem Kraͤncken / ſo 
offt er will / Schmertzen machen / und 
ihme dieſelbigen auch wiederumb be⸗ 
nehmen / als ſo er Staub aus dem Koͤ⸗ 
richte darauff ſtreuet / do es in Fleiſch 
gangen / oder haͤlt es zum Feuer / daß 
es zu ſehr erhitzt / oder legt es in den 
Wind und Kaͤlte / fo hat der Patient 
keine Ruhe / leget man es wiederumb an 
einen temperirten Orth / oder wiſchet 
den Staub vom Koͤrichte reine wieder 
abe / fo hoͤret der Schmertze auff. Wel⸗ 
ches nun der hoͤchſten Wunder eines 
mit iſt / und wohl wuͤrdig / daß man 
ihm fleißiger nachdencke; wer ein we⸗ 
145 nig 
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nig in der ſtegologia beleſen / und erfahı 
ren iſt / hat hier ſchon ein Stuͤcklein / da 
durch man einander über viel Meilen: 
weges etwas zu entbiethen und angel 
gen kan; dieſes verrichtet die fympa- 
thia ſangvinis ex vulnere effuſi, cum ſan- 
gvine, in eo retento. i 
Ferner hat man auch vor etlichen 
wenig Jahren den GGebꝛauch des Eſchen⸗ 
Holtzes in Heilung ſolcher Wunden 
an Tag gebracht / und thut daſſelbige / 
wann es zu rechter Zeit und debito mo⸗ 
do gehauen wird / ſeine virtutes hier⸗ 
innen auch ſehr kraͤfftig erweiſen; 
iſt auch Zweifels⸗ohne dieſes Holtz vor 
andern hierzu tuͤglich zu ſeyn / erach⸗ 
tet worden / weil es ſonſten in Wunden 
feine Huͤlffe auch erzeiget; aſſo / daß 
wann man eine Wunde / fo weit von 
einander ſtehet / mit der innern Rinden 
dieſes Holtzes verbindet / ſo zeucht es 
dieſelbige ſo ſubtil zuſammen / daß 
es ein Striemlein giebt / wie ein Fa⸗ 
den / alſo / daß man es auch nicht heff⸗ 
ten darff. Es muß aber am Tage Jo- 
hannis Baptiſtæ / frühe vor der Sr | 
. Auff⸗ 
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Auffgang / von denjenigen Aeſten / 
ſo da gegen den Orient ſtehen / mit ei⸗ 
nem Streiche gefaͤllet / und hernach zum 
Gebrauche auffgehaben werden / und 
ſoll auch die Perſon / ſo es abhauet / dieſe 
Nacht / oder den Tag zuvor mit kei⸗ 
nem Weibe zu ſchaffen gehabt haben; 
durch dieſes zeucht man alle Tage die 
Waaffen / an dem Orte / wo fie ins Fleiſch 
gangen / oder / wo man dieſes nicht 
weiß / gantz hindurch / und faͤhret damit 
hin und wieder / oder / man thut es auch / 
wann der Schaden nicht groß / nur ein⸗ 
mahl / legets hernach verwaͤhret vor 
Staub und Winde / an einen Orth / 
da es nicht zu kalt oder zu warm iſt / 
ſo heilet die Wunde zu; und iſt ſich zu 
verwundern / ſo bald man die Waffen 
mit dieſer einem beſtreicht / ſo verſtehet 
in der Wunden das Bluten / und hoͤret 
der Schmertz auff. 

Allhier wird mancher dencken / war⸗ 
umb es dann eben an dieſem Tage ge⸗ 
ſchehen muͤſſe / es habe ja Gott im al⸗ 
ten Teſtament das Tage⸗wehlen ver⸗ 

bothen: dem koͤnte ich debwegen 5 
0 wo 
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wohl etliche Urſachen anzeigen / iſt abe 
nicht rathſam; es hat zwar GOtt der 
Allmaͤchtige in dem Alten Teſtamen 
den Juͤden / welche ſo gar aberglau 
biſch waren / daß fie aus allen Sacher 
alſobald einen Gottesdienſt und Ab 
goͤtterey macheten / deßhalben da: 
Tagewehlen verbothen; dann fonf 
ſehen wir / daß an etlichen Tagen de: 
Jahres / ſonderlich nach EHrifti unfer: 

Herrn Geburt / auch in der Natur fid 

groſſe Wunder begeben; und daß id 
letzo / qvod ipſo brumalidie, der Polet 

auch doͤrre in den Kraͤntzen getra 
gen / von welchem man auch beym Ct 
eerone findet / anfahe zu bluͤhen / nich 
weitlaͤufftiger gedencke / ſo lieſet man 
daß ſich in der Chriſtnacht kein Viehe 

als Ochſen / Kuͤhe / Schafe / und der 
gleichen / ſoll niederlegen / ja man fin 
det in derſelbigen / und ſonſt nicht / wel 

ches gewiß iſt / auff etlichen Kraut 

0 ſo man in den Kellern uͤbe 
inter im Sande pfleget zu Same 

zu halten / etliche Koͤrnlein rechte 
Kapſamens liegen / ſo iſt e 

x 
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eine Arth eines Apffelbaumes / der pfle⸗ 
get in diefer Nacht zu bluͤhen / und 
reiffe Aepffel zu bringen; es ſeynd gar 
kleine Aepffelein / eines etwan ſo groß 
als eine kleine Muſcate; Fuͤrſtliche 
Perſohnen wiſſen hiervon mehr / als 
der gemeine Mann / zu ſagen / dann 
welche dieſe Arth des Baumes haben / 
pflegen ſolche / als ein Wunder ihres 
gleichen / groſſen Herrn zu uͤberſen⸗ 
den / anderer miraculorum ietzo zu ge⸗ 
ſchweigen / ja / es ſage mir einer / woher 
es komme / daß die Eyer / ſo am gruͤnen 
Donnerſtage gelegt / wann fie von ei⸗ 
ner Henne hernach ausgebruͤtet wer⸗ 
den / Huͤner geben / welche alle Jahr 
ihre Farben an den Federn / durch das 
Mauſen veraͤndern / welches ſo gewiß / 
als wahr die Sonne ein Licht oder 
Schein giebt / und etliche vielmahl iſt 
Probiret worden / wann ich dieſes nicht 
ſelbſten etliche mahl geſehen / wolte 
ichs ja ſo bald als ein anderer nicht 
glaͤuben; es iſt noch an dem Orte / da 
ich dieſes ſchriebe / eine / die gehet den 
Leuthen taͤglich vor den Augen re 
1 eh, ; 
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umb / und wiffens alle wohl / die um 
dieſen Orth wohnen / die iſt Das. erfil 
Jahr kohlſchwartz geweſen / das an 
dere Jahr aber / iſt fie ſchloß⸗ weil 
worden / und heuer iſt ſie halb: weiff 
und halb⸗ſchwartz; ich bitten ur ieden 
man / er wolle dieſes / ehe er etwas dar 
wider redet / ſelbſt probtren / fo wird ee 
fich hierüber verwundern muͤſſen. Sie 
fol man auch / eben an dieſem Johannii 
Baptiſtæ Tage / in der Mittags⸗Stun 
de das Johannes⸗Blut / und ſonſt zu 
keiner andern Zeit mehr / finden; von 
welchem / und was es vermoͤge / Fan 

man beym Stariccio im Heldenſchatze / 
leſen. Item, man ſchreibet / daß / ſo man 
am Tage Corporis Chriſti, auch in der 
Mittags⸗Stunde / der Korn-Blumen⸗ 
Wurtzel aus der Erde reiſſe / und die⸗ 
ſelbe auffhebe / fo habe fie die Krafft / 
daß ſie alles Bluten am Menſchen ver⸗ 
ſtelle / ſo bald die Wurtzel in die Hand) 
genommen / darinnen erwarme. Aber 
hiervon genug / weil es nicht alles zuı 
unſerer vorgenommenen Materia der 
verborgenen Curen eigentlich We 

a un 
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Nun ad propoſitum zu kommen / ſo 
weiß ich zwar / daß dieſe deferiptiones, 
eurationum morborum, in vieler Leuthe 
Gehirne ſeltzame Gedancken / und 
noch viel ſeltzamere judicia hiervon ⸗ 
cauſiren werden; dann weil man nicht 
alſobald die Urſachen ihrer Wuͤrckun⸗ 
gen eigentlich geben kan / wird man⸗ 
cher Aſmus cum puncto, auch finiftre 
hiervon zu reden / nicht unterlaſſen: 
Ich will aber den großguͤnſtigen Le⸗ 
fer gebeten haben / nicht alſobald ? 
mit unzeitigem Urtheil / einzuplumpen; 
ſondern / er wolle alles dasjenige / was 
zuvor ſchon angezogen / recht ponde⸗ 
riren / wird er in denſelbigen / als mei⸗ 
ſtentheils ſimplicibus, & a naturo pro- 
ductis, eben ſo wenig / als in dieſen / 
eine rechte wahre Urſache ihrer wun⸗ 


derbahren Wuͤrckungen anzeigen koͤn⸗ 


nen; Wolt er aber fympathiam & an- 

tipathiam vorbringen / werden dieſelbi⸗ 

gen eben fo wohl / auch hier / ſtatt haben / 

und gelten koͤnnen: oder / es gebe mir 

einer Urſache / woher es komme / daß 

der rothe Beyfuß / ſo man das Meilen 
i VVV 
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von unten an ſetzet / und herauffwarte⸗ 


gegen dem Menſchen zu / abſchneiden 
die menſes ſtille; wird aber der Schnitt 


von dem Menſchen hinabwerts gegen 


die Erde zu / gethan / fo promovixet ei 
dieſelben? Ein geſchoͤlter Borßdoͤrſ 
ferapffel gegen der Blüte zu gefcehm 
bet / und geſſen / laxiret / ſchabet manı 
ihn aber gegen den Stiel zu / und ifi 
ſet daſſelbige / ſo ſtopffet es. Was mag 
wohl die Urſach ſeyn / daß die gruͤn 
und andere Rinde des jaͤhrlichen Holl 


lunderwachſes / fo unter der oͤberſten 


iſt / wann man fie auffwarts / und dem 
Wachſen des Holtzes nach / abſcha⸗ 
bet / hernach in einer Milch wohl abko⸗ 
chet / und alsdann die durchgeſiegene 
und ausgedrückte Milch trincket / per 
vomitum die humores noxios, placidé 
expelliret / ſchabet man ſie aber hinun⸗ 
ker warts / und wie das Holtz gegen den 
Stamm geſtanden / abe / ſo purgiret fie 
per inferiora alleine: in ſumma, natu- 
ræ myſteria, qvò qvis plus ferutatur, es 
plus, qvò rimari, qvö admirari poſſit, 


Den 


ee 
Den Anfang nun zu machen / weil 
ich allhier der purgation gedacht / will 
ich von dieſer materia auch zu erſt / wie 
nemlich dieſelbe auff Magiſche Weiſe 
ſoll zu wege gebracht werden / Meldung 
thun; wiewohl viel vornehme gelehrte 
Leute dieſes zuvor auch beſchrieben: 
PDerohalben / | 


Wann ein Menſch verſtopf⸗ 
pfet / alſo / daß er nicht zu Stu⸗ 
„te gehen kan / ln 


fo nimm eine Roͤhre aus einem Arm 
oder Beine eines verſtorbenen Men⸗ 
ſchens / ſaͤge an beyden Enden die foͤr⸗ 
derſten Knochen obe / alſo / daß die Roͤh⸗ 
re hohl werde / falle ſie hernach mit deſ⸗ 
ſelbigen Menſchen Koth / den du laxi- 
ren wilſt / ſtopffe beyde extremitates 
mit Wachſe zu / und lege als dann die⸗ 
felbige Roͤhre in ein warmes Waſeer / 
doch / daß es nicht zu heiß ſey / ſo bekoͤm̃t 
der Menſch / deß der Koth geweſen / 
gelinde ſedes, ſoll es Gr ya benin 
Ni | 2 5 1 © 
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es wieder heraus; oder laß es liegem 
wann das Waſſer kalt wird / hoͤret di. 
operation, auch auff. 5 


So einem eine Ader in 
der Lungen geſprun⸗ 
| gen / 


ſo nimm Vitriol aus Kupffer oder 
Gruͤnſpan gemacht / der an der Waͤr 
me zerfallen / und wie zu einem Mehll 
worden / (man muß dieſen in Vorratl. 
machen / und alſo zerfallen laſſen / 
thue ihn in eine Buͤchſe von Eſchen 
holtze gemacht / die ſich gar gehebe auff 
einander ſchlieſſe / und laß den Patien- 
ten des Blutes / ſo von ihm gehet / . 
mahl darein ſpeyen / mache es geheb⸗ 
zu / und ſetze es hin / ſo geſtehet das Blut: 
Oder zeuch ein Bein aus einer Lehne⸗ 
banck / fühle es an dem Orthe / da es im 
der Banck geſteckt / in dem Blute / das 
der Menſch alſo warm aus wirfft / 
ſtreue gepuͤlverten Blutſtein darauff / 
und ſchlage es auff der andern Seiten 
der Banck / da man nehmlich zu ſitzen 


VVV 
pfleget / und alſo umbgekehret / wieder 
in das Loch / ſo geſtehets auch. Aber / f 
Wann ein Geſchwuͤre der 
Lungen vorhanden / daß ein 


nn Menſch Eyter und Blut 


aus wirfft / 


welches die rechte caufa phthifeos oder 


der Schwindſucht iſt / ſo nimm ein Holtz / 
tauche es in das Blut und Eyter / ſo 
der Menſch aushuſtet / verbinde es 


hernach fleißig mit der Waffenſalbe / 


und laß den Patienten nur gepuͤlverte 
Wallwurtz täglich brauchen / ſo wirft du 
ihn gewiß mit Gottes Huͤlffe heilen. 
Es beſchreibet M. Thomas Kefsler vier 


„ „5 
Die verlohrene Mannheit 
wieder zu bringen / 


Darvon ich dreye / und zwar den 


einen / welchen er zum Theil verbluͤmt 

ſetzet / gantz deutlich beſchreiben will: 
Der erſte iſt; Kauffe einen Hecht / wie 
5 „„ man 


En SE 
man ihn thut biethen / und trage ihn un⸗ 
beredt an ein flieſſend Waſſer / laß ihm 
deinen Urin alſo friſch ins Maul lauf⸗ 
fen / wirff den Hecht in das flieffende: 
Waſſer / und gehe du das Waſſer hin⸗ 
auff / ſo wirſt du neben deiner Ripp wie⸗ 
der erfreuet. Der andere: Nimm ein 
babe neugelegtes Ey / wann du es 
haben kanſt / noch warm / laß deinen 
Urin daruͤber / ſeud es darinnen / biß; 
auff die Helffte ein / dann nim̃ den uͤber⸗ 
bliebenen Urin / ſchuͤtte ihn in ein flieſ⸗ 
ſend Waſſer / dem Strohme nach / und 
nicht darwider / das Ey aber oͤffne ein 
wenig auf / und trage es in einen umeys⸗ 
hauffen / der groſſen rothen / wie in Tan⸗ 
nen⸗Waͤldern ſeyn / verſcharre es dar⸗ 
ein / fo bald die Ameyſſen daſſelbige. 
verzehret und gefreſſen / fo wird Dem 
nothduͤꝛfftigen Menſchen wieder geholf⸗ 
fen. Das dritte: Schneide dem im- 
potenti uberall an denen Orten / wo en 
am gantzen Leibe Haare hat / etwas 
darvon abe / ingleichen beſchneide ihm 
alle Naͤgel / an Haͤnden und Fuͤſſen / 
thue alles zuſammen in ein Tuͤchlein / 
| bohre: 
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bohre alsdann ein Loch in einen Hole 
lunderbaum / und thue das Buͤſchlein 
darein / vermache das Loch mit einem 
Zapffen oder Pflocke von Hagedorn / 
mercke aber / daß dieſes 3. Tage vor 
dem neuen Monden geſchehen mufs 
ſe / und ſoll der Patient nicht gar zu lan⸗ 
ge mit der Cur warten / mit dieſem 
ſchreibet er / ſey vielen geholffen worden. 
Ich habe forne gedacht / wie man 
per amuleta und aͤuſſerliche Mittel / die 
ſchwere Noth vertreiben fol / allhier 
muß ich auch ein natuͤrliches Magie 
ſches Lecret davor anzeigen / nehmlich / 


Wann ein Menſch die ſchwe⸗ 
re Noth das erſte mahl be⸗ 
f koͤmmt / 3 
ſo ſoll man alle dasjenige / fo daſſel⸗ 
bige Menſch / es ſey jung oder alt / an 
ſich hat / als Kleider / Hem̃et / Schuhe / 
Struͤmpffe / und dergleichen / zu Pulver 
und Aſchen (darff nicht in einem Topf⸗ 
ſe / ſondern auff der Erden / unter dem 
freyen Himmel geſchehen /) verbren⸗ 
7555 D4 m 
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nen / und hernach dieſelbe Aſchen in eim 
flieſſend Waſſer / dem Strohme nach / 
ſchuͤtten / ſo vergehet nechſt GOtt dem 
Menſchen die Kranckheit; Iſt es aber / 
3 das erſte mahl nicht gethan 
haͤtte / ſo gebe man achtung / wann et⸗ 
wan in ipſo paroxiſmo, dem kranckem 
Menſchen / die excrementa alvi ent⸗ 
giengen / alsdann nehme man alſobaldꝰ 
diejenigen Sachen / ſo damit maculirett 
worden / una cum excrementis, und) 
per brenne ſie / wie itzt gemeldt / ſo ver⸗ 
laͤſt dieſe erbaͤrmliche Kranckheit dem 
Menſchen / iſt offt probiret worden / 
und eine Feuer⸗Cura. | 
Ebbener maſſen habe ich oben ge⸗ 
dacht etlicher Stuͤcklein vor das Fieber / 
allhier muß ich gleichfalls ein magico- 
magnetiſches melden / ſo mir von einer 
vornehmen Frauen zu Muͤlberg com- 
municiret worden / dadurch erſtlich fig, 
und hernach viel andere Leuthe / von 
dem Fieber (damit ſie ſich faſt bey ei⸗ 
nem halben Jahre geſchleppet / und 
ſehr viel / aber vergebens / auffgewendet 
hatte /) ſind liberiret worden / und zwar 
dienets 5 | Dor 


ee 
Vor allerley Fieber / 


wann dem Patienten das Fieber / es ſey 
gleich qvotidiana, tertiana, vel qvar- 
tana, wieder will ankommen e und der 
paroxifmus anklopffet / fo fol man ihn 
in ein Bette legen / und beyde Haͤnde 
voll Rocken⸗Korns geben / daſſelbe 
bloß darinnen feſte halten laſſen / auch 
wann die Kaͤlte vergangen / zudecken / 
und Fleiß ankehren / daß er ſchwitze / 
wann es gleich in declinatione erſt waͤ⸗ 
re / ſonderlich umb die Haͤnde / darin⸗ 
nen er das Korn hat damit ſolch 
Korn von Schweiſſe fein naß werde / 
er muß es aber alſo in den Haͤnden 
halten / biß der paroxiſmus gar hinweg / 
und beydes Kälte und Hitze voruͤbet; 
dann nimmt man das Korn / traͤgets 
ins Feld / und vergraͤbets unter einem 
Zaun / der auff einen Korn⸗ Reihen 
ſtehet / (derer es dann umb Muͤlberg / 
auch in Thüringen / Francken / und an⸗ 
dern Oertern viel giebt ) ſo wird dem 
Patienten das Fieber benommen. Et⸗ 
liche beſchneiden auch an einem Frey⸗ 
O 5 kage / 
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tage / wann der Monden abnimmt / 
die Naͤgel an Haͤnden und Fuͤſſen des 
Patienten, ſchieben ſolche Stuͤcke einem 
Krebſe / bey dem Schwantze / da Die: 
Naſe ein Ende hat / in den Leib / und 
werffen in wieder in ein flieſſend Waf⸗ 
ſer / jo werden die Patienten des Fiebers 
auch loß; es hilfft aber nur in gemeinen 
dreytaͤgigen Fiebern. Plutarchuss 
ſchreibet von Pyrrho rege Epirotarum ,, 
wann der einen febricitanten nur mitt 
einem Finger angeruͤhret habe / fofeye: 
ihm das Fieber vergangen. Noch eines / 


Vor das Qvartan⸗Fie⸗ 
wann dir die Haut grauſet / und das 
Bor kommen will / ſo nimm ein warm 
Brodt / ſchneide unten am Boden eim 
rund Loch / und geuß ein Theil Bran⸗ 
dewein darein / lege es hernach mit dem 
Loche auff den Nabel / ſo warm du es 
erleiden kanſt / laß es darauff liegen / 
weil das Fieber waͤhret / nim es alsdanm 
abe / und gieb es einer Sauen unten 
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ihrem Gemenge / oder alſo vor ſich / zu 
freſſen / ſo vergehet dir das Fieber. 
Ich muß hier ein wunderbares Ma⸗ 
giſches Stuͤcklein „ 


Vor die Wuͤrme 
anzeigen / welches gantz gewiß iſt; 
Man muß ſich umbſehen / wo ein Orth 
iſt / da viel Molche ſeyn oder wohnen / 

und ſonderlich darauff achtung gebens 
durch welchen Weg ſie nach dem Re⸗ 
gen kriechen; in denſelbigen Weg le⸗ 
get man ein Guͤrtel / daß ſie daruͤber 
kriechen muͤſſen / ie mehr man ihr nun 
laͤſſet darüber kriechen / ie beſſer es iſt; 
dieſen Guͤrtel bindet man darnach ei⸗ 
nem Kinde oder alten Menſchen / ja 
auch dem Viehe / das Würmer im 
Leibe hat / umb den Leib / fo bleibet kein 
Wurm bey ihm. Weiter u 


Vor die Gelbeſucht / 

iſt dieſes experimentiret / gehe am 
Morgen fruͤhe / ehe die Sonne auffge⸗ 
het / an einem Wh A aa 
8 . ken 
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ten⸗Stock / Cichoreum zu Latein ge⸗ 
nannt / ſtehet / grabe ihn aus / daß du Die: 
Wurtzel nicht ledireſt oder zerſtichſt / laſ⸗ 
ſe den Patienten ſeinen Urin in das Loch 
abſchlagen / und Kerl den Stock wieder 
darein / ſcharre die Erde zu / und gehe 
d eee ſie dir. 

Oder laß den Patienten auff ein rei⸗ 
nes leinen Tuch ſeinen Urin reddiren / 
henge das Tuch in die Lufft / laß es alſo 
treugen; wann er wieder den Harn ab⸗ 
ſchlagen will / ſo laß es ihn wieder auff 
das Tuch thun / wie zuvor / treuge es 
wieder / und diß thue alſo ferner / ſo wird 
das Tuch gantz gelb / und der Patient 
wird von der Kranckheit liberiret / und 
endlich geſund / iſt eine Lufft-Cura. Eine 
Schleihe / tinca, piſcis, cicca regionem, 
cordis, auffgebunden / biß fie ſtirbt / 
zeucht das Gelbe zu ſich / alsdann wie⸗ 
der eine auffgebunden / und diß conti- 
nuiret / biß das Gelbe alle vergangen / 
vertreibet dieſer Kranckheit ſymptoma, 
nehmlich die gelbe Farbe / gantz miracu 
lose, etliche binden fie guff die Sohlen 
der Sue: ſo iſt guch ein Vogel / n 

e 


a Ad, | 
der einen Menſchen nur anſiehet / der 
die Gelbeſucht hat / benimmt er ſie ihm / 
aber er muß an ſeine ſtatt bezahlen. 


Das Zahnwehe 


vertreibet man / wann es lange waͤhret / 
und ſonſt nichts helffen will / durch die 
transplantation gewißlich: Etliche 
beſchreibens alſo; man ſoll von einem 
zungen weidenen Stamme die obere 
Rinde wegſchneiden / und dann dar⸗ 
unter / einen Span / aus dem Stam⸗ 
me nehmen / damit den boͤſen Zahn 
ſtochern / daß er blutet / und das Blut 
am Spane trucken oder treuge laſſen 
werden / darnach den Span wieder ein⸗ 
ſetzen / wie man ihn aus der Weyde ge⸗ 
nommen hat / die Rinde wieder daruͤber 
legen / und mit weichem Laime verbin⸗ 
den. Ich habe es alſo geſehen: Es 
ſchnitte der Kuͤnſtler in einen Hollun⸗ 
der baum / ſo noch jung / und nicht gar 
eines halben Armes dicke war / in die 
Rinde und Stamm mit einem Meſ⸗ 
ſer von oben herabwarts / als wolte er 
Bi VVV ein 
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ein Stuͤck herab ſchneiden / als er es 
aber fo gelöfet/ daß er wohl darzwi⸗ 
ſchen kommen konte / hoͤret er auff / und 
ſchneidet inwendig aus dem Stamme 
ein Spaͤnlein heraus / damit ließ er den 
boͤſen Zahn ſtochern / daß er blutet / und 
leget es alſobalde / weil das Blut noch 
friſch daran klebete / wieder an ſeinen 
Orth / druͤckte das andere drauff / und 
verband es mit einem rohen garnen 
Faden / etliche mahl zuſammen gedres 
pe und oben / gantz feſte / und 
ieß es alſo wieber verwachſen / da hoͤ⸗ 
rete der Schmertzen bald auff / und 
hatte der Menſch hinfort gute Ruhe 
an dieſem Zahne / der ihn doch ſonſt ei⸗ 
ne lange Zeit immerzu plagete / und we⸗ 
he gethan / auch alle andere Artzneyen 
eludiret hatte; Er obfervirte auch bey 
dieſer operation dieſes / daß er ſein An⸗ 
geſichte gegen den Aufigang der Sons 
nen richtete / und die Seite des Bau⸗ 
mes / da er hinein ſchnitte / ſich gegen 
den Abend kehrete. Dieſes iſt auch 
nicht boͤſe / und eine cura magica per ele- 
mentum tertæ: Nimm perſicariam, zu 
| | deutſch 
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deutſch Floͤhekraut / waͤchſet an vielen 
Orten / überall gang haͤuffig / und wird 
geruͤhmet / daß es ſey ein extractivum. 
influentiale, wider alle Fluͤſſe / und der 
Zaͤhne / lege es in kalt Waſſer / (dann 
darinnen wird es erſtlich corrigiret)dar⸗ 
nach lege es auff den Backen / da das 
Zahnwehe iſt / biß es hitzig wird / und 
gleichſam entbrennet / wann es ent⸗ 
brennet wird / ſo lege es in Miſt / laß 
es darinnen verfaulen / fo vergehet dir 
die Wehetag aus dem Zahn / und heilet. 
Es iſt auch ein edel Muͤckenkraut / dann 
welche Wunde an einem Thiere mit 
dem Saffte von dieſem Kraute beſtrie⸗ 
chen wird / darauff ſitzet keine Muͤcke 
oder Fliege / es werde der Sommer ſo 
heiß / als er wolle; heilet darzu alle 
Wunden / am Menſchen und Viehe. 
Nun will ich | | 
Vor die rothe Ruhr / 
ein auserleſen Secret anzeigen: Wann 
von dem Krancken Blut durch den 
Stulgang gehet / ſo nim̃ ein breit Holtz 
lein / und tuncke es darein / daß das a 
| 2: | Pp 
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und Eyter ſich wohl an daſſelbige le⸗ 
gen / dann ſtecke das Hoͤltzlein in ein 
Stuͤcke Speck / und laß es darinnen 
fortweg ſtecken / nimm auch ein wenig 
friſchen Speck von einem geſchnitte⸗ 
nen Borcken / und laß ihn uͤber dem 
Feuer aus oder zergehen / und ſo der 
Patient ein Kind iſt / ſo gieb ihm alſo 
warm ein Loͤfflein voll des ausgelaſſe⸗ 
nen Specks / ohne die Griefen; iſt es 
aber eine alte Perſon / ſo gieb ihr zwo 
Loͤffel voll; ſo wirſt du mit GOtt die⸗ 
ſe Kranckheit gluͤcklich heilen und ver⸗ 
treiben. | 

In denen Wunden / fo in die Gelen⸗ 
cke geſchehen / kan man | 


Das Glied⸗Waſſer / wann 
es gewaltig gehet / gewiß zu 

RS ſtillen / . / 
dieſes brauchen: nimm der Krume aus 
einem neu⸗gebackenen Brodte / laß 3. 
Troͤpfflein Blut von dem Verwund⸗ 
ten darein trieffen / und gieb ihm daſſel⸗ 
be zu eſſen / fo verſtellet ſichs ae 

e | abe 
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habe fornen unter den Angehencken 

guch aͤuſſerliche Mittel N 
Wider die Braͤune 
gelehret; allhier will ich ein innerliches / 
fo occulto modo feine virtutes hierin 
nen erweiſet / und theils Magiſch mit 
iſt / darneben anzeigen; ſchabe dem 
Krancken erſtlich die Zunge mit ei⸗ 
nem Schaber von Weiden⸗Holtze ge⸗ 
macht / und was du herab ſchabeſt / das 
ieb keinem Hunde auff ein Stucklein 
Brodts / oder ein wenig Speck ge⸗ 
ſchmieret / zu freſſen / und das thue alle⸗ 
mahl / ſo offt du ſie ſchabeſt; dann nimm 
einen Spiegel von einer Pfauen⸗Feder / 
ſchneide ihn auff das allerſubtileſte zum 

zarteſten Bißlein / als du immer kanſt / 
wie Staub / und gieb ihn dem Kran⸗ 
cken unter ein wenig fyrupi de cichoreo 
ver miſcht / ein / fo wirſt du augenſchein⸗ 
liche Huͤlffe hierinnen verſpuͤren. Die 
Schwalben gedoͤrret / und pulveriſiret 
eingenommen / 1. Qvintlein auff ein⸗ 
mahl / dienen auch à tota ſubſtantia- 
davor. 5 1 


un 
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Es commendiren etliche a 
Wider unnatuͤrliche Liebe / 

ſo einem zu Zeiten von loſen 
Huren gemacht wird/ 

dieſes Magiſche Stuͤcklein: Man ſoll! 
nehmen u Paar neue Schuhe / dieſelben 
an die bloſſen Fuͤſſe ziehen / und darin⸗ 
nen eine Meilweges / oder weniger / ge⸗ 
ſchwinde lauffen / daß einem die Fuͤſſe 
wohl ſchwitzen / alsdann ſoll der 
Menſch den rechten Schuch ausziehen 
und alſobald Wein oder Bier daraus 
trincken / ſo ſoll er der Perſohn / die es 
ihm gemacht / von Stund an gram 
werden. 5 5 | 

Zwey wunderbahre Mittel ſind auch 


Die Wartzen zu ver⸗ 
treiben / 3 1 
dieſe nachfolgende: wann man nehm⸗ 
lich eine iede Wartze mit einer ſon⸗ 
dern Erbeis anruͤhret / in der Stunde / 


wann ſich der Mond entzuͤndet / und 
| neu 


1 
neu wird / darnach dieſelben Erbeis zu⸗ 
ſammen in ein Tuͤchlein bindet / und 
hinter ſich zuruͤcke hinweg wirfft / dann 
ſie ſollen alle vergehen und abfallen. 
Das andere iſt / wann man Speck von 
einem Schweine nimmt / das erſt ge⸗ 
ſchlachtet worden / und der noch nicht 
geſaltzen oder geraͤuchert iſt / mit die⸗ 
ſem im abnehmenden Monden / die 

Wartzen ſchmieret / und hernach den⸗ 
ſelben ins Erdreich vergraͤbet; dann 
wann er verfaulet / fo fallen die War⸗ 
zen auch hinweg. | 5 

Es hat Johannes Pharamundus 
Rhumelius vor wenig Jahren ein Tra⸗ 
ctaͤtlein ausgehen laſſen / wie man das 
Todagra, und von Darmbruch / auff 
magiſche und magnetiſche Art vertrei⸗ 
ben und heilen ſoll / und hat bey dem 
modo mit dem Eye die Zeit / wann man 
damit operiren ſoll / mit Fleiß verſchwie⸗ 
gen / es muß aber dieſes in drey unter⸗ 
ſchiedenen Monathen an dreyen Frey⸗ 
tagen / allezeit an dem / welcher dem 
neuen Monden am nechſten iſt / ver⸗ 
richtet werden: Inmaſſen dann 15 
RN Alle 


(33a) 9 
alle operationes in dieſem Buͤchlein im 
abnehmenden Monden geſchehen ſol— 
len / welches ich hiermit ſemel pro femper: 
will erinnert haben / und 


Vor dem Darmbruch . 


auch noch eines inſeriren: Schneidein 
eine junge Weyde herabwarts in die 
Rinde und das Holtz / als wolteſt du et⸗ 
was darvon ſchneiden / wie ich beym 
Zahnwehe vom Hollunder gedacht; 
wann du es ſo weit geloͤſet / daß du wohl 
darzwiſchen kommen kanſt / ſo ſchnei⸗ 
de inwendig aus dem Stamme ein 
Stuͤcklein Hoitz heraus / fo breit und 
lang / daß es dem Riſſe / dadurch der 
Darm herab faͤllet / gleichet / oder et⸗ 
was groͤſſer iſt / bind es dem Patienten 
auff den Orth / da der Darm pfleget 
durchzufallen / daß es auff der bloſſen 
Haut feſte angebunden / oder mit des 
Patienten ſeinem Bunde darauff ge⸗ 
druckt / liege; laß ſich ihn mit dem Lei⸗ 
be / im gehen oder ſonſten / etwas bemuͤ⸗ 
hen / daß es wohl beſchwitzt ee 
A 
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das geſchehen / ſo lege es wieder in den 
Bauman ſeinen Orth / und binde das 
andere oben und unten / wie beym Zahn⸗ 
wehe mit dem Hollunder gedacht / feſte 
darauff / laß es verwachſen / fo ver waͤch⸗ 
ſet der Bruch des Menſchen auch / du 
muſt es gleichfalls im abnehmenden 
Monden thun. EndlichnßP /m 


Vor das Podagra 
brauche dieſes: Wann das letzte Vier⸗ 
tel des Mondens eingetreten iſt / den 

andern Tag hernach / ſo haue von ei⸗ 
ner Weyden einen Aſt / behaue und 
richte ihn zu / in allem / wie man die jun⸗ 
gen Satz⸗Weyden pfleget zu machen / 
laſſe den Patienten auch an dieſem Ta⸗ 
ge circa locum affectum ſchroͤpffen / und 
Koͤpffe ſetzen / wie man ſonſt in dem 
Podagra zu thun pfleget / und habe da⸗ 
bey ſtehen einen groſſen Topff / der 
üben die Helffte mit des Krancken Urin 
(welchen er ein Tag oder zwey ſammien 
muß /) gefuͤllet ſey / thue das Blut in 
den Koͤpffen / alſobald es ausgezogen / 
in den Topff zu dem Urin / und 195 
| 1 
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es wohl unter einander / diß thue / ſo lan⸗ 
ge die Koͤpffe gehen / oder Blut geben / 
lege alsdann in dieſen Topff die Satz⸗ 
Weyde mit dem Ende / damit ſie in die 
Erde geſetzt wird / laß ſie darinnen lie⸗ 
gen / biß 3. Tage vor dem neuen Mon⸗ 
den / alsdann mache ein Loch / etwan ſo 
weit / als die Satzweyde iſt / in die Er⸗ 
de / geuß den Urin mit ſambt dem Blu⸗ 
te hinein / und ſetze die Satzweide auch 
darein / beſchuͤtte es gehebe mit Erde / 
und laß fie alſo ſtehen; wann 3. Wo⸗ 
chen weg ſeyn / abermahls 3. Tage vor 
dem neuen Monden / ſo ſchroͤpffe ihm 
wieder alſo / thue das Blut in neuen 
Urin / miſche es wohl / und raͤume ein we⸗ 
nig oben umb die Satzweyde / geuß es 
alsdann auch darzu / und das thue uͤber 
4. Wochen abermahls / eben wie zu⸗ 
vor zum drittenmahl / ſo bringeſtu das 
Podagram von dem Menſchen hinweg / 
und curireſt ihn gantz feliciter; 8 
muß aber dieſes umb die Zeit geſchehen / 
wann man ſonſten junge Weyden / zu 
ſetzen pfleget / und ſoll der Mond / wann. 
man dem Patienten ſchroͤpffet / on | 

| 1 
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die Weyde ſetzet / nicht in Fiſchen 


Dieſes wird auch gelobet: Nimm ei⸗ 
ne gute Handvoll Koͤnigkertzenkraut / 
Kreide / ſo groß / als ein Ey / die Kreide 
ſtoſſe zu Pulver / koche dieſe Stuͤcke mit 
einander in einem Fiſchtiegel in Waſ⸗ 
ſer / darinnen die Schmiede das Eiſen 
abloͤſchen / eine halbe Stunde / alsdann / 
wann es verſchlagen / fo ſetze die Fuͤſſe 
hinein / wie in ein ander Fußbad / und 
behe ſie darinne; hernach mache ein 
Loch in die Erde / geuß das Waſſer 
ſambt dem Kraute und der Kreide dar⸗ 
rein / und ſcharre es wieder zu / wann es 
verweſet und verfaulet / fo iſt das Poda- 
gra hinweg. „ 

Zuletzt kan ich dem großguͤnſtigen 
Leſer nicht verhehlen / daß mir als ein 
hohes Secret wider alle Kranckheiten 
geruͤhmet worden / wann man ein Stuͤ⸗ 
cke Schweinfleiſch in des Patienten Urin 
kochete / biß er gar einſiede / alsdann 
friſchen Urin daran goͤſſe / und aber ein⸗ 
kochete / und dieſes alſo das drittemahl 
verrichtete / hernach daſſelbige Fleiſch 

. 5 ei⸗ 


. 


: 
einem hungerigen Hunde oder einet 
Saue zufreſſen gebe; dann damit ſolle⸗ 
man alle Kraͤnckheiten vertreiben koͤn⸗ 
nen: was aber dieſes vermoͤge / kan ich 
nicht wiſſen / wann ich etliche Proben 
geſehen / wolt ich es auch commendiren / 
ſtelle es derohalben des großguͤnſti⸗ 
gen Leſers judicio anheim / und thue: 

mich ſeiner Gunſt und geneigtem Wil⸗ 

len / uns allen aber der Gnade und 

Barmhertzigkeit Gottes / zum treu⸗ 

lichſten befehlen / und will alſo vor diß⸗ 

mahl diß kleine Tractaͤtlein bee 
ſchloſſen haben. 
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Augen⸗Rinnen / Urſache und Eur 58. 
Augen⸗WaſſerBarbette 54. Fuͤrſten vor 

Croy 56. Le Febure 60. D. Michael. 
56. Qvercetani =: 
Augen⸗Zufaͤlle 5; 
Entzuͤndung / Urſache / Cur /  s2-feq 
Aus wachſungen mancherley 120 


Balſam wieder den Krampff pag. 225 
die Pocken⸗Gruben 230 
Bathengel am Halſe getragen / ifi 
wieder die Schwere⸗Noth 26% 
Benedict⸗Wurtzel hat ſonderlich. 
Krafft wieder die Mutter⸗Maͤh⸗ 


ler | 10g 
Biſcuit was es ſey? 210 
Bieſam Knoͤpffe | 143. feg} 
Bleich Sucht. ci 
Bleyweiß Tindur 2380 
Bluten allerley zuſtillen 277 
Blutgang / Mittel davor 28. 
Boͤſe Grind / ſiehe / Erbgrind. | 
Braune, Mittel davor 292.325; 


Braun⸗Wurtz / oder Scrophularia, ver- 
treibet den reitenden Wurm an 


Halſe oder ſonſt / auch allerley an 
fahende 
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fahende Kropf und a 


C. 
Cachexia iſt nie ohne Gefahr. 27 
Caryophyllata, ſiehe / Benedict⸗Wuꝛtzel 
Caſſolette oder ſonderlich 14 8 
Werck / 
Cauſticum viride æris Blancardi, 11 5 10 


zubereiten 128 
Chirones 0 114 
Clavus pedis 120 
Chloroſis. | | 9 
Cingulum ſapientiæ „„ 191 
Colica, dar wieder Mittel „ 


Darm⸗Bruch / Mittel davor 332 
Decoct wieder die Frantzoſen Heinſii 
210. ſeq. 
Decoct wieder die Gelbe⸗Sucht D. We⸗ 
cls. 23. Kraͤtze Mynſichti 178 
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Entzündung der Augen st. Urſache 52. 
Cur . 
Erbgrind / und Eur 
2 a Gebranch! in heilung ve 
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Cꝛempel von Mutter⸗Maͤhlern 103. 

Eyter⸗Beule auff der Maͤnnlichen Eil 
chel zu heben 19% 


Saͤlriß⸗Wurtzel / dienet wieder allerleı: 
HBtklecken und Felle der Augen 269 
was es vor ein Kraut willen dil 


Herbarü nicht. 2700 
5 15 er a 240 
Feuer⸗Mahl zu heilen | IIc 
Fieber allerley / darwieder Mittel zzu. 
. langwierige / Cur 2912 
Fieber dreytaͤgige / Cur 290, ſeq 
viertaͤgige / | 21590. 3218 
Sinnen 129. ihre Urſach 130. warumb dii⸗ 
Weiber ſelten Finnen haben? ib. 


warumb ſie am meiſten im Geſicht 


Fiſteln zu curiren. es: 
lechten in. hre Cut rig. ſeq 
lecken unter ſchiedlſche 899 
rantzoͤſiſche Kranckheiten gu 


Frantzoſen 198. ihr Urſprung ibid. ſeg 
was fie find zoo, Urſach iftinfe- 
ction 201. feg. fie Die Infection ges 
ſchehe ibid. Kenzeichen / welche ſie⸗ 
l von 


a3 (o) Se ; 
von andern Krankheiten unter⸗ 
ſcheide 203. Eur. 204. wie ſich der 
Patient zeitwehrender Cur zu ver⸗ 
halten 209 
innerhalb neuntagen zu curiren 214. 
ee ee ein “il: bat 1 98 
18. ie 


| 9. 
Suse 88. deſſen urſache und | 


| Geburt zu befoͤrdern / Mittel 287 
i 7. was ie ift 8. greiffet alle 
5 heile an 9. Urſach ibid. prognc ſis 
114. Cur 15323. untekſchieplichene x 

tel darwieder 
Gerſt⸗ Koͤrnlein der Augen / wie zu cu⸗ 
72. ſeq. 


Scpämieh der Lungen zu heilen 317 


ſchw 120 
Geſtanck unterſchledlicher 74 
unter den Achſeln und heimlichen 
e 86. Urſachen und Eur ib. 
der Fuͤſſe 88. Eur ibid, 
| Gewaͤchſe der Augen⸗Lieder 1 
| 67. 
Glied⸗ aasee es gewaltig gehe 
NN en 328. 
Gone 


2 (0) Ye 
Gonorrhaa ſimplex I 
yirulenta F189. ſeq · 


Haare / woraus fie beſtehen 30. derem 
Gebrechen ibid. ihre Geſtalt und 
arbe zu. gut wachſend machen 32. 
ſeq. uͤberfluͤßige weg zu bringen 35. 
aus den Augenbranen 68. grauer 


zu vertreiben 39. ſeq. 
„Puder 205 
H nde ſchoͤn und rein zu halten 242 
Hartleibigkeit / Mittel davor 315; 


Haurt⸗Schuppen zu vertreiben 37. feq.. 
Haue/ derer anatomiſche Beſchreibung 

I. was ſie ſey 2. ihr Urſprung 2.3. ih⸗ 
re Verrichtungibid. ihr Nutzen und g 
Beſchaffenheit 4. Farbe 5. iſt vie⸗ 


len Zufaͤllen unterworffen 6 
Heilig Feuer / ſiehe / Roſe. 
Herpes miliaris uf. 
Heudruͤſen zuvertreiben 278 


Hitz⸗Blaͤtter / wie ſie zu curiren 17 
Hitze bey kleinen Kindern zu vertrei, 


ben 1 296 
Hundes⸗Viß / thoͤrichter / Mittel das 
vor 295 
Huͤner⸗ 


2 (o) se 
Huͤner⸗Augen / was ſie ſind 120. was 
hierzu Gelegenheit und Urſach gie⸗ 
bet 121. wie fie zu vertreiben 122,283 


as 
Inflammation der Augen 51. en 5%. 
3. ſeq. 
Juden⸗Zopff / ſtehe / Wichtel Zunft | 


Kleider » Pulver Mynfichti 78 
Krampff/ Mittel darwieder 284 
Kraͤtze 166. was ſie ſey 168. Urſach / man⸗ 
cherley Autorum Meinung hievon 
* 20: feg. Unterſcheid 171. Kenzei⸗ 
ae 72. Eur 73. a. 
Krebs u vertreiben 294 
Kroͤpffe / was ſie ſind 155 moon fie ents 
ftehen d. Cur 136. 278 
Küsten] inne 231 


Lattwerge wieder die Kroͤpffe / Muralti 


= 
Lauff⸗Roſe 
Lauge / das Haar lang und Krauß 
wachſen zumachen 225 
3 5 5 und 0 8 
ei 


(o) $® 
Seich ⸗Dorn / ſiehe / Huͤneraug. 

Liebes⸗Fieber 24 
Liebe; wieder unnatürliche Liebe / fo eis 
nem zuzeiten von loſen Huren 95 

macht wird. | 
Liqvor Talci, wie er zubereitengs. nüßee 
in Sommer⸗Sproſſen 5. 
Sab ee wenn ſie geſprungen / wie 
zu helffen 316 


M. 


Magen⸗Balſam 231 
Magiſche Kunft-Geheimnüffe2sg. Eu⸗ 
12 5 wodurch ſie verrichtet N 


crahren⸗ Flechten ſiehe Wichtel En 


Malum Neapolitanum 
a verlohrne wieder gaben 


317 
Melaucholey, Mittel darwieder 283 
Mentagra 114 
Milben aus den Haaren zubringen 3 
Milch 8 Weibern / ſo gebohren 
und die Kinder 1 nicht ſtillen 
wollen N 2389 
Mor- 


Morbus gallicuss BEL 
hifpanicus ! pie 195 
8 italicus 12 „ 
Mund⸗ Faule / wie zu euriren 153 
Mutter⸗Auffſteigen / Mittel davor 295 
Mutter⸗Maͤhler 1o2. Urſachen 193. 
Exempel ge Maͤhler ibid. ſeq. 
die Cur i Zwiefach prefervativa 
und curativa, 106. leg. 


| N. 
Nase. Gesuch rich 79. ſeq. 
Nierenſtein / Mittel darwieder 277 


Oel an Buxs⸗Baum / wie zuberei⸗ 
10 
| wieder Zahn⸗Wehe Crolli 149 


Paraphimoſis, wie zu curiren 113 

| Baer wi darwieder 297 

flaſter wieder die Huͤner⸗Augen D. 

Hoffmanni 124. Ludovici ibid. 

Phimoſis 212 
Phlyctenæ 


17 

Pillen wiedergahn, Weh J 9 151 
Flica e | 44 
Pocken / 


or (o) 
15 das Geſicht nicht davon zu ver⸗ 
ieren 272 
Podagra / Mittel davor 333 
Pœonien⸗Wurtzel⸗Maͤnnlein / wieder 
die Schwere⸗Noth 266 
Poma Ambræ 243. ſeq. 
Præſervativ wieder die Frantzoſen 213.19. 
Pulver die Hand und Haut rein When 
| ten 
wieder den Tripper Sorbaits 195 
wohlrichend / unter die Kleider zu⸗ 


ſtreuen garen 1 
end mancherley wohlris 
chende 231. 236 
Kuͤchlein 238. 75 


Pulver / wohlrichend 
Werck / koͤſtlich / fo Caflolette belt 


Rauten⸗ Wurtzel an Halſe gehenckt, / 
verhuͤtet / daß die Kinder von Po: 
cken nicht blind werden. 272 

Rothe⸗Ruhr / Mittel davor 327 

Roſe / Roth⸗Lauff 158. was fie fen 159. 
Urſachen / Kenzeichen 161, Cur 162. 


293. 
Run⸗ 


26 (0) 90» 
Runtzeln des Geſichts / wie weg zubrin⸗ 
gen 118. ſeq. 


Saamen⸗Fluß / ſiehe / Tripper 

Salbe wieder die KrägeEttmülleri 179. 
Riverii 181. de Spina, Wedelii 180 
Salivation, wie ſie geſchiehet 207. ſeq. 
Schielen / Urſach 62. Cur 63. 
Schlag⸗Balſam 230 
en unterſchiedliche 216. feq, 
chminck⸗Waſſer der Princeßin von 
Engenberg N 
Schwartze Sucht 7. iſt ſehr rar. 9 
Schnupff⸗Toback wohlrichender 25). zu 
perfumiren 254. rother. 257. q. 
Schweißloͤcher / was ſie ſind 4. ſeq. 
Schweiß / ſtinckender / Urſach / Cur 75 
Schwere⸗Noth / Mittel davor 266. fo 
einer zum erſtenmahl bekommen 319 
Schwinden / was es find no. find zwey⸗ 
erley Art / Cur u 
Schwindel / Mittel davor 288 

Scrophularia, ſiehe / Baum⸗Wurtz. 
Seiffe / wohlrichende zum Haupt und 
Barth 225. eine andere 226. feq. 
Seiffen⸗Kugel wohlrichende aa 
| | | Chan- 


i 


(o) Se. 
werde er ſey / urſachen Wie 


Sirones 5 55 
Spiritus Benzöe 237 
vini odontalgicusMynfichi 149 


Tinctura Uuminars Polai 61 
wieder die Finnen de Spina 133; den 
ſtinckenden Athem de Spina 83 

Tranck wieder die Gelbeſucht D. Mi⸗ 

a chaelis 23. D. Wedelii ibid. 

Tripper / was er ſey / woher er den Nah⸗ 

men iſt zweherley rs. 89. Urſachen / 
ibid. bey den Weibern 19. 105 er 


’ zu curiren 92. ſeq. 
Trochiſci mancher ley Art wobl 
all 
U. 

uberſcchtigen e Cur bs; 
Uberbein zu vertreiben = 

Unſinnige Liebe 
Unii 0 180 des Hal in ien bare 

wi 


Verkehren der Augen / debe fh 
6: 
W. 


* (o) 


waffe l Beſchreibung + sun 
| r G 

Wartzen / was fie ſind / ind unt 8 

| lich / Eur 126. ſeq. 330. auff der 

Maͤnnlichen Eichel zu Wai 

197. 212 

Waſſer / wieder die Gelbeſucht Timæi 

| 22 allerley Flecken e 775 


Flecken der Kleider 

Kruͤmmen und Beiſſen der Augen | 
; 22 

Leber⸗Flecken de Spina a 5 


Sommer⸗Sproſſen 93. f 
Wa er on. Schrumpfflen des 5 | 


den ſiinckenden Athem 
Weiber, warumb fie felten Sinnen 925 | 
| 130 
Weiße No 160 


ſe 
ö . e urſechen 25. e heid 
26. iſt niemahlen ohne Gefahr 
em; 0 1 8 f as f Cur 28. = 
Wichtel⸗Zopff / was er ſey 44. in der 
Urſach find Bat einerley Meinuns 
gen 5 el ‚seq. 


4 (0) je 
Wuͤrme / Mittel darwieder 323. in hole 
g Zaͤhn zu toͤdten 149. ſeq. 
Wurm reitende am Halß oder fonft zu 
vertreiben 278. am Finger 279 


3. 
Zahn⸗Weh / oder Schmertzen 142, die 
Urſachen ſind mancherley 143. Cur 
. 144. 325 
Hole / davon Schmertz wie zu curi- 
ee 148 
Schwartze zu verbeſſern I. ſeq. 
Wackelende und durchfreſſene zu⸗ 
recht zubringen 151 
Pillen Jungken 151 
Zahn⸗Pulver D. Michaels 5). ſeq. 
Zaͤhn⸗Ungelegenheiten / was ſie ſind / 
| ihr Ambt 141. ihr unterſcheid 142 
Zauberey / Mittel darwieder 284 
Sittermaͤhle / ſiehe / Flechten. 
Sittrachen / ſiehe / Flechten. 


2 (0 8 
2 


